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Ein  Nein  an  die  Adresse  Warschaus 

Trumans  Erklärung  vor  dem  Verlassen  des  Weißen  Hauses  zur  Oder-Neiße-Frage 


Annektion  niemals  anerkannt! 

Eine  Erklärung  Trumans  vor  dem  Verlassen  des  YY'eilien  Hauses 


M.  II.  In  iliT  allgemeinen  Verwirrung  lind 
d»- in  |>ol i ? ischen  Durch,  itiaiidet,  da»  duich  u.u 
englische  Verhaftungsaktum  und  die  amerika¬ 
nische  Vcrollcntlirhung  u  1>«t  die  loMsihreitcndc 
Renazitizierung  n  der  Bundesrepublik  hervor- 
gerufen  wurde,  ist  der  deutschen  Oettcntlictike  l 
und  auch  diu  Tagespress"  |!|  ein  Vorganq  von 
historischer  Bedeutung  entgangen:  Unmiltelbar 
vor  se  nem  Ausscheiden  aus  seinem  Ami  emp¬ 
fing  Präsiden!  T  r  lim  n  n  den  beim  Weißen 
Haus  akkreditierten  Korrespondenten  der  ABC, 
der  amer.kanisrtu-ii  Rundlimkqcsellschallt.  Bry- 
son  Rash,  und  gab  ihm  ein  Interview,  in 
dem  er  erklärte,  et  habe  Stalin  wahrend  der 
Potsdamer  Konteren/  1945  wiederholt  gesagt: 
.Als  Präsident  der  Vereinigten  Staaten  werde 
ich  niemals  der  Inbesitznahme  deutschen 
Territoriums  duich  die  polnische  Regierung 
z  u  s  1 1  nt  m  1  n  ,  noch  diese  als  vollendete  Tat- 


sactie  anerkennen."  Präsident  Truman  hat  .mit 
stol/et  Stimme"  hinzugelügt:  .Und  wir  haben 
niemals  d  e  Annexion  deutschen 
(lebtet  es  durch  Polen  anerkannt." 

Diese  überaus  weittragende  Erklärung  des 
scheidenden  Präsidenten  Truman,  von  der 
Washingtoner  Presse  trotz  der  starken  Inan¬ 
spruchnahme  am  Vorabend  des  Präsidenten¬ 
wechsels  in  USA  wiederqegebon,  ist  eigentüm¬ 
licherweise  nicht  bis  Deutschland  durchgedrun- 
gen  Ihre  Bedeutung  liegt  vor  allem  darin,  daß 
sie  von  Truman  als  Teilnehmer  der  Potsdamer 
Konlerenz  und  Mitunterzeichncr  des  Potsdamer 
Abkommens  abgegeben  wurde  und  sich  mH  der 
deutschen  Interpretation  des  Potsdamer  Abkom¬ 
mens  in  der  Frage  der  Unterstellung  der  Ge¬ 
biete  jenseits  der  Oder-Neiße  unter  polnische 
Verwaltung  vollinhaltlich  deckt. 


Die  Unbelehrbaren 

Exilpolen,  Prof.  Studnicki  und  die  Macht  der  Tatsachen 


-ck.  Präsident  Trumans  letzte  Erklärung  vor 
der  Ntederlcgung  seines  Amtes  bedeutet,  daß 
d'-r  Partner  der  Potsdamer  Konferenz  unzwei¬ 
deutig  Icslslellt.  die  Vereinigten  Stauten  hatten 
n  i  c  m  a  I  \  der  Annexion  deutschen  Gebietes 
dutih  Polen  zuges  Umml  und  niemals  die 
Inbesitznahme  deutschen  Gebietes  anerkannt. 
Damit  ist  zum  ersten  Male  völlig  eindeutig 
von  den  Vereinigten  Staaten  die  Haltung  zur 
Präge  der  Oder-Neiße  festgelegt  worden. 

Diese  Erklärung  erscheint  deshalb  in  einem 
besonderen  lachte,  als  zur  gleichen  Stunde  von 
einer  Einigung  im  cxilpalnisdien  Lager  berich¬ 
tet  wird,  welche  die  Gegensätze  zwischen  der 
Exilregierung  und  der  oppositionellen  Emigran¬ 
tengruppe  um  die  llcula  Polilyzna"  beseitigt. 
Präsident  der  Exilregierung  soll  General 
Sosnkowskl  werden.  Die  G/iinde,  die  zu 
diesen  Einigungsverhandlungen  lührlen,  sind 
besonders  bemerkenswert  und  entbehren  nicht 
des  Reizes.  Es  heißt  nämlich,  . unter  den  Emi¬ 
granten  anderer  ostmiltel-curopäischer  Völker 
hatten  sich  Tendenzen  zu  einer  Anlehnung 
an  Deutschland  als  der  Achse  einer 
neuen  Ordnung  in  Mittel-  und  Osteuropa  be¬ 
merkbar  gemacht. "  Da  die  alle  Ostgrenze  von 
1939  und  che  neue  Weslgrenze  an  der  Oder- 
Neiße  der  gemeinsame  Grundsatz 
der  Emigrantengruppe  ist,  lehnt  auch 
Sosnkowskl  iciten  Versuch  eines  deutsch-polni¬ 
schen  Ausgleich s  ah,  so  lange  die  Westmächlc 
.nicht  darauf  verzichten,  die  revisionistischen 
Bestrebungen  Deutschland  zu  unterstützen'. 

Für  den  Geist  dieser  Kreise  ist  es  bezeich¬ 
nend,  daß  sie  sich  clabet  auch  gegen  die  .  Mora¬ 
lische  Aufrüstung'  wenden  und  die  Bewegung 
ah  prodeutsch  bezeichnen.  In  Wahrheit  richtet 
sich  indesen  dieser  Angriff  gegen  gewisse  Son¬ 
dierungen  von  englischer  Seite,  oh  nicht  u ul 
dem  Boden  der  .Moralischen  Aufrüstung’  die 
Möglichkeit  einer  deutsch-polnischen  Begeg¬ 
nung  gegeben  sei. 

Die  intransigente  und  nationalistische  Hal¬ 
tung  der  polnischen  Exilislen  iührl  —  wir  haben 
das  an  dieser  Stelle  schon  Iriiher  zum  Aus¬ 
druck  gebracht  —  immer  ollensichlllcher  in  die 
Isolierung  Die  traute  Gcmcinschalt,  in  der  man 
sich  in  der  Grundhaltung  zur  Terrilorialtrage 
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mit  der  kommunistischen  Regierung  in  War¬ 
schau  befindet,  kann  dabei  die  Tatsache  nicht 
aus  der  Welt  schalien.  daß  auch  Sosnknwski 
sich  langsam  aber  sicher  aus  dem  politischen 
Spiel  der  Kralle  funausmanövriert.  Die  unbeug¬ 
same  und  unbelehrbare  Geist  dieser  Kreise 
steht  zudem  in  bemerkenswertem  Widerspruch 
zu  der  in  Polen  heute  weit  verbreiteten  Ansicht, 
daß  nur  mit  deutscher  Hille  eine 
Lösung  der  polnischen  Frage  möglich  sein  wird. 
Denn  unter  ihr  versieh I  man  eine  neue  und 
zwar  eine  nichtkommunistische  Ordnung.  Auch 
das  Zentralorgan  der  Exllgcuppen,  der  .Dzien- 
nik  Polski"  wird  sich  nun  mit  der  Erklärung 
Trumans  nicht  nur  auseinanderselzen,  sondern 
auch  a  blinden  müssen:  die  Lösung,  die 
sich  die  gescheuerten  Exilpoliliker  von  gestern 
verstellen,  ist  keine  Lösung.  Sie  wird  vielmehr 
sehr  anders  aussehen  müssen,  wenn  Polen 
wieder  erstehen  soll  und  sie  wird  sich  allein 


Audi  die  Residenz  der  ermländlsdien  Bischöfe 
kariatsbauten,  Bibliothek,  Kurie  und  Kanonei, 
Teil  niedergebrannt,  zum  Teil  weitgebend  zer 
repariert,  die  Fenster  wurden  verglast,  Schutt 
werken  im  Dom  gehörte  der  Schrein  des  Ho 
XVt  Jahrhunderts  von  unbekannter  Melsterh 

dieser  Flügelaltar 


nach  den  Grundsätzen  der  Atlantik¬ 
charta  und  damit  des  Selbstbestimmungs¬ 
rechtes  der  Völker  richten  können. 

Immerhin  wollen  wir  es  als  ein  kleines  Zei¬ 
chen  erster  Morgendämmerung  werten,  wenn 
das  Zentralorgan  der  Emigrationspolen  einen 
Nachruf  aul  den  verstorbenen  Prol.  Stud¬ 
nicki  veröllenllichl  und  dabei  das  Lebens¬ 
werk  dieses  Publizisten  würdigt,  der  auch  im 
Londoner  Exil  nicht  den  klaren  Blick  lür  die 
Tatsachen  verlor.  In  seinem  letzten  Buch  .Polen 
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Ein  mühsames  Geschäft 

Ansiedlungssoll  in  den  preußischen  Teilgebieten  unerfüllbar 


Pr.  In  den  Oder-Neißo-Gebieten  wurden  nach 
Meldungen  von  Radio  Warschau  1952  etwa 
10  500  Bauernfamilien  aii9  Zentralpolen  ange- 
siedett.  Damit  hat  die  polnische  Regierung  ihr 
ursprüngl.thes  Siedlungsprogramm  für  1952 
nur  zu  61.76  Profit  ertüllt.  Obgleich  heute 
immer  noch  1  370  000  polnische  Bauern  —  trotz 
Bodenreform  und  Siedlungsprogramm  —  weni¬ 
ger  als  3,5  Hektar  Land  besitzen,  wird  es  für 
iüe  Regierung  immer  schwieriger,  neue  Siedler 
zu  gewinnen. 

Von  der  gesamten  Agrarproduktion  Polens 
entfallt  auf  die  Oder-Neiße-Cebiete  ein  Anteil 
von  33.37  Prozent.  Seit  der  Bodenreform  in  den 
Jahren  1944  45  wurden  in  den  preußischen  Pro¬ 
vinzen  486  428  Bauernhöfe  mit  insgesamt  etwa 
3.7  Mit!.  Hektar  an  510  500  meist  ostpolnische 
Bauernfamilien  vergeben.  Rund  8  00  000 
Hektar  sind  heute  noch  unbebaut. 
Gleichzeitig  entstanden  im  Oder-Neiße-Raum 


bis  zum  Oktober  1952  aus  dem  Zusammenschluß 
von  50  000  Bauernhöfen  2  000  Produktionsge¬ 
nossenschatten  al9  Vorstufe  zum  sowjetischen 
Kollektiv.  1952  sollten  ursprünglich  12  000  neue 
Einzelwirtschaften  fertig  werden.  Tatsächlich 
wurde  das  Bauprogramm  mit  3  700  fertigen 
Hofen,  aber  nur  zu  36,8  Prozent  erfüllt  6  600 
Familien  wurden  1952  als  Landarbeiter  aut  die 
Staatsgüter  geschickt. 

1953  soll  Hauptsiedtungsgebiet  die  „Wo- 
jwodschaft  Stettin"  sein,  wo  1952  insgesamt 
1  443  Bauernfamilien  seßhaft  gemacht  wurden. 
Im  ersten  Vierteljahr  hofft  man  135  bisher  un- 
bewirtsdiaftete  Anwesen  und  im  Verlauf  des 
ganzen  Jahres  920  Höfe  bezugsfertig  zu  machen. 
Als  besonderen  Anreiz  verspricht  die  .Wola 
Ludu*  jedem  polnischen  .Pionierbauern"  außer 
freies  Saatgut,  sowie  Vieh,  Futter,  DüngeT, 
Nahrungsmittel,  Geräte  und  Leihmaschinen 
von  den  Traktorenstationen. 


Warschaus  neue  Preisschrauben 

Polen  soll  sich  dem  allgemeinen  sowjetischen  Lebensstandard  angleidien 


Nadt  Berichten  aus  Polen  hat  die  Aufhebung 
der  Rationierung  den  von  den  obersten  Pla- 
nungsstellen  in  Moskau  erwünschten  Erfolg  ge¬ 
zeitigt,  Bereits  wenige  Tage  nach  Verkundung 
der  betreffenden  Regierunqsbeschiusse  began¬ 
nen  sich  die  Arbeiter  um  die  Umwandlung 
ihrer  bisherigen  Stundenlohnverträgo  in  Ak¬ 
kordlohn-Verträge  zu  bemühen.  Allsgelöst 
wurde  diese  Reaktion  durch  die  steigenden 
Preise.  Wahrend  die  Löhne  im  günstigsten  Fall 
nach  amtlichen  polnischen  Angaben  um  40  v.  H. 
erhöht  wurden,  wurden  die  Preise  im  Durch- 
sdinitt  um  150  v.  II.,  in  Spitzenfällen  bis  300 
v.  H  erhöht.  Es  kosten  jetzt  (früherer  Preis  in 
Klammern):  cm  kg  Brot  6,90  Zloty  (drei  ZI.), 
cm  kg  Speck  37  ZI.  (12).  ein  kg  Rindfleisch 
24  ZI.  (neun),  ein  kg  Waschseife  20  ZI.  (neun). 


ein  kg  Zucker  15  ZI.  (5,50),  Ein  Männeranzug 
minderer  Qualität  kostet  650  bis  700  Zloty, 
früher  etwa  300  Zloty,  oder  2000  Zloty  (früher 
1100).  Nach  amtlichen  polnischen  Darstellungen 
kosten  die  Lebensmittel,  die  früher  auf  Schwerst- 
arbeiterkarten  um  42.40  Zloty  gekauft  werden 
konnten,  jetzt  106  Zloty. 

Wie  in  Ungarn  geht  es  in  Polen  offenbar 
darum.  Moskaus  erhöhte  Forderungen  zu  er¬ 
füllen  und  zugleich  den  etwas  höheren  Lebens¬ 
standard  durch  rapide  Senkung  defri  sowjeti¬ 
schen  anzupassen.  Durch  den  Ankauf  von  Nah¬ 
rungsmitteln  zu  billigen  Preisen  im  vergange¬ 
nen  Jahr  und  die  jetzt  zu  weit  überhöhten 
Preisen  erfolgte  Abgabe  über  die  staatlichen 
Verkaufsorganisationen  hat  sich  der  Staat  dar¬ 
über  hinaus  eine  MilUarden-Reserve  lür  Indu- 


ist  1945  weitgehend  zerstört  worden.  Dom,  VI- 
eine  einzigartige  Denkmalsgruppe,  wurden  zum 
stört.  Bisher  wurde  nur  das  Dach  des  Domes 
und  Unrat  beseitigt.  Zu  den  schönsten  Kunsl- 
rhallars  im  nördlichen  Seitenschiff.  Ende  des 
and  erschaffen,  ist  leider  nicht  festzustellen,  ob 
noch  existiert. 


Um  das  Vertriebenengesetz 

Beratung  im  Bundestag  Anfang  März? 

Der  Deutsche  Bauernverband  hat.  wie1  es 
scheint,  Angst  vor  der  eigenen  Courage  bekom¬ 
men.  Sein  Vorstand  rät  bei  der  Nadiberatung 
des  Vertriebenengeselzes  plötzlich  zur  Mäßi¬ 
gung.  von  der  aber  die  Landesverbände  in 
Schleswig-Holstein  und  Niedersachsen  nichts 
wissen  wollen.  Die  Deutsche  Bauornkorrespon- 
denz  eröflnete  am  15.  November  ihre  Polemik 
gegen  das  Gesetz  noch  mit  der  Begründung: 

.Jeder  Vertriebene  oder  Flüchtling,  der  neu 
angesetzt  wird,  nimmt  einen  Angehörigen  der 
einheimischen  Bevölkerung,  in  erster  Linie 
ihren  nachgeborenen  Söhnen  und  Töchtern ,  die 
Möglichkeit,  sich  selbst  eine  landwirlschallliche 
Existenz  zu  gründen.'  und  .Es  gehl  nicht  an. 
das  unbedingte  Primat  der  Vertriebenen  und 
Flüchtlinge  zu  verkünden,  denn  streng  dutih- 
gelührt  würde  das  bedeuten,  daß  ein  beträcht¬ 
licher  Teil  der  einheimischen  Bevölkerung  ihren 
Grund  und  Boden  im  Laute  der  Zeit  ein  lür  alle¬ 
mal  verlieren  winde.“ 

Jetzt  schlägt  der  Verband  plötzlich  sanfte  Töne 
an  und  äußert  sogar,  „unter  entsprechenden  Vor¬ 
aussetzungen  soll  es  nach  den  Vorschlägen  des 
Deutsdien  Bauernverbandes  audi  möglich  sein, 
zwangsweise  Land  zur  langjährigen  Nutzung 
in  Anspruch  zu  nehmen." 

Diese  Stellungnahme  rief  freilich  den  Zorn  der 
norddeutschen  Bauernverbände  hervor.  Um  so 
interessanter  wird  es  sein,  ob  und  in  welcher 
Weise  das  Ernährungsministerium  in  deT  Frage 
der  zwangsweisen  Zupachtungen  sich  verhalten 
wird.  Vorläufig  hört  man  nur  die  Parole  daß 
jegliche  Zwangsmaßnahmen,  wie  im  §§  60  und 
61  enthalten  —  mit  Ausnahme  der  Inanspruch¬ 
nahme  von  den  Gebäuden  wüster  Höfe  —  ab¬ 
gelehnt  werden.  Ansonsten  ist  zu  bemerken, 
daß  der  Vorsitzende  des  Vertriebenenaus- 
sdiusses,  Dr.  Kather,  an  den  Beratungen  des 
Lastenausgleichsausschusses  am  15.  und  16. 
Januar  nicht  teilnahm.  Auch  am  8  und  9.  Ja¬ 
nuar  fehlte  er  im  Ernahrungsausschuß. 

Neuerdings  soll  das  Vertriebenengesetz  nun 
Ende  Februar  oder  im  März  zur  endgültigen 
Beratung  im  Plenum  anstehen.  Der  Bauernver¬ 
band  hat  dann  mit  seinen  Angritten  tediqlich 
eine  Verzögerung  di>9  Gesetzes  erreicht,  in  der 
Oeffentlichkeit  an  Ansehen  eingebüßt,  aber 
nicht  den  landwirtschaftlichen  Teil  vom  Vcr- 
triebenengesetz  grundlegend  zu  ändern  ver¬ 
mocht. 


strieinvestitionen  geschalten.  Zugleich  aber 
wurde  erreicht,  daß  die  Bauern,  die  vor  der 
Verordnung  billig  verkaufen  mußten,  jetzt  aber 
tiir  ihr  Geld  nur  noch  ein  Drit'el  an  Ware  er¬ 
halten.  sich  dem  Kollektiv  anschließen. 

Berichte  aus  Polen  besagen,  daß  die  Maß¬ 
nahmen  eine  schwere  Belastungsprobe  für  die 
Sjcherheitsorgane  darstellen,  da  der  Wider¬ 
standswille  erheblich  stärker  gewuiden  ist. 
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Zur  Geschichte  des  Polenhrieges 

Warschau  verschwieg  den  Berliner  Vermlttlungsvorschlag  vom  21.  Mär/.  39 


\Ghtfbn\er fanget) 


Ein  großer  alter  Mann 

Fünlundachtzig  Jahre  ist  der  Alt-Landesbischoi 
Theophil  Wurm  geworden  und  wenn  man  das 
Leben  dieses  Mannes  überblickt,  so  wird  die 
Kraft  und  der  Segen  spürbar,  welche  von  itun 
ausgingen  und  ein  Leben  der  Mühe  und  Arbett 
adelten.  1933  Landesbischof  von  Württemberg, 
gehörte  er  zu  den  führenden  Streitern  im  Kir¬ 
chenkampf.  Und  da  er  sich  vor  Gott  und  den 
Menschen  in  der  Verantwortung  fühlte,  so  ci- 
hob  er  auch  weiterhin  seine  Stimme  gegen  Un¬ 
recht,  Gewalt  und  Unmenschlidikeit,  als  er  194o 
Vorsitzender  des  Rates  der  Evangelischen 
Kirchen  in  Deutschland  wurde.  Ein  unbequemer, 
aber  durch  nichts  zu  beirrender  Mahner  und 
Rufer,  wandte  er  sich  als  erster  gegen  jene  ge¬ 
fährlichen  Erscheinungen  bei  den  alliierten 
Kriegsverbrecherprozessen,  weil  sie  Rache  an 
die  Stelle  von  Gerechtigkeit,  Unrecht  an  die 
Stelle  von  Recht  setzten. 

Bischof  Wurm  durfte  für  sich  voll  und  ganz 
beanspruchen,  wo  immer  er  das  Wort  ergriff 
und  die  Feder  in  die  Hand  nahm,  dem  Einen 
Herrn  zu  dienen.  Er  gehörte  zu  den  wenigen 
unserer  Tage,  deren  Wort  noch  Geltung  hatte, 
und  wenn  es,  selbst  im  Lager  der  Unordnung, 
Glauben  und  Beachtung  fand,  so  eben  deshalb, 
weil  hier  eine  echte  Aussage  vorlag, 
Leben  und  Wort  eine  Einheit  bildeten  und  die¬ 
ser  große  alte  Mann  sein  Dasein  unter  die 
Früchte  des  Geistes  gestellt  hatte.  Mit  seinem 
Brief,  den  er  1946  an  die  Christen  Englands 
richtete,  leitete  er  jene  Verbindung  ein,  die  für 
das  geschlagene  und  von  Not  überflutete 
Deutschland  so  bedeutungsvoll  werden  und 
das  Werk  einer  brüderlichen  Hilfe  über  alle 
Grenzen  hinweg  begründen  sollte.  Ein  Strom 
des  Segens  setzte  ein,  der  für  die  Armen  dieser 
Welt  zum  Licht  einer  neuen  Hoffnung  wurde. 
Die  Vertriebenen  sind  es  deshalb  in  erster 
Linie,  die  an  dem  Grabe  dieses  unvergeßlichen 
Christen  um  einen  Freund  und  Helfer  trauern 
dürfen.  Er  hatte  ihre  Sorgen,  ihren  Kummer  und 
ihre  Not  zu  seinem  eigenen  Anliegen  gemacht. 

Ein  Jahrestag 

Zehn  Jahre  sind  in  diesen  Tagen  vergangen, 
seitdem  die  sechste  Armee  in  Stalingrad  ln 
Gefangenschaft  ging.  92  000  deutsche  Soldaten, 
vom  Hunger,  der  Kalte  und  einem  übermäßigen 
Feind  bezwungen,  legten  die  Waffen  nieder. 
Allein  ihr  Leidensweg  war  damit  nicht  beendet. 
Es  war  nur  wenigen  bestimmt,  ihre  Heimat 
wiederzusehen  und  die  Freiheit  zu  gewinnen. 
In  den  Totleslagern  gingen  sie  zu  Grunde. 

Stalingrad  bleibt  für  alle  Zeiten  uns  Deut¬ 
schen  Symbol  und  Begriff.  Das  kalte  Grauen, 
das  dieser  Warne  im  Menschen  weckt,  der  Ab- 
grurraTdä-'sith  hier  dem  Menschen  öffnet,  die¬ 
ser  "Todeshauch  der  s'nmlosen  Unbarmherzig¬ 
keit,  welche  die  menschliche  Existenz  in  ihrer 
ganzen  Fragwürdigkeit  aller  Sicherheiten  ent¬ 
kleidete,  ist  aber  zugleich  auch  noch  etwas  an¬ 
deres  für  uns.  Von  diesen  Tagen  hebt  die  Schick¬ 
salswende  an,  die  hier  ln  einer  freventlich  her- 
ausgeforderten  Niederlage  sichtbar  und  bei¬ 
spielhaft  ihren  Ausgang  nahm.  Das  Spiel  der 
Dilettanten  war  entlarvt  und  es  wurde  dadurch 
nicht  in  seiner  grellen  Deutlichkeit  gemildert, 
daß  man  aus  ihm  den  .Stolzen  Opfergang  einer 
Armee“  zu  machen  versuchte  Denn  wie  man 
diese  Armee  verspielte,  so  verspielte  man  zwei 
Jahre  später  auch  das  Reich,  wiederum  mit  der 
makabren  Begleitmusik  tönender  Worte,  vom 
Endsieg,  von  der  Vorsehung,  vom  Heldentum. 
Sie  konnten  die  Tränen  freilich  nicht  trocknen 
und  die  Seufzer  der  Gemarterten  nicht  zum 
Schweigen  bringen. 

Auch  Ostpreußen  brachte  in  Stalingrad 
seinen  Tribut.  Eine  Panzerdivision  stand  in  der 
eingeschlossenen  Stadt  und  ging  mit  der 
sechsten  Armee  unter.  Gedenken  wir  deshalb 
heute  besonders  der  Söhne  unserer  Heimat,  die 
der  Osten  verwehte,  wie  Jahre  später  so  viele 
unseres  Volkes,  so  kann  es  nur  in  der  Erkennt¬ 
nis  geschehen,  daß  wir  die  Lehren  der  Vergan¬ 
genheit  verstehen.  In  die  Hand  des  Menschen 
ist  es  auch  in  unseren  Tagen  gegeben,  zwischen 
Krieg  und  Frieden  zu  wählen.  Daß  gerade  die 
Vertriebenen  den  Frieden  wählten  und  sich  m 
ihrer  Charta  zum  Geiste  der  Brüderlichkeit 
unter  den  Völkern  bekannten,  hat  seine  Gründe. 
Einer  heißt  —  Stalingrad. 

Teure  Späßrfien 

Der  demokratische  Senator  Johnson,  Vorsit¬ 
zender  eines  Kongreßausschusses,  gelangte 
nach  siebenwöchiger  Inspektionsreise  durch 
US-Behörden  in  Europa  und  Nordafrika  zu  be¬ 
achtlichen  Feststellungen:  einige  Angestellte 
bewohnten  Luxusvillen  und  hielten  sich  mehrere 
eingeborene  Angestellte.  Eine  durchschnittliche 
Stenotypistin  z.  B  verdiente  rund  25  200  DM  im 
Jahr  und  beschäftige  ihrerseits  Privatbedien¬ 
stete.  Keiner  der  Angestellten  wollte  in  die 
USA  zurück.  Es  gab  u.  a.  Angestellte,  die  ein 
halbes  Jahr  oder  länger  nichts  taten,  als  ihr 
Gehalt  abzuholen,  und  nicht  einmal  ihre  Vor¬ 
gesetzten  kannten.  Andere  hatten  monatelang 
nach  Beendigung  ihrer  Aufträge  noch  Gehälter 
bezogen.  Sogenannte  .girl  friends“  von  Beam¬ 
ten  und  Angestellten  standen  als  Stenoty¬ 
pistinnen  oder  Sekretärinnen  in  die  Gehalts¬ 
listen  und  bei  Versetzungen  ihrer  Freunde 
wurden  sie  .mitversetzt"  Johnson  forderte, 
mindestens  die  Hällte  der  250  000  amerika¬ 
nischen  Auslandsanqestellten  zu  entlassen. 

Für  die  US-Oberkomntission  in  der  Bundes¬ 
republik  stehen  1213  amerikanische  Angestellte 
mit  7  394  135  Dollar  und  6203  deutsche  Ange¬ 
stellte  mi*  10  361  193  Dollar  im  Etat  1952^ 
Das  Programm  für  „public-affairs“,  cf.  h  für 
Reeducation.  nimmt  40  *  o  des  Etats  der  Obet- 
kommission  in  Anspruch. 


In  der  Londoner  Zeitung  .Dziennik  Polski“ 
setzt  der  polnische  Publizist  Aleksander  B  r  e  g  - 
man  die  Reihe  seiner  sensationellen  Enthül¬ 
lungen  über  die  polnische  Politik  vor  und 
nach  Ausbruch  des  Zweiten  Weltkrieges  fort. 
Nachdem  er  sich  kürzlich  mit  den  bisher  ge¬ 
heimen  Denkschriften  des  Generals  S  I  k  o  r  - 
s  k  i  befaßt  hatte,  welche  bereits  1942  eine 
.strenge  Okkupation"  Ostdeutschlands  bis  zur 
Oder  und  Neiße  durch  polnische  und  Schlesiens 
durch  polnische  und  tschechische  Truppen  vor¬ 
sahen,  bringt  er  nunmehr  unter  der  Ueberschrift 
.Ein  Geheimnis,  das  Beck  ängst¬ 
lich  vor  den  Briten  hütete“  aufsehen¬ 
erregende  Enthüllungen  zur  Vorgeschichte  des 
Krieges  von  1939. 

Gestützt  auf  britische  diplomatische  Doku¬ 
mente  und  auf  polnische  Unterlagen  stellt  Breg- 
man  fest,  daß  Außenminister  Beck  die  deut¬ 
schen  Vorschläge  vom  21.  März  1939  zur  Re¬ 
gelung  der  deutsch-polnischen  Beziehungen  bis 
zum  23.  April,  also  bis  nach  Erhalt  der  briti¬ 
schen  Garantie  für  Polen  geheimhielt.  Die 
Note  vom  21.  März  schlug  u.  a.  den  Bau  einer 
exterritorialen  Eisen-  und  Autobahnlinie  nach 


Ostpreußen  vor,  die  Polen  einige  Tage  später 
ablehnte.  Auf  eine  ausdrückliche  Frage  des  bri¬ 
tischen  Botschafters  in  Warschau,  Sir  H.  K  e  n  - 
nard.  antwortete  Beck  sogar,  es  sei  keine 
deutsche  Note  eingetroffen.  Erst  als 
am  23  April  Berlin  die  Briten  davon  infor¬ 
mierte,  daß  der  polnische  Außenminister  die 
deutschen  Vorschläge  erhalten  habe,  machte 
Beck  dem  britischen  Botschalter  in  sehr  all¬ 
gemeiner  Form  von  dem  Inhalt  der  Note 
Mitteilung.  Bregman  stellt  ausdrücklich  fest, 
man  könne  nicht  wissen,  ob  Chamberlain 
und  Halifax  die  britische  Garantie  für  Polen 
ins  Auge  gefaßt  hätten,  wenn  sie  über  die  deut¬ 
schen  Vorschläge  Informiert  gewesen  wären.  Er 
schreibt  dazu  wörtlich: 

.Aller  Wahrscheinlichkeit  nadi  wollte  Beck, 
der  eine  enge  Zusammenarbeit  mit  Großbritan¬ 
nien  anstrebte,  aber  nicht  damit  rechnete,  daß 
sie  möglich  werden  könnte,  so  lange  wie  mög¬ 
lich  die  deutschen  Forderungen  geheimhalten, 
weil  er  annahm,  daß  die  Position  Polens  bei  den 
Verhandlungen  (mit  England)  durch  eine  Auf¬ 
deckung  des  Geheimnisses  geschwächt  werden 
würde  und  daß  es  vielleicht  sogar  nicht  zum 
Abschluß  eines  Bündnisses  kommen  werde.“ 


Der  frühere  Reichsaußenminister  Freiherr  v. 
Neurath  beging,  aut  beiden  Augen  halb  er¬ 
blindet  und  mit  schwerer  Angina  pectoris.  Im 
amerikanischen  Gefängnis  zu  Spandau  seinen 
80.  Geburtstag.  —  Landeshischof  Wurm  starb 
ln  Stuttgart.  —  Minister  Lukaschek  ist  erkrankt 
und  wird  sich  zu  einem  Erholungsurlaub  In  die 
Schweiz  begeben.  Seine  Amerikareise  mußte 
verschoben  werden. 

In  74  Lagern  Westberlins  befinden  steh  zur 
Zell  30  000  Flüchtlinge.  Daneben  leben  in  Berlin 
100  000  Illegale  Flüchtlinge.  Bund  und  Länder 
kündigten  Sondermaßnahmen  zur  Abhilfe  des 
Notstandes  an,  den  Berlin  allein  nicht  mehr 
tragen  kann.  —  Nuschke,  bisher  Freund  Der- 
tingers  und  stellvertretender  Ministerpräsident 
der  Sowjetzone,  soll  mit  einem  Schlaganfall  in 
ein  Krankenhaus  elngcliefert  worden  sein.  — 
In  der  Sowjetzone  wird  ab  1.  Mai  ohne  Ge¬ 
nehmigung  jede  Reise  untersagt  sein,  die  Uber 
einen  Umkreis  von  100  km  des  jeweiligen 
Wohnortes  hinausführl.  —  In  Leipzig  wurde  ein 
.Volksrichter",  der  mit  15  Komplizen,  vorwie¬ 
gend  Volkspolizisten,  in  eine  Villa  einge¬ 
brochen  war,  verhaftet.  —  In  Krakau  wurden 
zwei  polnische  Geistliche  zum  Tode  verurteilt. 


I  Schluß  von  Sette  I 

zu  erbauen,  welches  auf  den  Gegensatz  gegen 
Rußland  und  gegen  Deutschland  eingestellt 
ist.“ 

Studwickl  Ist  Europäer  und  als  solcher  sieht 
er  che  Möglichkeit  einer  neuen  Ordnung  nur 
aJs  eine  gemeinsame  deutsche  und  polni¬ 
sche  Aufgabe:  Polen  muß  die  Grenze  von  1939 
fordern,  innerhalb  dieser  Grenzen  wird  es  im 
Besitze  eines  erheblichen  Teiles  von  Schlesien 
bleiben,  der  für  seine  wirtschaftliche  Entwick¬ 
lung  und  die  Durchführung  großzügiger  Inve¬ 
stitionen  unentbehrlich  ist;  jedoch  müßte  die 
Rückkehr  der  Deutschen  erlaubt  und  das  deut¬ 
sche  Eigentum  restituiert  werden  .  .  .,  weil  in 
Polen  ganz  allgemein  eine  Restitution  des  Eigen¬ 
tums  erfolgen  muß,  weiil  dieses  Eigentum  ein 
Produkt  der  Arbeit  der  Deutschen 
gewesen  ist  und  drittens,  weil  die  möglichst 
weitgehende  Wiedergutmachung 

allen  Unrechts  zwischen  Deutschen  und 
Polen  der  wirtschaftlichen  polnisch -ctoutsdien 
Zusammenarbeit  förderlich  wäre,  die  für  beide 
Staaten  wichtig  ist.  ■ 

.Um  der  trügerischen  Hoffnung  willen,  daß 
es  che  Ode r-Neiße-Gromze  behaupten  könne, 
darf  Polen  sich  nicht  seiner  Individualität  ent- 
äußem,  indem  das  polnische  Volk  sich  n  ein 
Sowjetvolk  verwandelt,  dem  jedes  selbständi¬ 
ge  Denken  verboten  ist,  und  das  n-ur  noch  von 
oben  her  auf  gezwungene  Parolen  zu  w:ed  er¬ 
holen  hat.  Ich  gebe  mich  mit  einer  negativen 
Stellungnahme  zur  Frage  der  Oder-Neiße 
Grenze  aber  nicht  zufrieden  und  halte  es  für 
notwendig,  die  Frage  der  Abgrenzung  zwischen 
Polen  und  Deutschland  einer  Betrachtung  zu 
unterziehen,  die  sich  stützt  auf  eine  objektive 
BourtcHimg  der  internationalen  Lage,  der  pol¬ 
nischen  Wirt sch aftsmteressen.  der  Bedingungen 
für  eine  Sicherung  Polens,  und  die  außerdem 
auch  die  gefühlsmäßige  Beziehung  Polens  und 
Deutschlands  zu  den  oft  umstrittenen  Grenz- 
provmzen  berücksichtigt.“ 

Studniekl  wußte  sehr  wohl,  daß  er  mit  dieser 
Konzeption  keinen  Beilall  linden  wurde  Aber 
so  sagte  er,  sie  werde  sehr  bald  als  ein  .olten¬ 
bares  Gebot“  vor  die  polnischen  Parteien 
treten.  Selbst  bei  den  Grenzen  von  1 938  sieht  er 
gewisse  Korrekturen  als  nicht  umgehbar  vor¬ 
aus,  aber  ihm  kommt  es  um  der  europäischen 
Gemeinsamkeit  willen  allein  darauf  an.  alles  zu 
vermeiden,  was  Unstimmigkeiten  in  der  deutsch- 
polnischen  Beziehungen  hervorruien  könnte 
l'nd  in  der  Tal  —  um  das  gemeinsame  Europa 
gehl  es  auch  im  Osten.  Truman  hat  mit  seiner 
Erklärung  es  zwar  nicht  ausdrücklich  ausge¬ 
sprochen,  aber  sie  bedeutet  nichts  anderes  als 
die  Feststellung  des  europäischen  Anspruches 
aul  seinen  alten  Kulturboden.  Die  polnische 
Exilregierung  wird  also  eines  Tages  ihren 
Standpunkt  revidieren  müssen  oder  aber  sh 
wird  ein  Opler  ihres  eigenen  Nationalismus 
werden.  Die  Wahl  sollte  nicht  schwer  sein. 


YonTag  zu  Tag 


Amerikas  neuer  Außenminister  Duttes  be¬ 
tonte,  wenn  keine  Aussicht  einer  echten  Eini¬ 
gung  in  Europa  bestände,  würde  Amerikas 
Außenpolitik  überprüft  werden  müssen.  Dulles 
wird  In  diesen  Tagen  auch  In  Bonn  einen  Besuch 
abstatten.  —  Der  Bundeskanzler  erklärte,  die 
Vertragskrise  in  Paris  sie  überwunden  und 
Schwierigkeiten  für  eine  Ratifizierung  der  Ver¬ 
träge  seien  nicht  mehr  zu  erwarten.  —  Ueber 
die  Gründe,  die  zur  Verhaftung  von  sieben 
früher  führenden  Nationalsozialisten  führten, 
haben  die  englischen  Behörden  noch  Immer 
nichts  bekannlgeben  können.  Eine  Rücksprache 
mit  Ihren  Verteidigern  wurde  den  Verhafteten 
bisher  nicht  gestattet.  —  Der  Bundesfinanz¬ 
minister  kündigte  zum  1.  Mal  eine  Senkung 
des  Elnkommensteuertarifes  und  den  Abbau 
zahlreicher  Steuervergünstigungen  an. 

Die  SPD  hat  für  den  März  einen  Gesetzent¬ 
wurf  zur  Ueberiührung  der  Grundstoffindustrien 
in  das  Gemeineigentum  angekündigt,  der  in 
der  Kohle-,  Elsen-  und  Stahlindustrie  jeden 
Privatbesitz  ausschalten  soll. 

Der  Bundeslagsausschuß  für  Fragen  der 
europäischen  Sicherheit  wurde  mit  einer  Kon¬ 
trolle  der  Dienststelle  Blank  beauftragt. 


Die  Unbelehrbaren 


jenseits  der  Curzonllnle'  (das  heißt  der 
polnischen  Ostgrenze)  erinnerte  Studniekl  zu¬ 
nächst  an  eine  englische  Erklärung  vor  dem 
Europarat,  die,  ohne  einen  Protest  hervorzu- 
rulen,  von  den  deutschen  Ländern  Im  Osten 
sprach,  die  .zu  Unrecht  weggenommen  wur¬ 
den *.  Und  er  lährt  lort:  .Olt  sprechen  die  Polen 
davon,  daß  sie  eine  Wiedergewinnung  der 
Länder  östlich  der  Curzon-Linie  und  zu- 
g  l.e  i  c  h  die  Aulrechterhaltung  der  Odcr-Neiße- 
Grenze  wünschen,-  sie  begreifen  nicht,  daß  diese 
zwei  Forderungen  sich  gegenseitig  ausschlie- 
Ben.“  (Das  ist  aber  genau  das,  was  die  Londoner 
Exilregierung  lull  Die  Red ) 

„Polen  mit  den  Gebieten  östlich  der  Curzon- 
Linie  muß  ein  Vorposten  Europas 
gegenüber  Rußland  sein,  Polen  mit  der 
Annexion  Ostdeutschlands  —  ein  Vor¬ 
posten  Rußlands.  Polen  mit  den  Ostge¬ 
bieten  ist  auf  den  Gegensatz  gegen  Rußland 
eingestellt.  Polen  mit  der  Annexion  Ostdeutsch¬ 
lands  ist  auf  den  Gegensatz  gegen  Deutsch¬ 
land  eingestellt.  Es  ist  nacht  möglich,  ein  Polen 


Stalins  fünfte  Kolonne 

Eine  kürzlich  In  Paris  erschienene  Broschüre 
bezeichnete  die  offiziöse  Tageszeitung  „Le 
Monde“  als  „Helfersheiter  des  Kommunismus“. 
Ueber  den  Direktor  der  Zeitung,  B  e  u  v  e  - 
M6ry,  wurde  festgestellt:  „Als  eine  etwas 
dunkle  Erscheinung  eines  Professors  am  Fran¬ 
zösischen  Institut  in  Prag  schrieb  er  von  dort 
für  den  „Temps*  (Vorgänger  von  „Le  Monde“) 
unbeachtete.  Beiträge,  und  zwar  ganz  im  Sinne 
Eduard  Beneschs  Beuvc-M^ry  hatte  seine 
Gründe  dafür.  Er  stand  aut  der  Subventions¬ 
liste  Beneschs  m  i  I  6000  Kronen,  wie  sich 
aus  dem  Archiv  des  Prager  Außenministeriums 
ergab.  Nach  dem  Zusammenbruch  1940  stellte 
B.-Mery  sich  ohne  Zögem  P  e  t  a  i  n  zur  Ver¬ 
fügung,  bis  er  nach  der  Kriegswende  wieder 
umsattelte,  um  in  einem  Widerstandsblatt  vier 
Spalten  lang  über  .Pätains  Verrat“  zu  schrei¬ 
ben.  ln  der  Zeitung  .Le  Monde“,  die  ihm  als 
Belohnung  in  die  Hand  gegeben  wurde,  wird 
von  ihm  am  17  April  1945  verkündet:  D  i  e 
slawische  Stunde  hat  auf  der  Uhr  der 
Geschichte  geschlagen.  Darüber  werden  nur 
die  klagen  und  sich  beunruhigen,  die  das  Spie! 
Deutschlands  spielen.“ 

Die  Leute  von  .Le  Monde“  sind  keine  Kom¬ 
munisten.  Sie  sind  von  dei  Art  Beneschs,  der 
auch  kein  Kommunist  war,  weil  er  sonst  nicht 
zum  Präsidenten  der  Tschechoslowakei  hätte 
gewählt  werden  können.  Gerade  aber  weil  er 
kein  Kommunist  waT,  hat  ein  Benesch  Moskau 
einen  Dienst  geleistet,  den  eben  kein  Kommu¬ 
nist  ihm  hätte  leisten  können.  —  So  Ist  dann 
auch  Stalin  das  Pariser  Kommunistenblatl 
.Hmnanitd“  viel  weniger  nützlich  als  „Le 
Monde“. 


Mutiges  Bekenntnis 

d"graünd“ 

■\uflösungs  Verordnung  des  Kontrollräte in  i  ch  t 
e  n  t  s  c  h  I  e  d  e  n.  .Wir  werden  auch  das  pr  u 
Bische  Selbstbestimmungsrecht  so  ernst  zu 
nehmen  haben“,  meinte  Dr.  Ehlers,  -daß  den 
Menschen  des  Landes,  das  eins!  Pr*ll0*“n  "ar* 
insbesondere  im  deutschen  Osten,  d I  * t  En  t 
Scheidung  darüber,  in  welcher  staatlichen 
Form  sie  leben  wollen,  ausschließlich  vor  ge¬ 
halten  bleiben  muß “ 

Das  sind  Worte,  die  man  heute  in  der  Bun¬ 
desrepublik  leider  selten  hört.  Mil  ihnen  hat  der 
Bundestagspräsident  zu  verstehen  gegeben, 
daß  er  nicht  zum  Kreise  derjenigen  gehört,  die 
in  historisdien  Spielereien  wie  etwa  dem  Ge¬ 
danken  der  Wiedererrichtung  des  Reiches  Kar.s 
des  Großen  einen  positiven  Beitrag  zur  Losung 
der  mitteleuropäischen  Probleme  erblicken.  Dr. 
Ehlers  hat  aber  zugleich  mit  seiner  Erklärung 
enen  Grundsatz  der  Landsmannschaft  zu  eigen 
gemacht,  der  in  der  Charta  der  Heimat ver- 
triebenen  zum  Ausdruck  kommt:  Nur  in  freier 


Im  Todes'all 

Ein  Landsmann  erhielt  vor  einiqen  Tagen  das 
nachstehende  Schreiben  des  Finanzamts  Kiel- 
Süd,  das  immerhin  einigen  Humor  verrät: 

Betr.:  Stundung  der  Soforthilfe  und  Ver¬ 
mögensabgabe. 

Die  bereits  lällig  gewesenen  und  noch  mehl 
gezahlten  Raten  der  Sotorthille  und  Vermögens¬ 
abgabe  sowie  die  in  Zukunft  fälligen  Raten  der 
Vermögensabgabe  werden  Ihnen  bis  zur  Er¬ 
teilung  eines  endgültigen  Abgabebescheidea 
gestundet.  Die  Stundung  wird  widerrulen, 
wenn  Ihnen  inlolge  erheblicher  Besserung 
Ihrer  gesamten  wirlschalllichen  Lage  die 
Zahlung  der  gestundeten  Betrüge  zumutbar 
wird.  Im  Falle  Ihres  Ablebens  ist  der  Be¬ 
trag  so  I  o  r  l  lällig. 

Im  Aultrage:  gez.  Wilhelms 

Es  ist  klar,  daß  die  wirtschaftliche  Notlag« 
durch  das  Ableben  eine  sofortige  „erhebliche 
Besserung“  bedeutet.  Vollstreckungsmaßnah- 
men  bei  dem  Verstorbenen  dürften  aber  auch 
dem  Finanzamt,  das  ja  sonst  den  letzten  Gro¬ 
schen  rauszuholen  in  der  Lage  ist,  kaum 
glücken. 

Weil  es  kein  Gesetz  gibt 

Man  sollte  annehmen,  daß  die  Frage  nach 
annähernd  acht  Jahren  hätte  geklärt  weiden 
können,  wie  sich  deT  Staat  zu  jenen  Kindern 
verhält,  die  deren  Väter  russische  Soldaten 
sind.  Die  unmenschlichen  Greuel,  die  sich  über¬ 
all  abgespielt  haben,  wo  die  Rote  Armee  hin¬ 
kam,  sind  ja  nicht  unbekannt  geblieben  und 
so  weiß  man,  sollte  man  selbst  in  unseren 
Amtsstuben  einiges  von  der  Tragödie  wissen, 
die  sich  hier  abspielte  und  die  heute  noch  un¬ 
gezählte  tausendp  von  Frauen  belastet.  Wir 
sind  deshalb  erstaunt,  aus  einer  Entscheidung 
des  Versorgungsamtes  Lübeck  vom  3.  Januar 
zu  hören,  daß  diese  Frage  keineswegs  geklärt 
ist. 

.Eine  gewaltsame  Empfängnis“,  heißt  es  in 
dem  Entscheid,  .kann  nicht  als  Schädigungs¬ 
folge  im  Sinne  der  §§  1 — 5  des  BundesveTSor- 
gungsgesetzes  (BVG)  anerkannt  werden,  weil 
hierzu  die  gesetzliche  Handhabe  fehlt.  Jedoch 
ist  eine  bei  Vergewaltigung  durch  Angehörige 
der  Besatzungsmarht  übertragene  Geschlechts¬ 
krankheit  als  Folge  einer  Schädigung  im  Sinne 
des  BVG  anzusrhen  Aus  vorstehendem  muß 
geschlossen  werden,  daß  für  ein  aus  einer  ge¬ 
waltsamen  Empfängnis  heraus  geborenes  Kind 
auch  kein  Anspruch  auf  Versorgung  nach  den 
Bestimmungen  des  BVG  hergeleitet  werden 
kann.“ 

Well  also  die  gesetzliche  Handhabe  fehlt, 
deshalb  kann  das  Bundesversorgungsgesetz 
nicht  angewandt  werden?  Das  Ist  wahrhaftig 
eine  klassische  Entscheidung.  .  . 


Nur  für  Aktivisten ! 

Im  Januar  sind  zahlreiche  zwangsweise  ge¬ 
räumten  Villen  und  Landhäuser  am  Stadtrand 
von  Ostberlin  durch  Volkspolizei-  und  Aktivi- 
stenfamiltcn  bezogen  worden. 

Im  Anschluß  an  die  Beschlagnahmung  West¬ 
berliner  Grundbesitzes  im  Sowjelseklor  von 
Berlin  waren  Zug  um  Zug  wahllos  auch  Stadt¬ 
randhäuser  von  Ostberlinern  erfaßt  worden  _ 

soweit  sie  der  Grotewohl  Regierung  zur  Einwei¬ 
sung  bewährter  Funkt  onäre  geeignet  erschie¬ 
nen. 
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Dienst  für  Deutschland  auf  Abbau 

l  rlaubssperre  und  Katzenjammer  vor  Einberufung  des  mitteldeutschen  Jahrgangs  36 

Von  unserem  Berliner  Redaktions-VeTtTeter 


Aufn.  Ringfoto  (2)  Ahne  (1) 


.Dienst  fiir  Deutschland"  demonstriert  in  Ostberlin.  Sehr  fröhlich  sehen  die  sowjetzonalen 
.Arbeitsmaiden"  freilich  nicht  aus.  die  hier  nach  Moskauer  Muster  auimarschieren  mußten 


r.nri.  !..  rr.'t  ■  ni  w  nh-fluhcn  Kiefernwald  liegt 
llK  1  "•  -»iiubi  ■  Irrig'  sUiaulelte  Straltu. 

links  Unit  rmtits  davon  (Ile  Biirackeu  ,  .  . 
f •rsunii  seilen  s>  hi  .ms,  \rhelt  und  Sport 
haben  dir  iiuii  ii  ler  Su'b/uhn|uhrigen  mit 
einem  eichien  liruunen  Schimmer  überzogen. 
Ol  l  Tug  rollt  ih  mH  Arbe  i  Lernen,  mit  Sport, 
Spiet  und  Tun/  .  ,  *  (Ostberliner  .Nutionul* 

Zeitung') 

ln  dieser  und  ähnlicher  Tonart  setzte  tn  der 
Suwji’lzime  ct:<*  Werbung  lür  den  DDR-Arbeits- 
dienst  ein  Es  ist  nun  stiion  beinalle  ein  halbes 
Jahr  her,  als  rund  M  M(M)  deutsche  Jungen  und 
Mädchen,  Pappkartons  unterm  Arm,  mit  klin¬ 
gendem  S|i  i  |  auszogeti,  „tun  Deutschland  zu 
dienen".  V  iele  gab  es  damals,  denen  man  ge¬ 
sagt  hatte,  sie  könnten  Tire  Lehre  nicht  be- 
i  len.  nicht  studieren  und  auch  keine  Stelle  in 
e  nein  „ volkseignen *  Betrieb  einnehmen,  wenn 
sie  nicht  ihre  .Einsatzbereitschaft  lür  das  Vater¬ 
land"  beweisen.  Viele  gab  es  auch,  die  ohne 
sonderliche  Bedenken  hinauszogen,  neugierig 
.ui'  e  n  .frohes.  Ireles  Lagerieben*,  wie  es 
ihnen  versprochen  worden  war. 

Sn  begann  es:  Vierzehntausenri  bezogen  Zelt¬ 
lager,  arbeiteten,  trieben  Sport  und  tanzten. 
Was  liegen  Siebzehn  jährige  schon  danach,  daß 
die  Arbeit  manchmal  hart  ist,  daß  .Lernen*  — 
Schulung  bedeutet  und  daß  zum  Sportgerät  ein 
Karabiner  gehört.  Indessen  war  Herbst  und 
dann  Winter  geworden.  Regen  und  Schnee 
fegten  die  Worte  .Hier  schaffen  junge  Er¬ 
bauer  des  Sozialismus*  von  den  Lagertoren  iort 
und  auch  von  den  Moos-  und  Steinornamenten 
vor  den  Zelten  blieb  nichts  übrig.  Aber  es  ist 
noch  sehr  viel  mehr  geschehen  be:m  „Dienst  lür 
Deutschland“  während  des  letzten  halben 
Jahres  Es  geschahen  Dinge,  die  niemand  er¬ 
wartete  .  .  . 

Kasernen  „für  den  Frieden" 

Man  hatte  den  Jungen  und  Mädchen  des 
Jahrgangs  1935  des  ersten  Arbeitsdienstjahr- 
gangs  in  der  DDR  —  versprochen,  sie  sollten  an 
den  „Schwerpunkten  des  Sozialismus"  arbeiten. 
Die  wenigsten  fanden  zunächst  etwas  dabei,  daß 
diese  sogenannten  Schwerpunkte  durchweg  i  m 
Küstensperrgebiel  von  Mecklenburg 
lagen  —  denn  die  wenigsten  wußten,  daß  dort 
ein  Befestigungsgiirtel  gebaut  wird,  ein  Teil 
des  Stalinschen  Ostseewalies,  der  sich  von 
Leningrad  bis  Rostock  Zucht.  Doch  manche  be¬ 
gännen  sich  zu  wundern,  als  sie  plötzlich  Flug¬ 
plätze  und  Kasernen  bauen  mußten.  „Für  den 
Frieden*,  schrieb  ein  Ostberliner  Junge;  „täg¬ 
lich  acht  Stunden  bei  nassem  und  kaltem 
Wetter;  und  wenn  wir  abends  nach  Hause 
kommen,  haben  wir  Schulung  oder  müssen  an 
unsre  Schießstände  .  .  Andere  —  auch  Mäd¬ 
chen  aui  Rügen  schilderten,  daß  sie  Panzer¬ 
schneisen  für  die  Volkspolizei  aniegen  mußten, 
während  man  in  einigen  Lagern  vollauf  damit 
beschältigt  war,  Ipste  Baracken  für  den  Winter 
zu  bauen,  „Schlimm  ist  die  Kälte,  weil  das 


Die  Uniformen  zeigen  deutlich  das 
Moskauer  Vorbild  und  den  Moskauer 
Sciinill 


Siroh  und  die  Saclu-n  immer  leucht  sind  .  .  . 
Bi  is  wuuli.'it  mehl  als  IW  Madel  nieren-  und 
leberkrank,  weil  wir  noch  immer  in  Zelten 
Schläfen  —  der  Bollen  ist  Schlamm.* 

Müdchenlager  wurden  aufgelöst 

ln  manchen  Lagern  standen  die  Mädchenzelle 
und  Baracken  mil  der  einen,  die  der  Jungen  aut 
der  anderen  Se  te.  In  anderen  Fällen  lagpn 
Mädchen-  und  lungenJager  einige  Kilometer 
voneinander  entfernt,  dann  gab  es  wieder 
Madeilaget  In  der  Nähe  von  Polizetkasernen. 
Durchweg  .  Pl.inungsfehlet ",  die  ausschlag¬ 
gebend  waren  Im  das  Mißlingen  des  „Dienstes 
tur  Deutschland*. 

„Wenn  ih  mich  wasdie,  muß  Christa  aul- 
passen  darnd  keine  Jungen«  kommen,  denen 
macht  das  Spaß  .“  -Was  in  den  Führe- 
rlnnenbai acken  vorgeht,  kann  ich  gar  nicht  er¬ 
zählen!*  ,  Es  gab  eine-  schlimme  Keilerei 
zwischen  Vopos  und  dem  Jungenlager  um  ein 
paar  Mädchen  von  uns  aller,  liebe  Eltern,  ihr 
braucht  k*  ne  Angst  zu  haben  —  Ihr  wißt  ja  .  .* 

_  Originalzitate  aus  Brieten,  denen  nichts  hin- 

zuzttfügen  ist 

Nun  =uul  dm  Mädchenlager  aufgelöst.  Nur 
die  !  ahn  t. mit  n  Mid  noch  nicht  wiedei  daheim, 
und  dann  fehlen  noch  viele,  die  krank  wurden, 


nichl  nur  nieren-  und  leberkrank  .  .  .  Die  Zahl 
der  Schwangeren  wurde  in  manchen  Lagern  bis 
15  Prozent  geschätzt,  Niemand  kennt  genaue 
Zahlen,  aber  man  wird  es  bestimmt  nicht  leicht 
haben  bei  der  Werbung  neuer  „dienstwilliger* 
Mädchen.  Zur  Zeit  steht  noch  immer  nicht  fest, 
ob  im  Februar  mit  den  Jungen  überhaupt  noch 
Mädchen  einrücken  sollen. 

Auch  unter  den  Jungen  gibt  es  nur  wenige, 
die  sich  noch  als  „Erbauer  des  Sozialismus“ 
fühlen  Die  letzten  begannen  nachdenklich  zu 


1.  Die  Anmeldung  der  durch  die  Vertreibung 
entstandenen  Vermögensschäden  hat  bis  zum 
31,  August  Zeit.  Man  braucht  sich  mit  der  Ein¬ 
reichung  seines  Feststellungsantrages  also 
nicht  zu  übereilen.  Im  Gegenteil:  in 
einigen  Monaten  wird  über  vieles  mehr 
Klarheit  bestehen  und  man  wird  den  An¬ 
trag  dann  wahrscheinlich  tiir  sich  selbst  zweck¬ 
mäßiger  ausfüllen  können.  Es  ist  nicht  so, 
daß  der  Geschädigte  zuerst  Leistungen  aus  dem 
Lastenausgleich  erhält,  der  zuerst  seinen 
Sdiadensfeststellungsantrag  gestellt  hat. 

Die  Kriegssdiadensrente 

2.  Will  jemand  Kriegssdiadensrente  wegen 

Vermögensverluste,  (Unterhaltshilfe  oder  Ent- 
schädigungsrente),  Hausratshilfe  oder  Auibau- 
dailehen  wegen  Vermögensverluste  beantra¬ 
gen,  so  ist  für  die  Bearbeitung  de9  Antrages 
auf  Kriegssdiadensrente,  Hausratshi’.fe  oclet 
Aulbaudarlehen  d;e  vorherige  oder  spätestens 
gleichzeitige  Schadensanmel¬ 

dung  erforderlich;  in  diesen  Fällen  (und  auch, 
falls  jemand  wegen  erlittener  Schäden  eine 
Minderung  seiner  Vermögensabgabe  begehrt) 
hat  die  Schadensanmeldung  nidit  bis  zum  3t. 
Vugust  Zeit.  Will  jemand  aus  besonderen  Grün¬ 
den  (z.  B.  weil  er  noch  den  Eingang  weiterer 
Beweismittel  erwartet)  noch  nicht  alle  seine 
Schäden  im  Feslslellungsantrag  aufführen,  so 
kann  spater  —  jedoch  nur  bis  zum  31.  8.  — 
ein  Nachiragsfeststellungsan- 
trag  gestellt  werden;  dies  Verfahren  wird 
audi  dann  anzuraten  sein,  wenn  man  sich  selbst 
über  bestimmte  Schäden  oder  darüber  im  un¬ 
klaren  ist,  an  weicher  Stelle  des  Formulars 
inan  eilen  besliinmton  Schaden  zweckmäßiger- 
weise  aulführt.  In  dem  zunächst  eingereichten 
Feststellungsantrag  muß  darauf  hingewiesen 
werden,  daß  voraussiditlidi  nodi  ein  Nachtrag 
eingereicht  wird,  ltn  Interesse  einer  schnellen 
Abwicklung  der  Schadensfeststellung  in  den 
Aemlern  wird  jedoch  gebeten,  von  der  Nach¬ 
trags-Methode  nicht  unnötig  Gebrauch  zu 
machen. 

3.  Es  ist  nicht  unbedingt  erforderlich,  daß 
dem  Antrag  auf  Schadensfeststellung  Beweis¬ 
mittel  heigefügl  worden  Legt  man  vorhandene 
Beweismittel  jedoch  nicht  bei.  wird  man  damit 
rechnen  müssen  um  so  häufiger  von  der  Fest- 
stellungsbehorde  vorgeladen  zu  werden.  Be¬ 
sitzt  ein  Vertriebener  noch  Urkunden,  so  ist  es 
nidit  ratsam,  sie  im  Original  fortzugeben)  es 
wird  empfohlen,  beglaubigte  Abschriften  anzu- 
iertigen  und  sie  beizufügen.  Die  Beglaubigung 
erfolgt  in  der  Regel  auf  der  Gemeindebehörde 
kostenlos.  Verlangt  die  Gemeinde  Gebühren, 
wird  vielleicht  der  Schulleiter.  Plärrer  oder  das 
Ausgleichsamt  Abschrillen  kostenlos  beglaubi¬ 
gen.  Macht  auch  das  Schwierigkeiten,  so  kann 
man  die  Abschrift  auch  unheglatibigt  einreichen, 
dodi  könnte  das  wieder  Volladungen  zur  Fest- 
stellungsbehorde  zur  Folge  haben. 


werden,  als  mit  Jahresbeginn  neue  Gruppen- 
und  Zugiührer  auftauchten,  hohe  FDJ-Funk- 
tionäre. 

In  Ostberlin  kam  dieser  Tage  ein  Brief 
aus  dem  Mecklenburgischen  an:  „Sie  wollen 
uns  nur  für  ihre  Nationalarmee  angeln  .  .  . 
Und  wenn  wir  keinen  Urlaub  bekamen,  weder 
zu  Weihnachten  noch  jetzt,  im  Januar,  dann 
auch  deshalb,  damit  wir  ihnen  nicht  zu  Hause 
die  neuen  Kunden  vergraulen,  den  nächsten 
Jahrgang!* 


4.  Als  Beweismittel  kommen  in  erster  Linie 
Urkunden  oder  sonstige  gerettete  Schriftstücke, 
aus  denen  irgend  etwas  über  das  Vorhanden¬ 
sein  eines  Vermögensgutes  hervorgeht,  in  Be¬ 
tracht.  Auch  Fotos  füge  man  evtl.  bei.  Besitzt 
ein  Vertriebener  keinerlei  Urkunden  oder  son¬ 
stige  Schriftstücke  mehr,  so  empfiehlt  es  sich, 
schriftliche  Erklärungen  von  Zeugen  beizu¬ 
fügen.  Ob  die  Erklärung  des  Zeugen  mit  „Ich 
versichere  an  Eides  Statt,  daß  .  .  .*  anfängt 
oder  nur  mit  .Ich  versichere,  daß  .  .  .*  ist 
völlig  gleichgültig.  Es  wird  gebeten. 
Zeugenerklärungen  nach  Möglichkeit  nicht  von 
den  landsmannschaftlichen  Heimatkreisbearbei¬ 
tern  zu  erbitten,  weil  diese  arbeitsmäßig  zu 
sehr  überlastet  sind.  Geschieht  es  dennoch,  bitte 
Rückporto  beizufügen.  Es  ist  auch  möglich, 
daß  Verwandte  Zeugenerkläningen  abgeben, 
doch  sollte  in  diesen  Fällen  hinzugesdirieben 
werden,  daß  es  sich  um  einen  näheren  Ver¬ 
wandten  handelt.  Die  Unterschrift  des  Zeugen 
sollte  nach  Möglichkeit  amtlich  beglau¬ 
bigt  sein.  Sie  wird  in  der  Regel  bei  der  Ge¬ 
meindebehörde  kostenlos  erfolgen.  Eine  Zeu¬ 
generklärung  ohne  beglaubigte  Unterschrift 
geht  jedoch  auch,  nur  müßte  unter  Umständen 
der  Zeuge  damit  rechnen,  zur  Aussage  vorge¬ 
laden  zu  werden.  Können  von  einem  Vertriebe¬ 
nen  auch  keine  Zeugenbestätigungen  beige¬ 
bracht  werden,  so  sind  im  Feststellungsantrag 
die  Namen  und  Anschriften  von  Zeugen,  die  in 
der  Bundesrepublik  oder  in  Berlin  (West) 
wohnen,  im  Feststellungsanlrag  anzugeben.  Ist 
auch  dies  nicht  möglich,  so  kann  der  Fest- 
slellungsantrag  dennoch  eingereidil  werden; 
das  zuständige  Ausgleichsamt  wird  sich  dann 
durch  Anfrage  bei  der  zuständigen 
Heimatausicunftstelle  um  Beweise 
bemühen.  Die  Gemeindebehörde  muß  auch  einen 
Antrag,  dem  keine  Beweismittel  beigetügt  sind, 
annehmen. 

Der  Hauptantrag 

5.  Die  Formulare  zur  Anmeldung  der  Ver¬ 
treibungsschäden  erhalt  man  bei  der  Gemeinde¬ 
behörde.  Den  Hauplantrag  muß  jeder  ans- 
lüllen,  und  zwar  in  doppelter  Ausfertigung. 
Daneben  gibt  es  noch  Beiblätter  für  landwirt- 
schaltüehns  Vermögen,  lür  Grundvermögen  und 
lür  Betriebsvermögen,  die  jeweils  nur  der  alts- 
zuiüllen  braucht,  der  entweder  landwirtschaft¬ 
liches  Vermögen  oder  Grundvermögen  (Haus- 
besitzl  oder  Betriebsvermögen  verloren  hat; 
die  Beiblätter  sind  ebenfalls  doppelt  einzurei¬ 
chen.  Wer  Beiblätter  ausfüllt,  hat  außerdem 
auch  noch  eine  Karteikarte  auszufertigen.  Es 
empfiehlt  sich,  die  Formulare  sogar  dreifach 
lliszufertigen  und  das  dritte  Exemplar  für  sich 
curiickzubehalten. 

6.  Jeder  hat  nur  dasjenige  zur  Feststellung 
anzumelden,  was  im  Zeitpunkt  des  Schadens- 
eintritls  sein  Eigentum  war.  Der  Ehemann  kann 
also  nichl  aui  seinem  Antrag  das  Eigentum  der 
Ehefrau  mit  anmeiden;  es  muß  die  Ehefrau  über 


Die  Bundesrepublik  habe  lür  ihre  acht  Millio¬ 
nen  Heimatvertriehenen  schon  Ungeheures  ge¬ 
leistet,  erklärte  der  Vorsitzende  des  Hauptvor¬ 
standes  der  Su-detendeutschen  Landsmannschaft, 
Dr.  Logdman  von  Auen,  auf  der  Tagung  des 
Hauptvorstandes  In  Regensburg.  Die  D  legier- 
tenversammlung  befaßte  sich  mit  der  Satzung 
lür  den  Hauptvorstarid  in  Westdeutschland,  der 
künftig  die  Bezeichnung  „Bundesverband  der 
Sudelendeutschen  Landsmannschaft*  führen 
soll,  weiter  mit  dei  Ratifizierung  der  Beschlüsse 
von  Wiesbaden,  die  nach  Ansicht  Dr.  Lodgmans 
die  Bildung  eines  echten  Bundes  der  vertriebe¬ 
nen  Deutschen  aussichtsreicher  gestalten.  Ein¬ 
gehend  wurde  auch  über  die  Organisation  des 
Sudetendeutschen  Tages  1953  in  Frankfurt  be¬ 
raten. 

Der  Parteivorsland  der  SPD  hat  den  bisheri¬ 
gen  Vertriebenenausschuß  zu  einem  „Vertrie¬ 
benen-  und  Kliegsgeschädiqtenbeiral“  erweiteit 
und  umgebildet  und  Vertreter  der  Landsmann¬ 
schaften  und  Kriegsgeschädigten  verbände  hin¬ 
zugezogen.  Neben  Minister  A  I  b  e  r  t  z  .  Wen¬ 
zel  J  a  k  s  c  h  .  der  Bundestagsabgeordnelen 
Anni  Krahns'över.  Fritz  O  h  I  i  g  .  Richard 
R  e  i  t  z  n  e  r  und  Ernst  Paul  gehören  dem  er¬ 
weiterten  Beirat  als  Vertretet  der  Landsmann¬ 
schaften  an:  Dr.  Menzel  (Schlesien),  D  r.  Rees 
(Ostpreußen),  Albert  Höst  (Pommernl, 
Volkmar  Gabert  (Sitdetenland),  Otto  Heike 
(Volksdeutscher)  sowie  Vertreter  der  Bezirks- 
vertriebenenausschüsse. 


Durch  die  Verhaftung  des  Pankower  Außenmi¬ 
nisters  Dertinger  sind  im  Verkehr  mit  Prag  und 
Warschau  Komplikationen  eingelreten.  Die  Ver¬ 
treter  Pankows  in  beiden  Städten  wurden  ab¬ 
gelöst.  Der  polnische  Botschalter  in  Ostberlin 
soll  ersetzl  werden.  Ueberprüft  werden  auch 
sämtliche  Funktionäre  Pankows,  die  zu  „Freund¬ 
sthaftsbesuchen’  in  der  CSR  oder  in  Polen 
weillen. 

Von  den  600  Deulschen,  die  1944  in  dem 
Dorfe  Hetin  im  jugoslawischen  Banat  lebten, 
sind  heute  nur  noch  zwei  übrig  geblieben.  Ein 
Drittel  isl  in  jugoslawischen  Lagern  umgekom¬ 
men,  die  übrigen  wurden  ausgewiesen. 

iiftitnriilatrt 


ihr  verlorenes  Eigentum  einen  zweiten 
Antrag  einreichen.  Entsprechendes  gilt  lür 
die  minderjährigen  Kinder  und  deren  Eigentum. 
Ist  gelegentlich  oder  nach  der  Vertreibung  e  i  n 
Erbfall  eingetreten,  so  beantragt  nicht  jeder 
Erbe  seinen  Erbanteil  zusammen  mit  seinen 
eigenen  Verlusten,  sondern  es  ist  in  einem  ge¬ 
sondertem  Feststellungsantrag  die  gesamte 
Hinterlassenschaft  in  dem  Umfang,  wie  sie  im, 
Zeitpunkt  der  Schädigung  bestand,  von 
einem  der  berechtigten  Erben  für  alle 
Erben  zur  Feststellung  zu  bringen.  Können 
sich  die  Erben  untereinander  nicht  einigen,  wer 
die  Anmeldung  vornimmt,  so  besteht  kein 
Nachteil,  wenn  zwei  Erben  jeweils  die  ge¬ 
samte  Hinterlassenschalt  anmelden.  Es  wird  in 
jedem  Falle  nur  ein  Fesistellungsbesdieid  er¬ 
teilt.  Jeder  der  Erben  kann  sich  für  die  Inan¬ 
spruchnahme  von  Lastenausgleichsleistumien 
später  auf  den  Feststellungsbescheid  berulcn. 

Der  Erbe 

7.  Wer  die  Schäden  eines  'Verstorbenen  an- 
melclet,  muß  glaubhaft  machen,  daß  er  Erbe  st. 
Der  Erbberechtigungsnachweis  wird  in  Deutsch¬ 
land  mil  einem  Erbsdtein  geführt.  Es  ist  nicht 
unbedingt  erforderlich,  daß  beim  Einreidren  des 
Feststellungsantrags  der  Erbsdtein  beigelegt! 
wird.  Der  Beantragende  wird  jetlod!  u.  U.  damit 
rechnen  müssen,  daß  das  Ausgleichsamt  später 
den  Erbschein  verlangt.  Emen  Erbschein  bean¬ 
tragt  man  beim  zuständigen  Amtsgericht  eins 
Wohnorts  des  Antragstellenden,  sofern  der  Ver¬ 
storbene  in  den  Vertreibungsgebieten  starb,  ist 
der  Erblasser  im  Bundesgebiet  geslotben,  so  st 
tiir  die  Erbscheinerteilung  das  Amtsgericht  des 
letzten  Wohnorts  des  Verstorbenen  zuständig. 
Es  besieht  eine  Reihe  von  Möglichkeiten,  che 
Kosten  des  Erbsdieins  zu  vermindern  oder  (len 
Erbschein  gebührenfrei  zu  erhalten;  man  er¬ 
kundige  sich  hiernadi  beim  Amtsgericht.  Da  die" 
Gebühr  sidi  nadi  dem  Wert  liditet,  wird 
empfohlen,  den  Wert  des  Nachlasses,  voraus¬ 
gesetzt,  daß  der  Todesfall  nicht  vor  der  Ver¬ 
treibung  eintrat,  mit  einer  RM  anzugeben.  (Es 
käme  maximal  die  Entsrhädigungsquote  des 
Lastenausgleichs  als  Werl  der  Hinterlassen¬ 
schalt  in  ßetracht,  da  die  Hauptentschädigung 
jedoch  keinen  Fälligkeitszeltpunkt  besitzt  —  sie., 
kann  u.  U.  erst  in  100  Jahren  fällig  sein 
kann  ein  höherer  Wert  als  der  Erinnerungswert-* 
von  einer  RM  nidit  angenommen  werden.) 

-  { 

Oslfragen  vor  den  Schulen 

Mit  Förderung  des  niedersächsischen  Mini¬ 
steriums  für  Vertriebene  veranstaltete  die 
Schulverwaltung  an  den  Höheren  Schulen  in 
Hannover  eine  Ostdeutsche  Woche  Namhafte 
heimatvertriebene  Pädagogen  und  Wissen¬ 
schaftler  hielten  Vorträge  über  die  geschieht- : 
liehe,  wirtschaftliche,  politische  und  kulturelle 
Bedeutung  der  deutsdion  Gebiete  östlich  dci ' 
Oder -Neiße-Linie. 
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JJccuJkntum  und  (ßcgcntuact 

Von  Prof.  Dr.  Joachim  Schoeps,  Erlangen 


Bundesausgleichsamt  errichtet 

Von  unserem  Bonner  Dr.-P. -  Vertreter 


Betasten 


dem  Empfinden  für  die  Hoheiflichkeit  staat¬ 
licher  Symbole  sollten  wir  auch  das  noch  wich¬ 
tigere  Gefühl  für  den  Staat  als  Rechtsordnung 
allerorten  zu  wecken  und  zu  kräftigen  suchen, 
wenn  wir  uns  das  preußische  Erbe  bewahren 
wollen.  Und  ebenso  dieses,  daß  die  Würde  des 
Staates  darin  liegt,  eine  ganzheitliche  Lebens- 
ordming  zu  sein. 

Erst  Amt  und  Auftrag  machen  einen  König, 
nicht  die  Wünsche  seiner  Gefolgschaft  und  auch 
nicht  sein  eigener  Wille  als  ein  vielleicht  genia¬ 
lisch  veranlagtes  Individuum.  Damit  ist  noch¬ 
mals  das  Königtum  als  die  Substanz  des  alten 
preußischen  Staates  angesprochen  worden.  Die 
Könige  von  Preußen  aus  dem  Hause  Hohenzol- 
lem  sind  die  Deutschen  Kaiser  geworden.  Unter 
ihnen  ist  mehr  Freiheit  in  den  Ländern  ihres 
Reiches  verwirklicht  worden  als  je  vorher  oder 
hinterher.  Die  Dynastie  Hohenzoliern  hat  ein¬ 
mal  als  Garant  der  Reichsoinhoit  alle  Deutschen 
umfaßt  und  repräsentiert,  ob  sie  nun  Schlesier 
oder  Rheinländer,  Ostpreußen  oder  Bayern  wa¬ 
ren.  Für  den  historisch  Denkenden  würde  daher 
eine  monarchische  Restauration  niemals  mit  den 
Welfen  oder  Wittelsbachern,  sondern  nur  mit 
dem  Hause  Hohenzoliern  möglich  sein.  Das  ist, 
wie  gesagt,  keine  Fraoe  der  Gegenwart,  aber 
eine  offene  Frage  an  die  Zukunft  —  eine  Zu¬ 
kunft,  die  freilich  unübersehbar  ist. 

Was  die  Monarchie  der  Hohenzoltem  in  Preu¬ 
ßen  und  in  Deutschland  für  unsere  Geschichte 
positiv  bedeutet  hat  bis.in  unsere  eigene  Gegen¬ 
wart  hinein,  das  erfordert  gerechtes  Urteil,  das 
so  oft  vermißt  wird,  und  schließlich  auch  —  was 
einmal  gesagt  werden  muß  —  Dankbarkeit 


sem  Betrag  sind  auch  die  Kosten  für  den  Kon- 
trollaussdiuß  und  den  ständigen  Beirat  enthal¬ 
ten,  aber  auch  die  auf  insgesamt  rund  sechs 
Millionen  DM  pro  Jahr  veranschlagten  Mittel 
für  die  Heimatauskunftstellen. 

Es  besteht  also  Hoffnung,  daß  die  in  deT 
Uebergangszeit  unvermeidlichen  Schwierigkei¬ 
ten  überbrückt  werden  und  die  Mechanik  der 
Enlschädigungsleistungen  Tascher  zu  laufen  be¬ 
ginnt.  In  letzter  Zeit  läßt  sich  auch  eine  gewisse 
Klärung  deT  mit  der  sogenannten  Vorfinanzie¬ 
rung  des  Lastenausgleichs  zusammenhängenden 
Fragen  feststellen.  Der  Gesetzentwurf  über  die 
Steuervergünstigung  für  Darlehen  an  den 
Lastenausgieichsfonds  (§  7  f  des  Einkommen¬ 
steuergesetzes)  kommt  in  allernächster  Zeit  zur 
ersten  Lesung  ins  Plenum;  die  technischen 
Grundsatzfragen  über  die  200  Millionen  DM- 
Anleihe  der  Lastenausgleichsbank  werden  zur 
Zeit  abschließend  mit  der  Bank  deutscher  Län¬ 
der  beraten,  wobei  in  zuständigen  Kreisen  be¬ 
hauptet  wird,  daß  die  Unterbringung  dieser  An¬ 
leihe  bei  einem  Bankkonsortium  gesichert  sei. 


Schluß. 

Kürzlich  ist  in  einer  Zeitung  der  Vorschlag 
gemacht  worden,  man  solle  doch  von  staats- 
wegen  die  besten  und  tüchtigsten  Vertreter 
ihrer  Fächer  und  Berufe  miteinander  ins  Ge¬ 
spräch  zu  bringen  suchen  und  am  besten  sie  in 
regelmäßigen  Abständen  um  einen  runden 
Tisch  versammeln,  dann  werde  sich  schon  so 
etwas  wie  die  Führungsschicht  unserer  Gesell¬ 
schaft  herausbilden.  Es  Ist  ganz  lehrreich, 
diesen  Vorschlag  einmal  durchzudenken  und 
sich  vorzustellen,  daß  vor  den  Augen  der 
Nation  Konrad  Adenauer  und  Hein  ten  Hoff, 
Martin  Heidegger  und  Gustav  Gründgens,  Her¬ 
mann  Hesse  und  Heinz  Rühmann  als  prominente 
Repräsentanten  ihrer  Fach-  und  Berufsgruppen 
ein  Gespräch  beginnen.  Natürlich  würde  bei 
diesem  Gespräch  nichts  herauskommen.  Die 
Führungsschicht  einer  Nation  nämlich  kommt 
nur  dann  zustande  —  und  dies  ist  das  preu¬ 
ßische  Prinzip  der  Eliteivbildung  — ,  wenn  jeder 
Einzelne  auf  ein  Drittes  bezogen  wird  und  erst 
dann  die  gesellschaftliche  Bindung  der  Promi¬ 
nenten  untereinander  erfolgt.  Dieses  Dritte,  der 
gemeinsame  Beziehungspunkt  für  die  heute  so 
differenzierten  Fachgruppen  und  Gesellschafts¬ 
schichten,  ist  in  der  konstitutionellen  Mon¬ 
archie  die  Krone  gewesen.  In  welcher  Weise 
immer  sich  das  ausgewirkt  haben  mag,  es  kam 
zur  Institutionalisierung  einen  führenden  Gesell- 
schaftssdricht,  die  heutzutage  freilich  nicht  mehr 
an  Voraussetzungen  des  Standes  und  der  Her¬ 
kunft  gebunden  sein  darf,  sondern  sich  aus 
allen  Schichten  der  Gesellschaft  rekrutieren 
müßte.  Für  diese  Dinge  bietet  jedenfalls  eine 
Monarchie  die  sozusagen  natürlichen  Voraus¬ 
setzungen.  Und  damit  sind  wir  bei  der  letzten 
Frage  angelangt:  Der  Funktion,  die  die  Krone 
als  hoheitliche  Spitze  in  einer  modernen  Demo¬ 
kratie  noch  haben  kann. 

Wo  heute  Könige  regieren,  glauben  die 
Völker  zweierlei  zu  sehen:  Daß  die  Monarchie 
gefestigt  ist,  wenn  der  König  sich  königlich  be¬ 
nimmt  und  daß  königliches  Benehmen  mit  de¬ 
mokratischem  Lebensgefühl  vereinbar  ist,  auch 
wenn  die  Vergangenheit  manch  abschreckendes 
Beispiel  dagegen  liefern  mag.  Der  Blick  auf 
England  und  seine  Staatsgesinnung  läßt  er¬ 
kennen,  daß  in  der  britischen  Monarchie  mehr 
Demokratie  enthalten  ist,  als  in  der  Republik 
Frankreich.  Das  ermutigt  diejenigen,  die  die 
Demokratie  nicht  in  der  Staatsform  dokumen¬ 
tiert  sehen,  diese  also  nicht  als  eine  Schwierig¬ 
keit  für  die  Demokratie  beurteilen.  Und  Eng¬ 
land  zeigt  dem  objektiven  Beobachter  noch  zwei 
weitere  Seiten;  Die  Monarchie,  heute  noch  im 
englischen  Leben  eine  völlig  unbestrittene 
Kraft,  verleiht  der  verfassungsrechtlichen  Kon¬ 
struktion,  die  die  Dominions  an  das  Mutterland 
binden,  erst  einen  menschlichen,  lebendigen 
Inhalt,  der  einen  starken  emotionalen  Appell 
ausübt  und  allen  Bewohnern  des  Empire  das 
Gefühl  einer  Beständigkeit  gibt,  welche  alle 
zeitbedingten  Veränderungen  überdauert.  Ein 
Familienoberhaupt,  das  für  Ruhe,  Ordnung  und 
Ausgleich  sorgt,  ist  eben  eine  wichtige  Person. 

Zum  zweiten  gibt  England,  wie  übrigens  auch 
die  skandinavischen  Länder,  das  Beispiel  eines 
innigen  Zusammenwirkens  von  Krone  und 
Arbeiterschaft;  verdiente  Labour-Führer  wie 
Mac  Donald  werden  als  Arbeiterlords  ins  Ober¬ 
haus  berufen  usw.  In  Schweden  ist  die  Sozial¬ 
demokratie  seit  dreißig  Jahren  die  Regierungs¬ 
partei,  und  man  findet  im  ganzen  Lande  keinen 
Menschen,  der  die  Republik  einführen  wollte, 
haben  doch  selbst  die  schwedischen  Kommu¬ 
nisten  den  Punkt  Republik  aus  ihrem  Partei¬ 
programm  streichen  müssen.  Deshalb  ist  die 
doktrinäre  republikanische  Einstellung  der  So¬ 
zialdemokratischen  Partei  Deutschlands  nach 
1919  in  diesen  Ländern  nie  verstanden  worden. 
Gesprächsweise  wird  man  oft  darauf  hin¬ 
gewiesen,  daß  doch  selbst  der  erste  deutsche 
Reichspräsident,  Friedrich  Ebert,  die  Monarchie 
anfänglich  gar  nicht  abschaffen  wollte.  Jetzt  hat 
nun  auch  Churchill  nachträglich  —  ich  betone 
nachträglich  —  in  seinen  Erinnerungen  fest¬ 
gestellt:  .Eine  weise  Politik  würde  die  Wei¬ 
marer  Republik  durch  einen  Monarchen  und 
einen  Regentschaftsrat  gekrönt  und  erheblich 
gefestigt  haben".  Als  nun  nach  dem  letzten 
Kriege  der  Parlamentarische  Rat  die  Bonner 
Verfassung  schuf,  unterstellte  er  bei  der  Aus¬ 
arbeitung  des  Grundgesetzes  stillschweigend 
den  Wunsch  nach  einer  Republik  als  allgemein 
vorhanden.  Die  Frage  lag  damals  auch  60  fern, 
daß  sie  von  niemandem  angeschnitten  wurde. 
Auch  heute  ist  die  Stunde  nicht  gekommen,  um 
sie  aufzurollen,  weil  jeder,  der  Realien  von 
Sentimentalitäten  stellt,  davor  warnen  muß, 
diese  Frage  vor  der  Wiederherstellung  Ge¬ 
samtdeutschlands  zu  behandeln. 

Die  Bedürfnisse  bei  uns  sind  stark  emotio¬ 
naler  Natur.  DeT  Deutsche  will  zu  einer  über¬ 
ragenden  Person  aufsehen  und  sie  verehren 
können.  Deshalb  ist  er  auch  anfällig  für  illegi¬ 
timen  Führerkult,  für  absolutistische  und  faschi¬ 
stische  Gefahren.  Die  Monarchie  aber  mit  ihrer 
Amtsautorität  von  der  preußischen  Tradition 
her  ist  ein  Schutzwall  gegen  diese  Gefahr. 
Denn  diese  Monarchie  war  autoritär  und  kon¬ 
stitutionell,  h.  h.  rechtsgebunden.  Ihr  Ziel  war, 
den  königlichen  Willen  und  den  Volkswillen 
in  der  Staatslenkung  einander  durchdringen  zu 
lassen. 

Als  ein  um  objektives  Urteil  bemühter  Histo¬ 
riker  muß  ich  aber  noch  eine  weitere  Fest¬ 
stellung  hier  ansdtlfeßen:  Restaurationen,  wenn 
sie  überhaupt  Zustandekommen  —  was  nicht  oft 
geschieht  — ,  haben  noch  niemals  dem  Gang  der 
Weltgeschichte  eine  andere  Richtung  geben 
können,  sondern  sie  haben  bestenfalls  einen 
Entwicklungsprozeß  verlangsamt  oder  zeitweise 
retardiert.  Auch  eine  monarchische  Restauration 
beute  würde  nicht  die  christlichen  Glaubensvor¬ 


aussetzungen  restaurieren  können,  auf  denen 
etwa  die  preußische  Monarchie  im  letzten 
Grunde  ruh'te.  Der  sittliche  Verfall,  die  Auf¬ 
lösung  der  aus  früheren  Zelten  überkommenen 
Lebensordnungen  schreiten  darum  doch  fort, 
well  der  Säkularisationsprozeß  der  alten  abend¬ 
ländischen  Ordnungswell  und  damit  die  innere 
Aushöhlung  aller  Werte  und  Traditionen  durch 
menschliche  Mittel  nicht  aufzuhalten  sind.  Der 
Herr  der  Geschichte  selber  müßte  dieser  dann 
schon  eine  andere  Richtung  geben.  Es  ist  gut, 
hier  hinsichtlich  der  Möglichkeiten  und  der 
Grenzen  monarchistischer  Konzeptionen  nüch- 
tetn  zu  sein  und  sich  nicht  in  Spekulationen  zu 
verlieren.  Ein  skeptischer  Realismus  bekommt 
allemal  besserl  Es  kommt  auch  mehr  dabei  her¬ 
aus!  Da  wir  alle  aber  doch  am  meisten  daran 
interessiert  sind,  was  während  unserer  eigenen 
Lebenszeit  geschieht  und  möglich  bleibt,  so 
möchte  Ich  eine  monarchistische  Restauration  in 
Deutschland  als  Möglichkeit  am  Horizont  nicht 
vollends  ausschließen.  Nur  sollen  wir  uns  klar 
sein,  daß  sie  nichts  anderes  bedeuten  kann  ais 
eine  wünschenswerte  Retardierung,  die  eine 
sich  heiß  laufende  Maschine  in  ein  ruhiges  und 
weniger  gefahrenvolles  Tempo  bringt.  Aber 
weder  kommt  dadurch  der  Zug  zum  Stehen, 
noch  wird  sie  rückfährtsfahren,  noch  zu  einer 
anderer  Zielsetzung  ais  sie  das  Schicksal  uns 
bereit  hält. 

Preußen  bedeutet;  saubere  Verwaltung,  unbe¬ 
stechliches  Beamtentum,  korruptionsfreie  Wirt¬ 
schaft,  gerechte  Justiz,  geringe  Kriminalität  und 
belohnte  Sparsamkeit  Vieles  davon  fehlt  heute, 
obwohl  das  nicht  zu  sein  brauchte.  Aber  außer 


Der  Bundesfinanzminister  hat  jetzt  in  einem 
Erlaß  verfügt,  daß  nunmehr  die  im  Lastenaus- 
g'.eichsgesetz  vorgesehene  zuständige  Bundes¬ 
behörde,  nämlich  das  Bundesausgleichsamt,  er¬ 
richtet  wird.  Theoretisch  handelt  es  sich  um  eine 
völlig  neue  Behörde,  die  eigentlich  mit  dem  bis¬ 
herigen  Hauptamt  für  Soforthilfe  nichts  zu  tun 
hat.  Praktisch  ist  es  natürlich  so,  daß  der  wäh¬ 
rend  der  Laufzeit  des  Soforlhilfegesetzes  ge¬ 
schaffene  Verwaltungsapparat  weitgehend  über¬ 
nommen  wird. 

Entsprechend  den  erweiterten  Aufgaben  wird 
die  Zahl  der  Beamten  und  Angestellten  erhöht. 
Das  bisherige  Hauptamt  für  Soforthilfe,  das 
eigentlich  schon  am  1.  September  hätte  außer 
Funktion  treten  müssen,  tatsächlich  aber  bis  21. 
Januar  weiter  amtierte,  hatte  1952  einen  Betrag 
von  1,2  Millionen  DM  erhalten;  das  Bundesaus¬ 
gleichsamt  wird  1953  (vom  1.  April  bis  31.  März 
1954)  über  rund  3,7  Millionen  DM  verfügen. 
Und  das  ist  nur  ein  Teilbetrag  dessen,  was 
angeblich  wirklich  gebraucht  wird.  Allerdings 
nicht  vom  Bundesausgleichsamt  allein,  ln  die- 


Europa  beginnt  an  der  Donau 

Die  deutsch-argentinische  Zeitung  .Freie 
Presse"  (Prensa  Libre,  Buenos  Aires)  befaßt 
sich  mit  der  Frage  einer  Osteuropa-Politik.  Das 
Blatt  stellt  fest,  daß  es  bisher  an  einer  kon¬ 
struktiven  Idee  für  eine  solche  Osteuropa- 
Politik  fehlt  und  schreibt  dann  im  einzelnen: 

.Es  ist  eine  kümmerliche  und  gedankenlose  Diplo¬ 
matie,  die  den  Westen  Europas  zusammenfassen  will, 
und  für  die  kleinen,  widerstandslosen,  wirtschaft¬ 
lich  blutleeren  Fragmente  des  Ostens  keine  kon¬ 
struktive  Idee  hat.  Es  war  kein  Zulall  oder  etwa 
bloße  Habgier,  als  der  Kaiser  einen  gewaltigen 
Bund  der  Völker  um  das  Wiener  Donaubecken 
herum  entstehen  ließ.  Hier  schufen  Geographie,  Ge¬ 
schichte,  Wirtschaft  und  gemeinsame  Interessen 
eine  Klammer,  die  den  Osten  Europas  mit  der  Mitte 
und  donauautwärts  mit  dem  Westen  verband.  Heute 
erklärt  Oesterrclrh,  daß  es  seine  Neutralität  zwi¬ 
schen  Ost  und  West  bewahren  wolle,  wie  es  seiner 
Schwäche  und  seiner  gefährdeten  Lage  zukommt.  Im 
Grunde  fühlen  alle  vernünftigen  Menschen,  daß  nur 
eine  Revision  der  ganzen  osteuropäischen  .Baracken- 
Wirtschaft"  Oesterreich  retten  kann.  An  der  Donau, 
dort  wo  das  Trümmerfeld  am  größten  ist,  muß  das 
neue  Europa  seinen  Anlang  nehmen.  Was  Rußland 
zusammenfassen  konnte,  kann  nur  wiedergewonnen 
werden,  wenn  sich  der  Westen  von  alten,  nutzlosen, 
trennenden  Vorstellungen  befreit." 

Kulissenkämpfe  im  Kreml 

In  einem  Bericht  ihres  New  Yorker  Korre¬ 
spondenten  beschäftigt  sich  das  italienische 
Blatt  .Corriere  della  sera"  (Mailand) 
mit  den  Hintergründen,  die  zu  der  Verhaftung 
der  jüdischen  Aerzte  in  Moskau  geführt  haben. 
Das  Blatt  schreibt  im  einzelnen: 

.Die  Experten  im  State  Department  geben  der 
Meinung  Ausdruck,  daß  der  Prozeß  nur  der  Beginn 
einer  neuen  SäubcrungswcIIe  Ist,  die  diesmal  auf  die 
höchsten  Kreise  der  Sowjethierarchic  zielt  und  die 
sehr  wohl  das  Ausmaß  und  die  Bedeutung  der  Mos¬ 
kauer  Prozesse  gegen  die  alte  bolschewistische  Garde 
in  den  Jahren  1936  bis  1938  erlangen  könnte.  Es 
fragt  sich  aber:  Warum  veröllentlidil  gerade  jetzt 
Moskau  Einzelheiten  über  die  Ermordung  S  h  da¬ 
rr  o  w  »  ?  Gerade  Jetzt  in  einem  Augenblick,  da 
einige  Personen  aus  dem  alten  Freundeskreis  von 
Shdanow  wieder  im  Vordergrund  auftauchen.  Shda- 
now  war  der  Hauptrivale  M  a  I  e  n  k  o  a  ata  der 
Nachfolger  Stalins.  Bel  Shdanows  Tode  waren  von 
Malenko  alle  Anhänger  Shdanows  von  führenden 


Posten  abberufen  worden.  Es  scheint  nun,  daß  die 
Enthüllungen  über  den  Tod  Shdanows  von  den  Geg¬ 
nern  Malenkos  inszeniert  wurden,  um  diesen  zu 
stürzen.  Berichten  der  TASS  ist  zu  entnehmen,  daß 
auch  der  sowjetische  Sicherheitsdienst  scharf  kriti¬ 
siert  wird.  Dies  könnte  ein  Anzeichen  dafür  sein, 
daß  sich  der  Stoß  nicht  nur  gegen  Malenko,  sondern 
auch  gegen  Bort  ja  lichtet,  den  allmächtigen 
sowjetischen  Polizeichef.* 

In  der  Praxis 

Die  dänische  Zeitung  »Berlingske  Ti¬ 
den  de"  berichtet  über  einen  bemerkenswer¬ 
ten  Neubau  in  der  sowjetischen  Handelsflotte 
und  schreibt  hierzu: 

.Das  neue  Schiff,  das  den  Namen  .Tobolsk'  erhielt, 
wurde  hoi  Lloyd  in  London  in  die  höchste  Klasse 
registriert.  Wenn  aber  ein  gläubiger  Kommunist 
meinen  sollte,  daß  aul  diesem  Schill  die  Klassen¬ 
unterschiede  beseitigt  wurden,  dann  irrt  er.  An  Bord 
dieses  Schiffes  gibt  es  Platz  fiir  80  Passagiere  d  e  r 
I.  Klasse  und  für  266  Reisende  d  c  r  I  1  i.  K  I  a  s  s  e. 
Auch  die  Besatzung  wird  wenig  davon  spüren,  daß 
sie  dem  Muttcrlande  des  Proletariates  angchoit.  Die 
Offiziere  erhalten  nämlich  Kabinen  mit  Brausebad 
und  Möbeln  aus  den  feinsten  Holzern,  während  die 
Matrosen,  jeweils  zwölf  zusammen,  mit  einfachen 
Metallkojen  voriieb  nehmen  müssen.  Aehniichc  Ge¬ 
gensätze  bestehen  zwischen  dem  luxuriös  ausgeslat- 
teten  Speisesalon  I  Klasse  und  dem  äußerst  sparta¬ 
nischen  Eßraum  III.  Klasse.  Nur  eines  gibt  es  für 
alle  gemeinsam:  Stalinbilder." 

Ostprovinzen  und  Sowjetzone 

Ueber  die  Situation  der  Industrien  in  den 
deutschen  Ostgebieten  schreibt  die  österreichi¬ 
sche  Zeitung  .Die  Presse"  (Wien)  u,  a.: 

.Industriell  hat  sich  eine  gewisso  Zusammenarbeit 
dieser  Provinzen  mit  der  benachbarlcn  deutschen 
Sowjetzonc  angebahnt,  wie  sie  nach  mehr  als  einem 
halben  Jahrtausend  staatlicher  Zusammengehörigkeit 
nur  natürlich  Ist.  Stettin  und  Swinemlinde  sind  Häfen 
für  den  Warenaustausch  zwischen  Sowjetdeulschland 
und  der  Sowjetunion,  verzeichnen  aber  auch  wach¬ 
sende  Umschläge  zwischen  Oberschlesien  und  dem 
östlichen  Ostsee-UIer.  Steinkohle  und  Braunkohle  aus 
Nicderschiesien  gehen  teilweise  nach  Ostberlin 
Sachsen  und  Thüringen.  Sic  worden  mit  Maschinen 
und  optischen  Geräten  von  don  bezahlt  Im  lau- 
sitzet  Grenzgebiet  gibt  es  auch  Veredelungsverkehr 
zwischen  Industrien  «ut  beiden  Seiten  der  vorläufi¬ 
gen  Grenzlinie.  Der  alte  Zug  der  Indrustrie  fluß¬ 
abwärts  macht  sich  besonders  in  der  Anlage  neuer 
Werke  to  und  bet  Stettin  bemerkbar." 


Das  Wie 


So  notwendig  es  Ist,  immer  wieder  die  Wieder¬ 
vereinigung  Deutschlands  in  den  Vordergrund 
zu  stellen,  so  unbefriedigend  ist  es,  cU ;  Frage 

dem  .W.n”  mehl  deutlich  genug  von  tuiseren  Pc* 
litikern  anqespTochen  wird  Auch  Bundismim 
Ster  Jakob  Kaiser  hat  sich  bet  seiner  jung¬ 
en  Aussprache  in  Rheydt  ^(  Andeutungen 
beschrankt.  Immerhin  machte  er  kein  H eh.  aus 
seiner  Ueberzeugung,  daß  nur  ein  Kompromiß 
“er  Siegermachte,  auf  einer  Viererkonferenz 
ausgehandelt  eine  Lösung  des  deutschen  Pro- 
bierns  verspricht.  Damit  hat  er  sidr  zumindest 
von  den  Kreisen  abgesetzt,  die  auf  einem 
machtpolitischen  Verzicht  Moskaus  ohne  Ge¬ 
genleistung  der  Westmachte  spekulieren. 

Leider  ließ  auch  Minister  Kaiser  die  Frage 
offen,  auf  welcher  Grundlage  ein  solcher  Kom¬ 
promiß  geschlossen  werden  könnte.  Der  vor¬ 
jährige  Notenwechsel  über  die  Dcmtsch.and- 
fraqe  blieb  ergebnislos,  weil  die  Westmachte 
den  Kernpunkt  der  sowjetischen  Vorschläge, 
die  militärische  Unabhängigkeit  Gesamt¬ 
deutschlands,  ablchnten.  Sehr  wahrscheinlich 
werden  sich  die  Sowjets  auch  in  Zukunft  nicht 
zu  Verhandlungen  bereit  finden  solange  die 
Westmächte  auf  der  Eingliederung  Gesamt¬ 
deutschlands  in  das  westliche  Bündnissystem 
bestehen.  Eine  deutsche  Anregung  fiir  die  Auf¬ 
nahme  von  Vierergesprächen  erscheint  daher 
nur  sinnvoll,  wenn  sie  mit  einem  Vorsch.ag 
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Weil  aber  jeder  Kompromiß  über  Deutsch¬ 
land  von  Ost  und  West  Zugeständnisse  er¬ 
fordert,  wird  er  auf  beiden  Selten  starken 
Widerständen  begegnen.  Der  realistische  und 
weitsichtigste  deutsche  Kornpromißvorschlag 
bliebe  daher  zwecklos,  wenn  er  nicht  von  dem 
Willen  der  Deutschen,  zumindest  diesseits  des 
Eisernen  Vorhanges,  getragen  wird.  Für  diesen 
Gesichtspunkt  finden  sich  in  der  Ansprache 
Kaisers  gewisse  Hinweise.  Der  Minister  kriti- 
serte  mit  Nachdruck,  daß  sich  Regierungs¬ 
koalition  und  Opposition  feindselig  gegenüber 
stehen  und  nicht  einmal  in  den  Schicksalsfragen 
unseres  Volkes  eine  Gemeinsamkeit  finden. 
Ferner  forderte  er,  daß  unsere  Wiedervereini¬ 
gungspolitik  so  entschieden,  klar  und  über¬ 
zeugend  sein  müsse,  daß  die  öffentliche  Mei¬ 
nung  der  Welt  an  der  deutschen  Frage  nicht 
Vorbeigehen  könne.  Eine  Wiedervereinigungs¬ 
politik  muß  nicht  nur  einen  vernünftigen  Kom¬ 
promiß  über  Deutschland  fordern,  sie  muß  ihn 
auch  so  umreißen,  daß  es  der  Welt  ratsam 
ist,  sich  mehr  mit  diesem  Thema  zu  beschäf¬ 
tigen. 


Falsche  Bilder  —  blinde  Kenner 

Zur  700-Jahr-Feier  der  Lübecker  Marienkixch, 

Im  vorigen  Jahr  erklomm  ein  bejahrter  Herr, 
mitführendes  Haupt  der  Kunstwissenschaft,  Lei-  j, 
tarn  und  Gerüste  zu  den  wiederentdeckten  und. 
restaurierten  mittelalterlichen  Wandmalereien. 

Oben  angekommen,  sagte  er  unter  Tränen  der 
Rührung,  er  sei  glücklich,  das  noch  erleben  zu 
dürfen.  Wenige  Monate  später  stand  der  Name 
dieser  Koryphäe  der  Wissenschaft  unter  einem 
Gutachten,  in  dem  festgestellt  wurde,  daß  die 
Malereien  —  gefälscht  waren.  Dem  Gut¬ 
achten  gelang  diese  Entdeckung  auf  Grund  che¬ 
mischer  Farbuntersudiungen,  wogegen  die  stil- 
kritischen  Bemerkungen  sehr  mager  ausfielen: 

Der  Fälscher  verstand  sein  Handwerk. 

Er  heißt  Lothar  M  a  I  s  k  a  t ,  ist  Ostpreuße 
und  zeigte,  als  Verdacht  aufkam,  sich  selber  an, 
sich,  den  Restaurateur  F  e  y  ,  unter  dessen  Lei¬ 
tung  er  diese  und  viele  andere  Fälschungen 
ausgeführt  habe,  und  nach  und  nach  weitere 
namhafte  Kreise  der  Stadt,  die*  auch  nicht  un¬ 
schuldig  gewesen  sein  sollen.  Sein  Können  in 
allen  Sti'.arten  bewies  er  einer  Kommission,  zu 
deren  Verzweiflung  er  in  Minuten  einen 
.echten"  Matisse  hinzauberte,  und  durch  den 
Briefwechsel  mit  einem  Kunsthändler,  dem  er 
einen  .Picasso"  zu  einem  lächerlichen  Preis  an- 
geboten  hatte.  Der  Kunsthändler:  .Der  Picasso 
ist  nicht  echt."  Malskat:  .Glauben  Sie  denn, 
einen  echten  Picasso  zu  d  e  m  Preis  zu  bekom¬ 
men?“  Kunsthändler:  .Schicken  Sie  weitere 
Picassosl"  Und  ein  anderer  berühmter  franzö¬ 
sischer  Maier  stand  lange  vot  einem  Malskat- 
Biid,  bis  er  sinnend  fand,  er  habe  es  wohl  doch 
nicht  gemacht. 

Der  Geldschaden  scheint  erstaunlich  gering 
zu  sein.  Die  Honorare  waren  dürftig,  und 
Maiskat  gibt  an,  selbst  nur  einen  Hungerlohn 
bekommen  zu  haben.  Peinliche  Staubwolken 
aber  hängen  weiter  über  Lübeck.  Wa9  nun  mit 


Außerhalb  der  Verantwortung  dei  Redaktion. 

Vertrauenssache 

ist  der  Einkauf  von  Bettfodern  und  fertigen 
Betten  wie  ansonsten  be:  keiner  anderen  An¬ 
schaffung.  Die  seit  Generationen  weltbekannte 
Firma  Rudolf  B  I  a  h  u  t  (früher  Deschenitz  und 
Neuern  im  Böhmerwald),  besonders  allen  Hei¬ 
matvertriebenen  zu  einem  Begriff  geworden, 
jetzt  in  Furth  i.  Wald  und  Krumbach 
(Schwaben),  rechtfertigt  stets  durch  beste  und 
preiswerte  Lieferung  dieses  Vertrauen.  Lesen 
Sie  das  Angebot  Im  Anzeigenteil. 


den  zuerst  so  gefeierten  Fälschungen?  Schon 
rüsteten  Reisegesellschaften  hre  Busse  zur  Be¬ 
sichtigungsfahrt.  Man  ist  nicht  gut  zu  sprechen 
auf  Lothir  Malskat  Mit  gutem  Grund:  Denn 
wenn  die  Sach*»  w  rk  ch  eine  Tragikomödie  ist, 
dann  in  erster  L'.nie  für  Kunsthdndel  und  Kunst¬ 
wissenschaft  und  fiir  dir  Stadtväter  Lübecks. 

Ma.skat  wurde  kürzlich  werren  Verdunke¬ 
lungsgefahr  in  Haft  genommen  Rocht  muß 
sein.  Aber  bei  aller  traun  len  Justiz  wollen 
wir  nicht  vergessen  daß  d  p  Sache  außerdem 
ein  Besinnen  —  und  ein  Schmunzeln  wert  i9t. 

CK, 
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Kurz  und  bündig 

Das  Dort  Srti.ilmey  mit  dem  Weißen  Berg  war 
ein  beliebtes  Anslluqszipl  der  Braunsberger. 
Uinge  Jahre  .irritier  Io  dori  Platter  Wien,  der 
wegen  seiner  treffenden  und  ol!  drastischen 
Ausspruche  liehebt  oder  auch  qeturrhtet  war. 
Eines  T.igis  wird  er  von  Frau  S.  aut  dem  Gut  H. 
am  Telefon  verlangt.  Er  hebt  den  Hörer  und 
hört:  .Hier  ist  die  gnädige  Frau  von  11.*  Darauf 
Pfarrer  Wien:  .Und  hier  ist  der  Papst  von  Sdtal- 
mey."  Das  Gespräch  war  beendet.  B.  H. 

Eiserne  Natur 

Unsere  Tante  Lieschen,  nunmehr  92  Jahre  alt 
geworden,  war  niemals  ernstlich  krank  gewe¬ 
sen.  Als  sie  uns  an  einem  kalten  Wintertag  be¬ 
suchte  —  re»  herrschte  eine  Kalte  von  22  Grad 
—  klagte  sie,  daß  sie  sich  gar  nicht  wohl  fühle. 
Aut  unsere  teilnehmende  Frage,  woran  das 
denn  liege,  sie  sei  doch  sonst  immer  so  gesund 
gewesen,  antwortete  sie:  .Da  hab-  ich  bloß  ein 
Stündchen  aut  dem  Friedhof  an  Onkels  Grab 
gesessen,  und  da  muß  ich  mich  erkältet  haben. 
Man  verträgt  auch  lein  gar  nichts  mehr!" 

H.  Sch. 

Schwierige  Entscheidung 

Es  war  im  Winter  1B85,  da  wurden  einer  Fa¬ 
milie  in  VI.  Zwillinge  geboren,  zwei  Jungen, 
von  denen  der  eine  Karl  und  der  andere  Fritz 
getautt  wurde.  Nach  einigen  Wochen  starb 
einer  der  Jungen,  und  der  Vater  ging  zum  Stan¬ 
desamt  Kl„  um  dort  den  Sterbefall  anzumelden. 
Als  der  Standesbeamte  nun  Iragte,  wer  von  den 
beiden  gestorben  wäre,  kam  der  Vater  in  große 
Verlegenheit,  und  schließlich  meinte  er:  .Jon. 
Herrke,  dat  weel  öde  ook  nicht*  —  .Ja.  den  Na¬ 
men  des  loten  Kindes  muß  ich  aber  dodi  wis¬ 
sen!*  —  Nach  kurzem  Ueberlegen  darauf  der 
Vater:  .Ach  schiel,  loal  dem  Fretz  doch  sonn  on 
loat  dem  Karl  läwel*  P.  Sch. 

Was  sagst? 

Es  war  in  der  Kriegszeit,  als  schon  alles  sehr 
knapp  war  Eine  Gesdiartsinhaberin,  eine  liebe 
Seele,  versuchte  trotzdem,  allen  auch  Über  das 
übliche  Mall  hinaus  gerecht  zu  werden.  Als  ein 
paar  MuttHs  mit  ihren  Kindern  im  Laden  waren 
und  nun  alle  bedient  waren,  griff  sie  mit  drei 
Fingerspitzen  in  die  Bonbonbüchse  und  legte 
jedem  Kind  etwas  auf  die  Patschhand.  Wemer, 
drei  Jahre  alt,  bekam  auch  seine  Kleinigkeit, 
sagte  aber  nichts.  Seine  Mutter  mahnte:  .Nu. 
Werner,  was  sagst?"  Woraut  Werner  meinte; 
.Is  bißche  wenigl"  B.  W. 

Fritzchens  Drohung 

Fritzchen  ist  mit  Mutter  zum  Besuch  bet  Tante 
Anna.  Zur  Feier  des  Tages  gibt  es  zum  Nach¬ 
tisch  eine  Götterspeise,  die  Fritzchen  nodi  nie 
gesehen  und  gegessen  hat.  Mit  kritischen  Augen 
betrachtet  er  die  leicht  zitternde  Gelees-peise 


auf  seinem  Teller,  schließlich  ruft  er:  .Krät, 
zetter  man.  eck  trat  di  doch!*  H.  Sch. 

Das  Urteil 

Der  Lehrer  der  emklassigen  Schute  in  Hege¬ 
lingen.  Kreis  Goldnp,  war  für  tangere  Zeit  er¬ 
krankt  und  Lehrer  L.  aus  Dorschen  mußte  an 
drei  Wochentagen  vertretungsweise  in  Hegc¬ 
lingen  Untei rieht  abhalten.  Nach  einigen  Wo¬ 
chen  trat  meine  Mutter  den  neunjährigen  Ernst 
auf  der  Dorlstiaüe  und  fragte  ihn:  .Na  Ernstrhe, 
bei  wem  Is  nu  besser  inne  Schul,  bei  Herrn  K 
oder  bei  Herrn  L?"  Darauf  kam  die  lakonische 
Antwort:  .Ach  Tante,  die  taugen  alle  beide 
nuschtt*  K.  L. 

Joa,  wenn  noch  .  .  . 

Hanske  ist  mit  seinen  fünf  Jahren  ein  d‘cker, 
kugelrunder  Junge,  der  es  mit  Essen  mit  jedem 
Scheunendrescher  aulnehrnen  kann.  Am  zwei¬ 
ten  Wclhnachlsteiertag  sind  Jle  Eltern  bei  der 
Tante  eitigeladen  und  haben  Hanske  mitgenom¬ 
men.  Der  Katfeetisch  biegt  »ich  last  unter  der 
Last  der  vielen  Sorten  echt  ostpreußischer  ge¬ 
haltvoller  Kuchen  und  Torten,  und  die  Gäste 
langen  zu.  Von  Hanskes  Teller  wandern  ganze 
Berge  Mohnkuchen.  Streußelkuchen  und  Torten 
in  seinen  Mund,  und  die  Gäste  sehen  belustigt, 
die  Mutter  aber  schon  besorgt,  zu  ihm  herüber. 
Endlich  macht  er  Schluß.  Ats  die  Tante  Ihn  dann 
spaßeshalber  fragt,  ob  er  nicht  noch  etwas  essen 
möchte,  sagt  Hanske  mit  stoischer  Ruhe:  .1  neii 
ja  wenn  noch  e  Stickche  Speck  war!"  K.  L. 

Johann 

Der  Domänenpächter  H.  aus  G.  war  in  den 
Gasthäusern  ein  wohlbekannter  Mann.  Eines 
Tages  im  Herbst  war  er  mit  seinem  Jagdwagen 
wieder  einmal  unterwegs,  und  er  befahl  Jo¬ 
hann.  vor  einer  Schänke  zu  halten,  er  müsse 
einen  Grog  trinken. 

Der  alte  Johann  wartete  geduldig.  Schließlich 
beschloß  er,  seinem  Herrn  einen  Streich  zu 
spielen.  Nachdem  er  sich  durch  das  FensleT 
vergewissert  hatte,  daß  sich  um  die  Geister 
der  Zecher  ein  dichter  .Nebel*  gelegt  hatte,  ver¬ 
tauschte  er  Vorder-  und  Hinterräder  dos  Wa¬ 
gens,  so  daß  dieser  eine  ganz  ungewöhnliche 
Lage  erhielt.  Schließlich  erschien  H.  und  be¬ 
stieg  schwankend  den  Wagen,  aber  infolge  sei¬ 


nes  Rausches  und  der  Dunkelheit  bemerkte  er 
den  veränderten  Zustand  nicht. 

Johann  trieb  die  Pferde  an  und  wartete  auf 
die  Wirkung  seines  Streiches.  Aber  erst  nach 
langer  Zeit  ertönte  es  von  rückwärts:  „Joh- 
liann?"  .Joa,  Herr?*  fragte  dieser  zurück.  Der 
Herr  darauf:  „Segg  moal.  Johann,  foahr  wu 
emmer  noch  barchrop?“  (bergauf). 

Am  nächsten  Tag  erfuhr  H.  die  Geschichte. 
Er  soll  den  alten  Johann  niemals  mehr  solange 
haben  warten  lassen.  H.  G.  S. 

Der  Ton  macht  die  Musik 

Zu  dem  alten,  ziemlich  groben  Sanitätsrat  X. 
in  einem  Städtchen  des  Ermlandes  kommt  ein 
Instmann  und  sagt,  er  sei  krank.  .Na,  was 
fehlt  Ihnen  denn?'  .Herr  Doktor.  Ich  hab  die 
Diarrhoe."  „Was  haben  Sie!*  fragt  der  Sanitäts¬ 
rat.  .Die  Diarrhoe,  Herr  Doktor!"  .Nein,  mein 
Guter,  Sie  haben  keine  Diarrhoe.  Diarrhoe  ha¬ 
ben  der  Herr  Landrat,  der  Herr  Bürgermeister 
und  ich.  Sie  haben  den  Schütter!“  E.  S. 

Ein  Vorschlag 

Ich  trete  morgens  in  meine  ostpreußische 
Srtuilkldsse.  Die  Kinder  stehen  zum  Morgen¬ 
gebet  aut  und  ich  frage,  um  die  kleinen  Anfän¬ 
ger  anzuregen:  „Na,  Kindet,  was  wollen  wir 
heute  beten?*  Da  meldet  sich  der  kleine  Otto 
und  schlägt  treuherzig  vor:  „Müde  bin  Ich,  geh 
•jtur  Ruh.*  K.  L. 

Schölt  on  Schlew 

Nicht  nur  in  unsern  heimatlichen  Städten  gab 
es  Schützenvereine,  sondern  auch  in  den  größe¬ 
ren  Dörfern  Ostpreußens.  Es  waren  stets  frohe 
Festtage,  an  denen  um  die  Königswürde  gerun¬ 
gen  und  das  Schützenfest  gefeiert  wurde  Es 
galt  als  eine  hohe  Ehre,  König  zu  werden:  aber 
diese  Würde  war  auch  mit  hohen  Kosten  ver¬ 
bunden,  weil  der  König  seine  Schützen  mit  Essen 
und  Trinken  trethalten  mußte.  Hier  und  da 
mischte  sich  deshalb  manche  Hausfrau  in  die 
Schützenangelegenheit  und  warnte  ihren  Mann 
vor  zu  guten  Schüssen. 

Im  Fischerdorf  Alt-Passarge  wohnten  seit 
alters  mehrere  Familien  mit  dem  Namen  Schölt, 
so  daß  die  Redensart  .Onn  Passarg  schött  et  en 
alle  Ecke*  allgemein  bekannt  war.  Eine  der 
Frauen  Schött  gab  nun  ihrem  Mann,  als  er  sich 


zum  Schützenfest  rüstete,  folgenden  Rat:  .Onwa 
dat  6egg  ock  di,  Schött.  wenn  du  schottst.  denn 
schöttst  mi  nich  önn  de  Schiew1"  E.  J.  G. 

Menschlich  genommen 

Im  Kreise  Stallupönen  gab  es  ein  kleines 
Dörfdien,  das  früher  den  Namen  Ai  justen 
führte.  Ein  Beamter  aus  der  Kreisstadt,  der 
kürzlich  hierher  versetzt  war.  suchte  einst  Oma 
M.  in  Mohren  auf.  um  eine  amtliche  Angelegen¬ 
heit  zu  klären.  —  Mohren  war  der  Nachbarort 
von  Augusten. 

Der  Beamte  verlangte  Tinte  und  Papier,  dorh 
Oma  M.  hatte  beides  nicht  im  Hause  Sic  er¬ 
teilte  ihm  daher  den  Rat:  .Goahne  Se  man  wie¬ 
der  links  aw.  noah  Auguste.  Im  erste  Hus  kriege 
Se  alter.“  —  Der  Beamte  machte  sich  aut  den 
Weg.  klopfte  an  der  ersten  Haustüre  an  und 
trug  der  dort  wohnenden  Bäuerin  sein  Anliegen 
vor.  .Frau  M.  sagte  mir.  ich  sollte  nach  Auguste 
gehen,  dann  würde  ich  Papier  und  Tinte  bekom¬ 
men.  Und  die  Auguste  sind  Sie  wohl,  junge 
Frau?*  "  K.B. 

Enttäuscht 

Christi  ging  den  ersten  Tag  zur  Schule.  Die 
Lehrerin  un'erhielt  sich  mit  den  Schulanfängern 
und  ließ  sich  deren  Namen  sagen.  Nach  einer 
Stunde  entließ  sie  die  Kinder  mit  den  Worten: 
»Nun  könnt  ihr  nach  Hause  gehen,  und  morgen 
sehen  wir  uns  wieder."  Christi  aber  stand  ent¬ 
rüstet  auf  und  rief  laut:  .Nu  sull  wi  schon 
to  Hus  goahne  un  hewwe  noch  nuschl  qelehrtl* 

M.  M. 

Nicht  gefragt 

In  einem  südostpreußischen  Kreisstädtchen 
war  der  Apotheker  R.  wegen  seines  Mutter¬ 
witzes  bekannt.  Als  mein  Bruder  bei  Ihm  seine 
Praktikantenzeit  absolvierte  erschien  eines 
Tages  ein  Mann,  der  unter  Frost  in  den  Beinen 
litt  und  nach  einer  Salbe  verlangte  Um  sich  die 
Zeit  des  Wartens  zu  verkürzen,  (Ing  er  ein  Ge¬ 
spräch  an:  .Sagen  Sie,  Herr  Apotheker,  was 
tun  Sie  denn  da  alles  rein?*  —  .Bißchen  hier¬ 
von,  bißchen  davon,  bißchen  Hühnerschiet,  und 
alles  gstt  verrührt  gibt  eine  prima  Frostsalbe", 
antwortete  der  Apotheker,  der  gerade  zum 
Scherzen  aufgelegt  war.  Aber  der  Mann  nahm 
diese  Antwort  wirklich  ernst  und  meinte:  .Da¬ 
von  kann  ich  Ihnen  gern  mal  ’ne  Tut  voll  mit¬ 
bringen."  R.  nickte  schmunzelnd  und  bat  ihn 
beim  Abschied,  es  ja  nicht  zu  vergessen, 

Kaum  vierzehn  Tage  später  erschien  der 
Frostsalben-Mann  wieder  und  überreichte  dem 
Apotheker  eine  Tüte  mit  der  Bemerkung: 
.Dafür  bekomm'  ich  heut'  meine  Salbe  um¬ 
sonst.*  Apotheker  R.  begutachtete  prüfend  den 
Inhalt  und  meinte  dann:  »Wissen  Sie,  mein 
Lieber,  da  ist  wohl  schwer  ein  Geschäft  zu  ma¬ 
chen.  Sie  haben  nidi  gut  autgepaßt,  da  is  auch 
Hahnenschiet  drunter,  und  den  kann  idi  nich 
gebrauchen.“  D.  S. 


BETTFEDERN 

(fUllfcrtU) 

1  1‘funH 
und  Kusch!  issest 
DM  9.80.  12.80 
und  13.50 
1  prund 
ungeschlisscn 
DM  5.25.  10.50 
und  12.85 

fertige  Betten 

biNiqst.  von  d«t  baimatbokannton  Firma 

Rudolf  Blahut  f“1* 

(fr.  Dotdtonitx  und  N*u««n,  Bähm«rwo  d 
Varlongon  S  •  unbedingt  Anq«bot.  b#- 
vor  S>»  Ihron  Bedarf  ond«rw*itiq  dedron 


Für  die  Frauenklinik  drr  Stadt  Duisburg  (Patcnsladt  v.  Kö¬ 
nigsberg  Pr.)  (90  Betten  30  Ncugeborenenbcttcn)  wird  rum 
1.  April  1953  ein  Jüngerer 


Oherar/t 


gesucht.  Bezahlung  nach  Verg.-Gr.  II  TO.A.  mit  Aufrückungs- 
inoglichkeit  nach  I  TO.A.  Fucharztanerkennung.  Beherrschung 
der  gynäkolog.  und  geburtshilf.  Operatlonstcchnik  sind  Vor¬ 
bedingung.  Kenntnisse  in  Kolposkopie  und  Radium-Therapie 
ei  wünscht.  Der  Obei  arzt  ist  ständiger  Vertreter  des  Chef- 
nrztes  und  Mltaibeltci  ln  der  Krebsbcratunq  und  Sehwc- 
steinschulung.  Wohnung  ln  der  Klinik  notwendig,  daher  un¬ 
verheiratete  Bewerber  wünschenswert.  Bewerbungen  mit 
handschriftlichem  Lebenslauf,  Lichtbild  und  beglaubigten 
Zeugnisabschriften  sind  bis  spatesten*  zwei  Wochen  nach  Er- 
scheinen  dieser  Zeitung  an  die  Stadtverwaltung  Duisburg. 
I'ersonalamt  2,  zu  richten.  Kennziffer:  1292. 


^  (Stollanangoboto  ^ 

Süddeutsche  Gkrtnciel  sucht  einen 
Gehilfen.  Mitte  zwonxiR,  Inter¬ 
esse  am  Gioüverkauf.  Dortselbst 
Lehrstelle  frei.  Kost  u.  Wohng. 
Im  Betrieb,  Gartenbau  Schönber¬ 
ger,  Bcnsheim-Auerbnch.  Hessen. 
Bis  300  DM  tall.Nebrnvcrd.  Genau« 
Anleitung:  KiaftR  ROstkaffec  12.98 
ti.  weitere  165  Angebote  an  Privat. 
Kehrwieder  Import,  Hamburg  1  OP 


Diplom-  Landwirt  fürs  Ausland  gesucht 

Von  führender  siamesischer  Firma  wird  aus  Ostpreußen  ge¬ 
bürtiger  Diplom-Landwirt  gesucht.  Alter  nicht  über  Mitte 
Dreißig,  der  arbelts-  und  einsaufreudig  ist.  Englische  Sprach- 
kenntnis.se  erforderlich.  Hauptbctällgung  sind  Versuche  und 
Verkauf  von  künstlichen  Dünge-  und  Pflanzenschutzmitteln 
unter  Leitung  ostpieullischen  Direktors.  Fünfjähriger  An- 
alcllungsverlrag,  der  freie  Aus-  und  Heimreise  Vorsicht. 
Handschriftliche  Angebote  mit  Lebenslauf.  Ausbildung  und 
Erfahrung  nebst  Bild  erwünscht  u.  Ni  30  549  Das  Ostpreußen- 
biatl.  Anz.-Abt..  Hamburg  24. 


Sudle  vertr.  tandw.  Mitarbei¬ 
ter  f.  ElUdilllngspnchtung,  150 
Morgen.  Zuvctl.,  selbst.  Arbei¬ 
ten,  pfcrdeptlcgc.  Maschinen- 
kenntn.,  Mitarbeit  der  Frau 
erwünscht.  Lohn  nach  Verein¬ 
barung.  Wohng  .  Deputat 
von  Laer,  Schwarzeumoor  I 
b.  Herford  ( Westf.) 


Wir  suchen  für  unseren 

landwirtschaftlichen  Lehrhof  fea.  tOOO  Morgen) 

Lehrlinge 

für  Landarbeit*-  und  Landwlrtschaftslehrc 

Un  Alter  von  IS— 20  Jahren.  Wir  wollen  evangelischen  ostpreu- 
liisehen  Landwirtssohnen  in  unserem  technisch  modern  ein¬ 
gerichteten  Betrieb  eine  umfassende  Ausbildung  geben. 
Meldungen  an  die 

Gutsverwaltung  des  FlüchtUngsselbstlUlfowerkes  Beienrode 
e.  V.,  Beienrode  üb.  Helmstedt. 


Suche  tüchtige  Maurer 

(Unterkunft  kann  Bestellt  wer- 
o  en.) 

Fa.  Paul  Keniliock 

üauKesctidft 

SdittKurl-Korni.il 

Sonnenbergstinfk»  8 
früher  Wartenburg, 

Kreta  Allenstein  (Ostpr.) 


Für  Intensiv  bewlrtach.  anerk. 
Betrieb  von  175  .Mg.,  Nahe 

Soest,  suche  Ich  u.  I.  4.  1953 
einen  LamlvvIrtschnftslehrllnR 
mit  Farn. -Anschi.  u.  Gehalt. 
Trecker  u.  samtl.  Maschinen 
vorh.  H.  Lehmann.  Schwefe  b. 
Soest,  fr.  Gr.-Kosarken.  Kreta 
Scnsbur«. 


Wir  suchen  zum  l  Marz  1953 
einen  nichtigen  ostpreuOischen 
verheirateten 


Melker 


Es  sind  z.  Zl.  30  Kühe  und  40 
Stück  Jungvieh  zu  versorgen. 
Gutwerwaltuna  des  FlUdtt- 
UnEssolbsthllfewerkes  Belen- 
Tt>dc  c.  V..  Beienrode  U.  Helm¬ 
stedt.  _ 


Zwei  solide  und  zuverlässige 
Hausgehilfinnen 
für  größere  Fabrlkantenhaus- 
halie  in  Hamburg  gesucht  An¬ 
genehme  Stellung.  Eign.  Zim¬ 
mer.  Gutes  Gehalt.  Bewerb. 
CI b.  ti.  Ni.  MG  30  765  Das  Ost- 
uieuUenblatl.  Anz.-Abt..  Ham¬ 
burg  24 


Aeit..  erf.  Hausgelilinn  gesucht  f. 
2-per*.-Foisthaush,  o.  Landw.. 
etw.  Garten.  Eign.  Zim.  Lohn- 
«nspr.?  Olberg.  Oedelsheim,  Post 
Bodenfclde,  Forstami. 

Witwe,  oerufsiat..  4  Kinder  (9 — 16 
J.)  sticht  alleinstehende  ostpr 
Frau  «>d.  Mädchen,  nicht  unter 
20  J..  erfahr,  tn  all.  häusl.  Arb. 
z.  Fuhrg.  des  Haush.  Famlllen- 
Ansch!  Bewerb,  erb.  u.  Nr.  30617 
Das  Ostpreuflcnbiatt.  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. _ 

i.andwirtsrhepaar,  oh.  Kinder,  um 
50  J..  findet  neue  Heimat  b.  Jun¬ 
gem  Ehepaar  auf  Hof  v.  13  ha. 
Angeb.  erb.  Hans  Henn,  Land¬ 
wirt,  Fohren-Llndcn  Nr.  49.  Ub. 
Baumholder  (Rhld.-Pfatz). 

Hausgehilfin,  chrl.  u.  zuvor!.,  m. 
guten  Zeugn ,  für  Schtachtcrel- 
Haush.  für  sofort  gesucht.  Kost 
u.  Logis  im  Hause.  Schrift!.  Ang. 
erb.  u.  Nr.  30  446  Das  Ostpreuüen- 
btntt.  Anz.-Abt..  Hamburg  24 


Wegen  Heirat  des  Jetzigen  sucht 
alt.  ostpr  Ehepaar  f.  s.  landwlrt- 
schaff,.  Haushalt  (80  Mg.)  mit  kl 
Fremdenpenslon  nettes,  nicht, 
Mädchen  od.  Frau  b.  Familien' 
misch)  u  gl.  Gehalt  Ostpr.  Mit 
arbeltcr  sind  vorh.  Lanctäl.  Jagd 
haus  Horst  b.  Bad  Orb.  (16)  Hes¬ 
sen. 

Für  ruhig,  landw Irtschaftl.  Haush. 
wird  mögt,  sofort  Hausgehilfin 
gesucht  b.  RUter  Behandlg.,  gut. 
Lohn  u.  Fam.-AnschtuD.  Frau 
Wwe.  Josef  Wachelau.  Emsdctr 
ten.  Veltrup,  Ruf  512. 


Stoffreste  aller  Art 
in  großen  Mengen 

zu  unglaublich  billigen  Proiten, 

r  B.  Sorte  I  (Nesteireste  bis  I  m) 
1kg  (enthält  8-lOmj  DM6.- 

weiter  20Sor»en  große  Rette  liefer¬ 
bar,  u.  o.  Nessel,  Bettwäsche  (Do- 
mott),  Inlett,  Linon,  Schönen,  Hem¬ 
den,  Windeln,  Vorhänge,  Hand¬ 
tücher,  Hosen.  Winterldeidcrstoff* 
roste  in  vlelon  Forben  Wäschestoff- 
rette  in  Weiß.  Lachs,  Hellblau  usw. 
Bestellen  Sie  eine  Probesendung ;  I 
dazu  gratis  die  große  Restepreis-  L 
litte.  Nochn.  Garantie  Umtausch  | 
oder  Geld  zurück. 

H.  Strachowiti,  @)  Buchlor  12s 
WäschefabrlVatlon  und  Verbund  I 


Zuverl.  Alleinmädchen  od.  Stütze 
in  kt.  Kepfl.  Lanclhauah.  ln  schön¬ 
ster  Gegend  von  Obcrbay.  ges. 
Tlerltefce  wäre  erwünscht.  An¬ 
nen.  Dauerstellung.  Off.  mit  Le¬ 
benslauf  an  Frau  M.  Hauck, 
Bairawies  bei  Bad  Tölz  (Obbay.) 

Suche  z.  1.  3  ein.  Landwfrtschafts- 
gehllfen,  der  sämtl.  Landarb. 
versteht.  Trecker  u.  Melkmasch. 
voth  Betrlcbsgr.  36  ha.  Lohn  n 
Uebcrelnkunft.  Bin  selbst  Dan- 
ztRCr.  Fritz  Wohlfahrt.  Astrup  b. 
Schledehausen.  Kr.  Osnabrück. 

Suche  für  meine  Filiale  eine  selb¬ 
ständige  Verkäuferin.  Kann  auch 
Witwe  oder  Rentenetnpfängerin 
sein.  Willy  Noetzel.  Fletscher- 
mstr.,  früh.  Paterswalde-Wehlau, 
Jetzt  Rendsburg.  Fockbekerstr.  22. 

Zuverlässiges,  ehrlich.  Mädchen  als 
Stütze  für  kleineren  Haushalt  ge¬ 
sucht.  Hllangebote  mit  Lebenslauf 
u.  Bild  an  Frau  Apotheker  Knuth. 
Köln-Sulz,  Sulzgurlel  34. _ 


Für  groß,  landw.  Haushalt  erfahr., 
junges  Mädchen  als  Stütze  zu  ver- 
trauens-  u.  verantwortungsvoller 
Mitarbeit  gesucht.  Farn. -Anschluß 
und  gutes  Gehalt  nach  Uebcrcin- 
kunft.  Frau  I,  Cohrs,  Töpingen, 
Kreis  Soltdu  Hann  (20a). 


Tüchtige  selbst..  ev. 

Hausangestellte 

nicht  unt.  25  J.  in  angenehme 
DBuerstellg.  gesucht.  Bewerb, 
m.  Zeugn.  u.  Bild  an  Frau  E. 
Schmitz.  Ralingen  b.  Düssel¬ 
dorf.  Babnstr.  31. 


Junges  Mädchen 

für  Gesch. -Haush.  (Bäckerei)  f. 
leichte  Hausarbeit  bei  vollem 
Farn. -Anschluß  gesucht. 

llclnr.  Bäumer,  Bäckerei 
Langenhorst  (Westf.) 

über  Burgsteinfurt. 


Auf  200- Mg.- Be  trieb  der  Soe¬ 
st«]-  Böide.  gut  mechanisiert, 
äugen.  Arbeitsbeding.,  zu  bal¬ 
digem  Antritt  gesucht:  Ein  ver¬ 
helf.  Gespann-Traktorenführrr, 
der  beste  Maschincnbehandlg. 
verbürgt,  u  ein  lediger,  Alt. 
zuverl.  GespannfQhrer.  Woh- 
nungsverh.  sehr  gut.  Bewer¬ 
bungen  m.  Zeugn.  und  Lohn¬ 
forderungen  an  Helnr.  Schulze. 
Merklingen.  Kr.  Soest.  West t. 


lilial-Lelterln  für  Schlachterei- 
Filiale  ln  Reinbek  gesucht  z.  15. 
2  1953.  Nur  1.  Fachkraft.  Zim¬ 
mer  vorhanden.  Schlächtermei¬ 
ster  Konrad  Kühn.  (24b)  Rein¬ 
bek,  Schönningstedter  Str.  57. 


2.  Buchhalterin 

unt.  30  J.  nach  NRW  (mehrmo¬ 
natig.  Elnarbeltg.  ln  südd. 
Großstadt)  von  Bautlrma  sof 
od.  spät.  ges.  Ausführl.  Bewer¬ 
bung.  mit  Bild  u.  Nr.  30  471 
D:is  Ostpreußenhlait.  Anz.-Ab- 
tellg.,  Hamburg  24. 


Suche  zum  1.  April 

Junges  Mädchen  (Stütze) 
absol.  zuverl.  u.  erfahr.,  mit 
Kochkennln..  liebevolle  Aufm, 
eign.  Ztmmer.  Zentralheizung. 
Frau  Prof.  Woermann 
Göttlngcn 

Nlkolausbergcrwcg  11. 


Suche  für  mein.  mod„  gepflegt. 
Haushalt  (3  Erw.)  zuverl..  chrl. 

selbst.  Kraft 

die  bei  mir  eine  neue  Heimat 
finden  wird,  am  liebsten  Ost- 
preußln.  Bewerb,  erb.  an 
Fr.  Luise  Ehrcnteit 
Wattenscheid.  Burgstraße  12. 


Fräulein,  bis  38,  hcrzl.,  anpas- 
sungstüh.  Natur,  selbst.,  um¬ 
steht.,  pelnl.  sauber,  befähigt. 
Ehepaar,  Kind,  Hund.  größ. 
Villenhaush.  In  Dauerstellg.  zu 
vei sehen.  Mod.  Zimmer,  guter 
Lohn.  Vertrauensstcllg.  ab  1.  2. 
1953.  Nur  Bewerberinnen  aus 
öhnl.  Stellen  wollen  sich  mel¬ 
den.  Pldun,  BerUn-Wilmers- 
dorf.  Btngerstr.  31. 


Da  meine  Frau  krank  und  tn  ein. 
Pflegeheim  Ist.  m.  Bcsscrg.  aber 
mehl  zu  rechnen  Ist,  benötige 
Ich  eine  Frau,  die  mir  treu  zur 
Seite  steht  u.  meinen  Haushalt 
führt.  Bin  Melker.  43  161,  mit 
2  Kindern.  Blldzuschr.  erb.  unt. 
Nr.  30478  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz  -Abt..  Hamburg  24. _ 


üiwe  sucht  tur  kleine  Gaststätte 
fleißige,  ehrt  Hausgehilfin,  mug, 
Waise  od.  alleinstch.,  auch  zur 
evtl.  Unterstützung  im  Geschäft 
Angern  u.  Nr.  30610  Das  Ostpreu-j 
ßenblatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  2*.  I 


Zu  bald  Eintritt  wird  für  mod. 
clngencht,  Bauemhaush.  cm  Jun¬ 
ges  Mädchen  zur  Eriemg.  von 
Küche  u.  Haush.  mit  Fam.-An- 
sehluß  u.  Gehalt  gesucht,  Frau 
M.  Lehmann,  Schwefe  b.  Soest, 
ir.  Gr.-Kosarken,  Kr.  Sensburg. 


Fül  meine  Geflügelherdbuchzucht 
suche  ich  baldigst  unbed.  zuverl. 
Gehilfin  und  Lehrling.  Bewerb, 
an  Frau  Grete  LOgger,  Rttgt. 
Ettgar.  Warburg-Land. 

Erfahrene  Hausgehilfin  für  Arzt- 
houshalt  gesucht.  Eig.  Zimmer  u. 
PutzhUfe  Vorhand.,  RUter  Lohn. 
Bewerbungen  erb.  Frau  Gcssner, 
Hamburg  -  Billstedt,  Billstedtei 
Relchastr.  84,  Tel.  29  47  38. 


Wegen  Hei  re',  meiner  langj 
Hausgehilfin  suche  Ich  neue 
tüctit.  Kraft,  die  auf  Dnuer- 
stellg.  Wert  legt.  Gefordert 
wird  einwandfreier  Charakter. 
Geboten  wird  neben  fr.  Station 
u.  Kassen  sehr  hoher  Lohn. 
Bildoff.  m.  Zeugn.-Abschr.  erb. 
Hotel-Gutshof  Hombrunnerhof/ 
Pitmasens  (Pfalz).  Bcz.  Hell¬ 
muth  Balau  (früh.  Gut  Schön- 
waldc.  Kr.  Hartenstein). 


Schweden 

Für  Garten  und  Haus  gesun¬ 
des.  lücht..  guterzogenes  Mäd¬ 
chen,  gern  ostpr.  Flüchtling, 
gesucht.  Anfangsgehalt  130.— 
Kr  netto,  bei  mindestens  etn- 
jahr.  Anstellung  freie  Reise  ab 
dän.  Grenze.  Gute  Zusammen¬ 
arbeit.  Bewerb,  m.  Bild  erb. 
u  Nr.  30738  Das  Ostpreußen- 
btatt,  Anz  -Abt.,  Hamburg  24 


Köchln  Wirtschalterin,  per¬ 
fekte.  f.  größer,  herrsch.  Land- 
haush.  z.  I.  3.  od  I.  4  ges.  Bew 
m.  Lichtb..  Lebens).,  Zeugn.  u. 
Lohnanspr.  an  Graf  Oeynhau¬ 
sen,  Reelsen.  P.  Driburg  (West¬ 
falen). 


Berufst.  Arztwitwe  sucht  zum 
1.  4.  1953  zuv.  Frau  (auch  Rent- 
nerln)  od.  Mädchen,  mögt.  Hei¬ 
mat  such.  Flüchtling,  z.  Füh¬ 
rung  gepfleg.  Haushaltes.  Zim¬ 
mer  vorh.  Ursula  Twardy,  Han¬ 
nover,  Brehmstraß«  46. 


Sdireiben  Sie  heute  ntxh  an  die  Quelle 
und  verlangen  Sie  kostenlos  die 
Neuesten  Ouelle-Nedirithlen  mit 
vielen  Hunderten  von  unglaubl idi 
billigen  Angeboten  in  Wäsdie.  Wolle, 
lederneren  und  Haushallerlikcln. 

dictld  Ui  du  ÜüäU  kaufe* 
ist  eine  beständige  Quelle  der  Freude 
für  jede  sperseme  Hausfrau. 

GROSSVERSANDHAUS 
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Oütll 
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Ostprcußln.  42  J„  alleinst.,  sucht 
Vertrauensstellung,  mögt,  ktn- 
derl.  Haush.,  letzte  6  J..  Antr, 
15.  3.  od.  1,  4.  Angeb.  erb.  unt. 
Nr.  30618  Dos  Ostpreußenblatt, 
Anz.-/Sbt.,  Hamburg  24. 

Aclt.,  selbst.  Wlrtschaflsfrl,  sucht 
Stcllg.  ln  gut.  Hause  od.  frauen¬ 
los.  Haush.  mit  guter  Behand¬ 
lung  u.  Fam. -Anschi.  z.  1.  2.  53 
od.  später.  Sehr  gute  Zeugnisse 
vorh.  Angeb.  erb.  unt.  Nr.  30583 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 


Sekretärin,  Ostpr.,  40  J..  In  un- 
gek.  Stellg.,  m.  allen  Büroarb. 
best,  vertraut.  Masch.-Schrel- 
ben  (10-Finger-System),  Steno 
(ca.  180  200  Sllb  ).  sucht  ab  1. 
April  1953  neuen  Wlrkung&kr. 
euch  als  Stenotypistin  od.  Al- 
lelnkontorlsttn.  Angeb.  erb.  u. 
Nr.  30  640  Das  Ostpreußenblatt. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


BETTEN 

Bevor  Sie  Betten  kaufen,  las¬ 
sen  Sie  sich  meinen  neuesten 
Katalog  kommen. 

Sie  werden  staunen! 
Katalog  gratis. 
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Im  Lied  der  Königsberger  Handelsfrauen  er¬ 
klingt  es  im  Rheinländerrhythmus:  „Hoalt 
Stint,  hoalt  Stint,  solang  noch  welche  sind!" 
Weniger  melodisch  als  in  dem  Tanzlied,  datur 
aber  um  so  kräftiger  erscholl  der  allbekannte 
Rul  der  Fischerfrauen,  die  dickbepummelt  auf 
ihren  Kastenwagen  saßen  und  ihr  .Hoalt  Stint, 
hoalt,  hoalt  Stint'  durch  die  Dorfstraßen  ei- 
schalfen  ließen.  Oft  schon  sehr  früh  am  Morgen, 
wenn  der  Rauhreif  die  Felder  bedeckte,  oder 
wenn  vom  wolkenverhangenen  Himmel  eer 
Regen  herabrieselte.  Ob  schönes  oder  schlecn- 
tes  Weiter,  —  die  Frauen  waren  immer  da.  Sie 
hatten  schon  einen  weiten  Weg  hinter  sichi  am 


Auln.:  S.  Koppetsch 


In  Postnicken 

am  Kurischen  Hall  war  diese  Fischerlrau 
,  zu  Hause.  Unermüdlich  luhr  auch  sie 
über  Land,  um  aul  den  Märkten  und  In 
den  Doriern  ihre  Ware  anzubielcn 

spülen  Nachmittag  waren  sie  aus  den  Fischer¬ 
dörfern  am  Kurischen  Haff  aufgebrochen,  den 
schwarzen  geleerten  Kastenwagen  bis  oben  mit 
Stinten  gefüllt.  In  einer  Kiste  oder  in  einer  Ecke 
des  Wagens  lagen  die  Edelfische:  Aale,  Hechte, 
Zander  oder  Schleie. 

Die  beiden  kleinen  Kunter  zogen  den  Wagen 
im  Zockeltrab  dahin,  Kilometer  um  Kilometer. 
Es  waren  lange,  lange  Fahrten  in  bitterkalten 
Nächten  auf  ebenen,  breiten  Landstraßen.  Trüb¬ 
selig  schlackerte  die  Stallateme  unter  dem 
Wagen.  In  Mänteln,  Tüchern  und  Schals  bis  zur 
UnkennUichkeit  eingehüllt,  saßen  die  Frauen 
wie  unförmige  Pagoden  auf  den  ungefederten 
Wagensitzen,  die  Leine  mit  dicken  Fausthand¬ 
schuhen  haltend.  Manche  hatten  sich  auch  das 
Leitseil  um  den  Hals  gehängt.  Bei  der  zuneh¬ 
menden  Dunkelheit  und  bei  dem  gleichmäßigen 
Rattern  fielen  ihnen  die  Augen  von  selber  zu. 
Doch  sie  konnten  ohne  Sorge  schlafen.  Die 
kleinen  Pferdchen  kannten  ihren  Weg.  Sie  hiel¬ 
ten  erst  an,  wenn  sie  den  Krug  erreicht  hatten, 
an  dem  sie  zur  Nacht  ihr  Futter  erhalten  soll¬ 
ten.  Von  diesem  Anhalten  wachte  die  Herrin 
auf,  stieg  schwerfällig  vom  Wagen,  holte  eine 
der  Krippen  herbei  und  schüttete  den  Hafer  mit 
Häcksel  hinein.  Herrschte  zut  mitternächtlichen 
Stunde  im  Krug  noch  Leben,  dann  ging  sie  wohl 
hinein,  um  sich  einen  kräftigen  Schnaps  zur  Er¬ 
wärmung  zu  genehmigen.  Ara  frühen  Morgen 
erreichten  die  Wagen  den  Marklort.  Vormittags 
standen  dann  die  Frauen  dort  aus  und  verkauf¬ 
ten  ihre  Stinte.  Am  Nachmittag  wurde  der 
Rückweg  angetreten,  Gewöhnlich  trafen  die 


Frauen  erst  in  den  Abendstunden  zu  Hause  ein. 
Nach  wenigen  Stunden,  die  durch  die  Haus¬ 
arbeit  und  die  Versorgung  von  Mann  und  Kin¬ 
dern  gekürzt  wurden,  mußten  sie  sich  wieder 
auf  die  Reise  begeben.  Ein  hartes  Los! 

Der  .Romantik"  dieser  Marktfahrerei  berei¬ 
tete  das  Lastauto  ein  Ende.  Die  Entfernungen 
spielten  keine  Rolle  mehr;  den  Fischerfrauen 
und  den  kleinen  unermüdlichen  Pferdchen  wur¬ 
den  manche  Strapazen  erspart. 

Ob  nun  der  Stint  mit  dem  Fischerwagen  oder 
mit  dem  Auto  ankam,  das  änderte  nichts  an 
seiner  Beliebtheit.  Menschen  und  Tiere  warte¬ 
ten  auf  ihn.  Die  kleinen,  zarten  Fischlein  wur¬ 
den  abgekocht  und  mit  Essig,  Zwiebeln  und 
Pfeffer  abgeschmeckt.  Wer  solch  ein  herzhaftes 
Stintgericht  gegessen  hat,  weiß,  wie  vorzüglich 
es  mundete.  Man  konnte  von  kleinen  Stinten 
auch  eine  schmackhafte  saure  Fischsuppe 
kochen.  Ihre  Brüder,  die  .großen'  Stinte  aber 
wanderten  in  die  Pfanne  und  wurden  gebraten. 

Dem  Borstenvieh  lief  das  Wasser  im  Maul 
zusammen,  wenn  es  in  seinem  Futter  eine 
Schaufel  voll  abgebrühter  Stinte  bemerkte. 
Freßlust  und  Wüchsigkeit  nahmen  bei  solchem 
Futter  zu.  Auch  Enten  und  Hühner,  ja  sogar 
Hund  und  Katze  betrachteten  die  Stinte  als 
Leckerbissen. 

Und  dabei  waren  die  Stinte  billig.  Bei  reich¬ 
lichen  Fängen  kostete  der  Scheffel  zwei  bis  drei 
Mark,  bei  geringenen  stieg  der  Preis  etwas.  Die 
Schweinehalter  dei  Dörfer  um  das  Kurische 
Haff  hatten  sich  auf  das  vorzügliche  Futter  ein¬ 
gestellt  und  .trieben"  ihre  Jungschweine  damit 
hoch.  Doch  wehe,  wenn  sie  ihnen  diese  Fisch¬ 
kost  zu  lange  vorsetzten.  So  manche  Hausfrau 
erlebte  dann  beim  saftigen  Sonntagsbraten  eine 
unliebsame  Ueberraschung.  Ein  eigentümlicher 
Duft  stieg  aus  der  Bratpfanne  und  durchflutete 
alle  Räume  des  Hauses.  Den  knusprigen  Bra¬ 
ten  aber  mochte  niemand  haben,  denn  et 
schmeckte  fürchterlich  nach  Tran.  Der  weniger 
empfindliche  Nero  kam  zu  einem  unerwarteten 
Festessen.  Die  betrübte  Hausfrau  aber  stieg  m 
den  Keller  und  opferte  den  Inhalt  eines  Weck¬ 
glases,  um  ihre  hungrigen  Mäuler  zu  sättigen. 

Die  Fischereiwirtschaft  war  von  der  Umwand¬ 
lung  des  Stintes  in  Schweine-,  Enten-  oder 
Hühnerfleisch  nicht  so  sehi  erbaut.  Sie  hätte 
die  vielen  Zentner  Stinte  lieber  den  schmack¬ 
haften  Zandern,  dem  am  stärksten  verbreiteten 
Edelfischen  des  Kurischen  Haffes  überlassen, 
da  diese  sich  hauptsächlich  von  Stinten  ernäh¬ 
ren.  Doch  der  Fischer  sagt:  .Bar  Geld  lacht1.“  Er 
wartete  nicht  auf  die  Umwandlung  der  Stinte  in 
Zanderfleisch,  sondern  verkaufte  sie  lieber  dem 
Bauern.  Es  waren  im  Haff  ja  noch  genug  Stinte 
vorhanden. 

Elche  und  Pferde,  die  hervorragendsten  Ver¬ 
treter  unserer  ostpreußischen  Tierwelt,  erhiel¬ 
ten  in  unserer  Heimat  Denkmäler.  Warum 
sollte  der  Stint  nicht  auch  eine  Nachbildung 
seiner  selbst  haben?  Ehre,  dem  Ehre  gebühret! 
An  der  Brücke  in  Nikolaiken  schwamm  er,  der 
flinke  Stinthengst.  Auf  seinem  Haupte  truq  er 
eine  vergoldete  Krone;  sein  weißgestrichener 
Holzleib  glitzerte  in  den  Sonnenstrahlen,  wenn 
die  kleinen  Wellen  mit  ihm  spielten.  Daß  ihn 
die  Nikolaiker  aber  mit  einer  so  starken  Kette 
festbanden,  lag  wohl  daran,  daß  man  befürch¬ 
tete,  er  würde  in  der  Freiheit  zu  seiner  Heimat, 
dem  Kurischen  Haff  zurückkehren. 

Natürlich  hat  sich  auch  die  Sage  des  Stintes 
angenommen.  Sie  erzählt,  daß  die  Russen  im 
ersten  Weltkriege  an  der  Deime  stehen  blieben, 
weil  sie  ein  Ungeheuer  mit  großem  Speien  und 
Schnaufen  daherschwimmen  sahen,  das  ihnen 
Furcht  und  Entsetzen  einflößte.  So  wurde  der 
Stinthengst  zum  Retter  von  Labiau,  ja  eigent¬ 
lich  auch  von  Königsberg;  denn  die  Landstürmer 
hätten  die  Städte  allein  wohl  nicht  schützen 
können.  Mancherlei  Sagen  gibt  es  auch  um  den 
Stinthengst  von  Nikolaiken. 

Selbst  sprichwörtlich  wurde  der  Stint.  Von 
dem  ostpreußischen  Jüngling,  dem  die  Liebe  c'as 
Herz  so  entflammte,  daß  er  kopflos  wurde,  hieß 
es:  .Er  ist  verliebt  wie  ein  Stint." 

Ob  wir  noch  einmal  das  .Hoalt  Stint,  hoalt 
Stint*  in  der  Heimat  hören  werden?  Dann  wird  s 
uns  schöner  klingen  als  jede  Musik  .  . 

Willy  Krippeit. 


Auln.:  Waitei  KusuuluiU 

Der  Stinthengst  von  Nikolaiken 


AUM.:  Mast« 


Nur  einige  Schilfhalme  .  .  . 

...  am  Uler  eines  eisbedeckten,  verschneiten  Sees  in  Masuren,  und  doch  zaubern  sie  uns 
ein  schönes  und  eigenartiges  Bild  unserer  Heimat  vor  Augen 


Westpreußen-Jahrbuch  1 953 


.Fülle  und  Reichtum  besitzt  Westpreußen  von 
seiner  Landschaft  bis  zu  seinen  Menschen  in 
einem  Ausmaß,  wie  es  wenige  Länder  des 
Reiches  aufzubringen  vermögen",  stellt  Paul 
Fechter,  in  Elbing  geboren  und  also  selbst  ein 
Westpreuße,  im  Westpreußen-Jahrbuch  1953  in 
einem  Aufsatz  über  .Westpreußens  Landschaft 
in  der  Dichtung"  fest.  Das  Jahrbuch  selbst  ist 
wie  ein  Spiegelbild  dieser  Tatsadle.  Die  herr- 
liriie  und  reiche  Natur  des  Landes,  wie  sie  sich 
besonders  im  Oberland  offenbart  —  u.  a.  er¬ 
zählt  Georg  Hoflmann  davon  in  seinem  Bei¬ 
trag  .Der  Gaudensee  bei  Finckenstein"  — ■.  findet 
ebenso  Ihre  Darstellung  wie  das  vielfältige 
geistige  und  künstlerische  Leben  und  die  Wirt¬ 
schaft  des  Landes.  Das  Hauptgewicht  bilden 
aber  die  Aufsätze  über  geschichtliche  und 
heimafpoist  sehe  Themen.  Was  Dr.  Heinz  Neu- 
meyer  über  .Westpreußen  —  ein  allzeit  deut¬ 
sches  Land"  und  in  einem  zweiten  Beitrag  über 
.Neue  polnische  Forschungen  zur  Vor-  uno 
Frühgeschichte  Westpreußens"  auslührt,  wird 
dazu  beitragen,  auch  breiteren  Kreisen  eine 
erste  Kenntnis  übet  die  geschichtliche  Vergan¬ 
genheit  Westpieußens  zu  vermitteln;  auch  meh¬ 
rere  andere  der  insgesamt  fünfzig  Beiträge 
werden  nach  dieser  Richtung  hin  wirksam  sein. 
So  kann  das  mit  Bildbeigaben  geschmückte  und 
gut  ausgestaltete  Jahrbuch  auch  übet  den  enge¬ 
ren  Kreis  der  westpreußischen  Landsleute  hin¬ 
aus  als  ein  wertvolles  Stuck  Heimatliteratur 
warm  empfohlen  werden.  (Westpreußen-Jahr- 
buch  1953.  168  Seiten.  Großformat.  Preis  4, — 
DM.  Verlag  Rautenberg  &  Möckcl,  Leer  Ostfr.) 


„Auf  Tiergartenart" 

Alle,  Girallc,  Kamel  und  noch  allerlei  anderes 
exotisches  Viehzeug  sind  aul  der  obenstehenden 
Karte  abgebildet.  Sie  ist  eine  alte  Königsberger 
Speisekarte,  allerdings  eine  außergewöhnliche. 
Aul  ihnen  wird  das  Menne  des  Zebuessens  an¬ 
gezeigt.  das  den  Freunden  des  Tiergartens  in 
/edem  Jahr  serviert  wurde.  Der  Sitte  nach  be¬ 
gann  das  Mahl  mit  einer  Suppe.  Tuttel  heißt 
aul  englisch  Schildkröte  und  mock  verspotten: 
also  ist  eine  Mockturtlesuppe  eine  verspottete 
Schildkrötensuppe.  Such  ihrer  Zusammen¬ 
setzung  müßte  sie  tnhtig  .Knlbskapthrühc’ 
heißen,  aber  das  klingt  weniger  appetitan¬ 
regend.  —  Schleiblau  ist  auch  nicht  zu  ver¬ 
achten.  Den  dazu  gehörenden  Meerrettich  konnte 
man  trüher  im  eigenen  Gurten  ausgrahen:  mit 

gelrorencr  Sahne  —  natürlich  lein  geneben  _ 

schmeckte  er  besonders  köstlich. 

Beim  lUnptg  rieht,  dem  7 ebubralen ,  versiegt 
tedoch  unsere  Kenntnis.  Aehnlich  wie  Binder- 
braten  mußte  er  la  lubereitel  sein.  Wie  kam 
er  aber  aul  den  TischT  —  Als  Schmorbraten, 


Sauerbraten,  Roastheal,  Rumpsteak ?  Alles  ist 
mögluh.  Auch  die  Art  der  Soße  ist  wichtig  Der 
Stil  verlangt  es  eigentlich,  daß  zu  einem  indi¬ 
schen  Rind  auch  indisches  Gewürz  genommen 
wird.  Was  geschah  mit  dem  halbrunden  Fett¬ 
höcker  des  geoplerten  Rindes ;  wie  mag  der  ver¬ 
wandt  worden  sein? 

So  mancher  Teilnehmer  wird  sich  noch  dieses 
Zebuessens  erinnern. 
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»Humor  aus  Ostpreußen“ 

Anekdoten  und  lustige  Geschichten,  wie  sie 

seinerzeit  ln  t*Pr  .Georgine*,  der  landwirtschaft¬ 
lichen  Wochen?,  itung.  w  inttentlicht  wurden 
od,  i  in  Ostpreußen  von  Mund  zu  Mund  gingen, 
wurden  vom  Veilug  Grali  \  1  Inzer  neu  zusam- 
mcngelaßt  und  Iler  ausgegeben.  Es  sind  viele 
Späßchen  dabei,  über  d.e  man  herzlich  lachen 
kann.  (.Humor  aus  Ostpreußen'  Mit  lustigen 
VI.  rn  vor  1  r  Mu..  "tti  Seiten  Ganz* 
•einen  4  80  DM  kartoniert  4  DM.  Grate  &  Unzer, 
Verlag,  München.) 
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Auskunft  wird  gegeben 

Ucboi  nachMenenü  flutg.-lüürtc  Landsleute  liegen 
Nachrichten  voi,  Ule  Aiiyeiioneen  werden  geue- 
ten.  sich  zu  melden 

1.  Llpka.  Vorname  unbekannt,  seb,  etwa  19öö. 
verh..  aus  biebeis.vnlde.  Kivis  Osterode:  2.  Ltsko. 
Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1905,  verh.,  Innd- 
wirtschamichei  Arbeitet,  aus  OstpieuOen;  3.  Löwe, 
Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1907,  aus  Ostpreu- 
llon  4  tot  Hielt.  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1915, 
ledig.  Stabsgefr..  Junebauer,  aus  Memel  oder  Um¬ 
gebung:  5.  Luiz-Kichter  Vorname  unbekannt,  geb. 
etwa  1885,  Leutnant,  Juitsi,  aus  KUmesbeig:  6.  Ma- 
rotz,  Willi,  verh.,  Feldwebel.  Volontär,  aus  dem 
Kreis  Königsberg  (F.lietraii-  Grete):  7.  Marquardt, 
Paul.  geb.  etwa  1914.  Gastwirt,  aus  Sorqulttcn: 
8.  Mursur.  Heinz,  geb  38.  1.  1925.  Schiller,  aus 
KOnlgsbeig.  9,  Masuth,  Voinnme  unbekannt,  geb 
etwa  1898.  Landwirt,  aus  Ostpreußen:  10.  Maischu- 
lat,  Wilhelm,  geb.  etwa  1928,  ledig,  Landarbeiter, 
vcimutlleh  aus  Wlnbnllcr.  u  M.nKofskj.  Vorname 
unbekannt,  geb.  1907.  aus  der  Nähe  von  Allenstein: 
12  Meiser.  Vorname  unbekannt,  verh..  Oberwacht¬ 
meister.  Bankbeamter,  aus  Allenstein:  13  Mayer, 
Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1915.  ledig.  Stabs- 
gefr.,  aus  dem  Kiels  Samland  14.  Mayer.  Alois, 
geb.  etwa  1922.  obergefr..  kaufin.  Angestellter,  aus 
Memel:  15  Mayer.  Bernhard,  geb.  etwa  1922.  ledig. 
Uffz  Landarbeiter,  aus  Ostpreußen;  16.  Meter. 
Martin,  geb.  1«.  II  1914.  Uffz.,  aus  Königsberg;  17. 
Maler-Falk.  Br.  mod.  Vorname  Wiltrlcd.  aus 
Königsberg:  18.  MUUcr,  Vorname  unbekannt,  veih., 
Obcutah Imelster,  aktiv,  aus  Königsberg:  19.  Müller. 
Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1900,  verh.,  Eisen¬ 
bahner,  aus  OstpieuOen:  JO.  Müllei.  Vorname  unbe¬ 
kannt.  verh..  KinobeslUci  In,  nus  Königsberg. 

21.  Müller,  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1905, 
verh..  Oberzohlmclstcr,  t  am  rer  aus  OstprcuBcn; 
22  Müller,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1910. 
verh..  Stabswaditmelstci .  Berufssoldat,  aus  Königs¬ 
berg:  23.  Müller,  Helmut,  geb.  etwa  1906.  vorn.. 

Oberteldwebel.  aus  Ostpreußen;  24.  Müller.  Oswald, 


Auskunft 

Uller  erschienene  Hetmkrhrernaehrichten. 
Suchmeldungen.  Tndrsmeldungen  usw. 
kann  nur  dann  erteilt  werden,  wenn  die 
Einsender  genauen  Hinweis  aut  Nummer, 
Seite  und  einzelne  Unterteilungen  bzw. 
Rubriken  geben. 


geb.  etwa  1917,  verh.,  aus  der  Nähe  von  Tilsit; 

25.  Müller.  Walter,  geb.  etwa  1917,  verh.,  zwei  Kin¬ 
der-!  Uffz.  Lehrer  aus  Sensburg  (Ehefrau:  Hilde): 

26.  Meckelburg.  vermutlich  Fritz,  geb.  1908,  Uffz., 
vermutlich  Lcderhündler,  aus  Allenstein;  27.  Merz. 
Willy,  geb.  etwa  1925.  Obergefr..  vermutlich  aus 
Ostpreußen  (Mutter:  Anna):  28.  Michalski.  Karl, 
geb.  etwa  ISIS.  verh..  vier  bis  fünf  Kinder,  Feld¬ 
webel,  Landwirt,  nus  Ostpreußen;  29.  Mlgula, 
Georg,  geb.  etwa  1908.  verh.,  Gcfr.,  Landwirt,  nus 
Ostpreußen;  30.  Morr.  Gustav,  ledig,  Stabggefr.. 
Landwirt,  aus  Königsberg:  31.  Naikus,  Vorname 
unbekannt,  geb.  etwa  1916,  Waldarbeiter,  aus  Mot- 
tischken,  Kiels  Memel:  32.  Naujoks.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1919.  ledig.  Landwirt,  nus  der 
Gegend  von  Allenstein:  33.  Nelson.  Erich,  geb.  etwa 
1909,  verh..  Obeigefr.,  stiklt.  straßenarbeltcr.  aus 
Königsberg  (Vater:  August):  34.  Nehrenhelm.  Wal¬ 
tet,  geb.  etwa  1910.  Obergelr..  Landwirt,  aus  Zln- 
ten:  35.  Ncubert,  Vorname  unbekannt,  geb.  etwa 


1915.  veih..  Obergefi..  Sattler,  aus  Braunsberg  oder 
Umgegend:  36.  Ncumann,  Karl,  geb.  etwa  1915, 

ledig.  Soldat.  Arbeiter,  aus  Ostpreußen;  37.  Nims, 
Harry,  aus  Königsberg:  38.  Nowack.  Vorname  un¬ 
bekannt.  geb.  etwa  1908.  verh.,  Elektriker,  aus  Ost¬ 
preußen;  39  Nowak.  Otto.  geb.  1901.  ledig,  Ober¬ 
gefr..  Landwirt  und  Pferdehändler,  aus  Ostpreußen: 
to.  Obermeycr,  Heinz,  geb.  28.  10  1919,  Uffz.,  aus 
Sensburg,  Querweg  17  (Vater:  Gustav):  41.  Odlo- 
zinski,  Vorname  unbekannt,  geb  etwa  1895.  aus 
Deutschheldc,  Kreis  Orteisburg:  42.  Olschcwskl. 
Vorname  unbekannt,  geb.  etwa  1908,  verh.,  vermut¬ 
lich  Feldwebel,  aus  Ostpreußen;  43.  Opel.  Vorname 
unbekannt,  Gcfr.  oder  Obergefr..  Landwirt,  aus 
Ostpreußen:  44.  Osterode,  Vorname  unbekannt, 

verh..  Bauernfrau,  aus  Ostpreußen. 

Zuschriften  unter  Nr.  D.  R.  K.  M.  1«  an  die  Ge- 
ahäftsführung  dei  Landsmannschaft  Ostpreußen 
(24a)  Hamburg  24,  Watlstraßc  29,  erbeten. 

Uebcr  nachstehend  aufgeführte  Landalcute  liegen 
Nachrichten  vor:  die  Angehörigen  werden  gesucht. 

I  Gerdewlschke,  Otto.  geb.  19  8.  1899  in  Fried¬ 
berg.  Treuburg;  gesucht  wird  Gerdewlschke.  Ida. 
aus  Neuherenslal.  Kreis  Goldap:  2.  Montzka.  Kurt, 
geb.  28  12.  1927  in  Dippelsee:  gesucht  wird  Familie 
Montzka  aus  Dippelsee,  Kreis  Lyck. 

Zuschriften  unter  Nr.  Su.  MD.  6  an  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen.  Ham¬ 
burg  24,  Wallstraßc  29,  erbeten. 

Kriegsgefangene  werden  gemeldet. 

Ueber  die  nachstehend  aufgeführten  Kriegs¬ 
gefangenen  sind  Nachrichten  zugegangen.  Leser, 
die  einen  dei  veröffentlichten  Kriegsgefangenen 
kennen  und  Auskunft  Uber  den  gegenwirtigen  Auf¬ 
enthalt  der  Angehörigen  geben  können,  werden  ge¬ 
beten.  dtr  Geschäftsführung  der  1-andsmannschaft 
Ostpreußen.  Hamburg  24.  Wallstraße  28.  unter 
Nr.  K.M.  2  Mitteilung  zu  machen. 

1.  Schwabe.  Vorname  unbekannt,  vermutlich  aus 
Ostpreußen;  2.  Schwald,  Fritz,  vermutlich  aus  Ost¬ 
preußen:  3.  Schwerzei.  Karl,  vermutlich  Königsberg; 
4.  Stadtgard,  Otto,  vermutlich  aus  Ostpreußen. 

Auskunft  wird  erbeten 

Anfrage  aus  der  Heimat 

Wo  befindet  siel»  Willi  Lapp.  Inhaber  des  Ofenbau- 
*  eh  .1  fies  Lapp  In  Sensburg?  Er  wurde  im  November 
1911  als  Soldat  nach  Mohrungen  eingezogen,  seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Wer  war  mit  ihm  zusammen  und 
kennt  sein  Schicksal? 

Wer  kennt  das  Schicksal  des  Uffz.  Hans  Laubrlnus, 
geb.  am  7.  s.  1910,  Heimatanschrift  Rastenburg,  11er- 
mann-Gßringstr.  19,  eingesetzt  im  Raume  Ungarn? 
Im  Dezember  194t  war  seine  Feldpostnummer  5*766 
(Inf.Ers.Ratl.  151).  letzte  Nachricht  Weihnachten  1944, 
seitdem  kein  Lebenszeichen.  Welche  Kameraden 
waren  mit  Ihm  zusammen? 

Wo  befinden  sich  die  Angehörigen  des  Gustav  Sobel 
aus  Johannisburg?  Nähere  Angaben  leider  nicht 
vorhanden. 

Helft  uns  suchen! 

Wer  war  mit  dem  Uffz.  Kurt  Trox.  geb.  28  8  1909 
ln  Königsberg,  Inhaber  des  Sa  1  amander -AJ  lern  Ver¬ 
kaufs  A.  Smoidzin  ln  Sensburg,  Köntgstoerger  Str.  7, 
Feldpostnr.  22579.  zusammen?  Er  gehörte  der  101.  Dlv. 
(Iniantcrie-Rcgt.)  an  und  war  bei  den  Kämpfen  um 
Jassy  ln  Rumänien  eingesetzt,  von  dort  die  letzte 
Nachricht  vom  18.  8.  44. 

Welcher  Heimkehrer  des  Transportes  vom  18.  1.47 
aus  Stalingrad  kam  mit  Herbert  Feldmann,  geb. 


17.  9.  1908  ln  Freiberg  (Sachsen),  wohnhaft  Franken¬ 
berg  i.  Sa..  Hetnrich-Beckstr.  10.  zusammen  nach 
Fnmkfurt/Oder?  Wer  kann  sich  seiner  erinnern 
und  kann  mlttcilen.  wo  ei  weiterhin  blieb?  Wer 
wurde  aus  diesem  Tiansport  ins  Lazarett  eingelic- 
fert  und  hat  ihn  vielleicht  dort  gesehen?  Herbem 
Fcidmann  hatte  folgende  Gefangenennnschnft: 
UdSSR  Moskau,  Lager  N..  108/1. 

Gesucht  werden:  Minna  Quasowski.  geb.  1889  in 
Grieben.  Kr.  Plllkallen.  und  Frau  Charlotte  Augat. 
geb.  Quasowskl.  geb.  1812,  zuletzt  wohnhaft  Alt- 
Kattenau  Kr.  Staliupönen;  Angehörige  der  Gertrud 
Auberger,  wohnhaft  ln  Ostpreußen,  über  sie  liegt 
eine  Nachricht  vor 

Ferner:  Frau  Rade  aus  Königsberg.  Ringstr.  44; 
mit  Fritz  Rade.  Königsberg-Charlottenburg,  Bahn- 
straßc,  verwandt.  —  Wilhelm  Eisen,  geb.  23.  1.  1917 
ln  Romeykcn.  zuletzt  wohnhaft  gewesen  in  Romey- 
ken.  Kr  Bbenrode.  1941-44  gehörte  er  als  Feldwebel 
dei  Dienststelle:  F  F.Sch.U  8,  Kdo.  Eisenstadt  an.  — 
Otto  Rohdc.  geb.  29.  5  1895  in  Fakamohnen.  Kr.  Til¬ 
sit,  seit  Februar  1945  vermißt.  Am  24.  2.  45  wurde  er 
von  Gehland,  Kr.  Sensburg.  nach  Kobulten,  Kr. 
Ottelsburg,  von  den  Russen  zur  Arbeit  bestellt. 

Reg. -Rat  Dr.  Jur.  Horst  Meßtot  ff- Leblos,  geb.  22. 
2.  1913  In  Greifwald,  zuletzt  wohnhaft  ln  Gumbinnen. 
Erich-Koch-Str.  13,  im  Kriege  Fahnenjunker-Uffz. 
bei  der  2.  Ausb.Komp.Gren.Ers.Batl.  2  ln  Allen¬ 
stein.  Letzte  Nachricht  vom  17.  1.  1945  —  Angehörige 
des  Bruno  Gehrmann,  geboren  12.  4.  1895  in  Allen¬ 
stein.  ehern.  Feldwebel.  —  Erwin  Knoop,  geb.  24.  12. 
1922  ln  Rastenburg,  Obergefr.  ln  einer  Ponzerdlv., 
1945  bei  Magdeburg  eingesetzt  wird  vermißt.  Lydia 
Knoop,  geb.  30  .  7.24  ln  Rastenburg,  wurde  im  März 
1945  auf  der  Flucht  ln  der  Gegend  von  Angerburg 
von  den  Russen  verschleppt.  Wohnhaft  gewesen  in 
Rastenburg,  Hochmeisterweg  16. 

Wer  kennt  dos  Schicksal  der  Frau  Elisabeth  Asch- 
motat.  geb.  Ra  d  sch  ad  t.  geb.  13.  10.  1905  in  Lenglau- 
ken,  Kr.  Gumbinnen,  letzter  Wohnort  Erlengrund. 
Kr.  Gumbinnen,  im  Oktober  44  geflüchtet  nach 
Allenstein,  von  dort  im  Dezember  44  nach  Freetz. 
Kr.  Schlawe,  bei  Stolp  i.  Pommern,  am  7.  3.  45  mit 
ihrem  Quartierwirt  Oberlehrer  Witt  nach  Goten¬ 
hafen  gegangen,  dom  von  diesem  getrennt  war  und 
seitdem  spurlos  verschwunden 

Wo  befinden  sich  folgende  Familien  aus  dem  Kreise 
Lyck:  Besitzer  Koska  aus  Neumalken  bei  Grab¬ 
nick;  Besitzer  Prawdzick.  Finsterwalde  bei  Ebcn- 
fekie;  Besitzer  Haut  aus  Drclmühlen?  Wer  kann 
Auskunft  geben  Uber  deren  Schicksal? 

Wo  befinden  sich  Ernst  Daumann.  geb.  26  .  3.  88  ln 
Htndenburg,  Kr.  Labieu,  und  Ehefrau  Therese,  geb. 
DUbbcl.  geb.  3. 7  1694  in  Agilla,  Kr  Lablau,  wohn¬ 
haft  gewesen  ln  Haffwei-dcr.  Kr.  Labiau?  Sie  wur¬ 
den  nach  Danzig,  Ziegelstr.  M,  Un  Jahre  1944  evaku¬ 
iert  und  sollen  angeblich  1945  wieder  nach  Labiau 
zurückgegtmgcn  sein 

Leo  Kalweit,  geb.  14.  7.  1912  in  Kauschen  b.  Brei¬ 
tenstein,  Kr.  Tilslt-Ragnit.  Panzergrenadier,  zuletzt 
verwundet  und  im  Lazarett  Olmtltz/ Böhmen-Mähren, 
wird  seit  Januar  1945  nach  seinem  Urlaub  In  Basten 
b.  Braunsberg  vermißt.  Wer  kann  etwas  Uber  den 
Verschollenen  aussagen? 

Gesucht  werden:  Kaufmann  William  Büttner  aus 
Königsberg.  Königseck  15.  oder  dessen  Angehörige; 
die  Angehörigen  des  Walter  Giedagkeit,  geb.  4.1.22 
tn  Alt-Wischtcggcn,  Kr.  Tilslt-Ragnit;  Schneider¬ 
meister  Standschus  aus  Insterburg.  Bergstr.  3,  zu¬ 
letzt  im  Januar  1945  in  Guttsiadt  gesehen,  und  Ma- 
trosengefr.  Kurt  Sakschewskl.  geb.  3.  2.  1922  (1/15 
M.E.A.).  Insterburg- Waldgarten,  Horst- Hoff  mann- 
Str.  8.  letzte  Nachricht  aus  Gammln/ Pommern. 

Ida  Soboltka,  geb.  August  1910.  Sie  hat  in  See¬ 
dorf,  Kr.  Lyck,  gewohnt  und  auch  dort  gearbeitet. 
Seit  der  Flucht  Ende  1944  bzw.  Anfang  1945  ist  sie 
verschollen.  —  Hermann  Rextn.  geb.  20.  9.  »3.  Gast- 


und  Landwirt,  -Gasthaus  Goldadler**.  Gemclnda 
Behlacken.  Kr  Wehlau,  wurde  am  13.  3.  45  ln  Linzau 
(Wcstpr.)  von  Russen  gefangengenommen.  Seitdem 
fehlt  Jede  Spur.  Wer  kann  Uber  das  Schicksal  des 
Verschollenen  Auskunft  geben?  -  Frau  Erna  Piek, 
geb.  Siegmund,  aus  Soldau,  Kr.  Neidenburg,  wird 
gesucht. 

Wer  kennt  das  Schicksal  des  Werner  Bitter,  geb. 
12.  11.  1930  tn  Königsberg?  Im  September  1947  befand 
er  sich  ln  einem  Lager  In  Stablack.  Kr.  Pr.-Eylau, 
seit  dem  verschollen. 

Wo  befinden  sich  die  Eheleute  Andreas  Braun,  geb. 
16.  7  1874.  und  Veronika,  geb  Reiß.  geb.  2.12.  1875, 
wohnhaft  in  Gcrtiicn  bei  Blschofstcln,  Kr.  Rößel, 
und  deten  Tochter  Veronika  Krause,  geb.  Braun, 
wohnhaft  bei  den  Eltern?  Es  wild  angenommen, 
daß  sic  in  Ostpreußen  verblteben  sind  und  dort 
noch  wohnen. 

Meta  Kuhr.  etwa  67  Jahre  alt  und  Sohn  Hans, 
etwa  34  Jahre  alt,  au6  Königsberg,  Obeihabcrberg 
81/1.  Max  Genthc  und  Tochter,  die  die  Oben¬ 
genannte  suchen,  werden  um  Mitteilung  Ihrer  An¬ 
schrift  gebeten. 

Richard  Ranta.  geb.  I.  10.  1886.  aus  Herrendorf.  Kr. 
Treu  bürg.  Er  Ist  am  Räumangstog  dort  verblieben. 
Wer  kennt  das  Schicksal  des  Genannten  oder  kann 
den  Jetzigen  Aufenthaltsort  evtl,  angeben? 

Gesucht  werden  die  Angehörigen  des  ehemaligen 
Wehrmachtsangehörigen  Paul  Spiesnöfer,  geb.  1900, 
zuletzt  wohnhaft  gewesen  Königsberg,  Mühlheusc- 
ner  Straße  32a. 

Wer  weiß  etwas  über  den  Verbleib  der  Landsleute 
Harry  Zllz,  geb.  2.6.29  ln  Neidenburg.  dortselbst 
auch  beheimatet,  und  dessen  Cousin  Heinz  Schulz, 
geb  1928  tn  Radomin,  Kr.  Neidenburg.  beide  zu 
gleicher  Zeit  am  23.  1.45  auf  der  Flucht  bei  Wapl  tz. 
Kr.  Osterode,  verschleppt?  Harry  Z  fehlten  an  der 
rechten  Hand  Zeige-  und  Mittelfinger.  Wer  war  mit 
den  Vorgenannten  zusammen  und  kennt  ihr  Schick¬ 
sal? 

Zuschriften  in  allen  Fällen  erbittet  die  Geschäfts¬ 
führung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen,  Ham¬ 
burg  24  Wallst r.  29 


Landwirt  Willi  Behr,  geb.  6.4.1908  ln  Rudccken, 
Kr.  Tllsit-Ragntt,  wohnh.  gew.  Rudccken,  Obergfr. 
in  einer  Pionier-Abt.,  letzte  Nachricht  August  1944 
aus  Rumänien,  soll  für  tot  erklärt  werden.  Wer  war 
mit  Willi  Sehr  zusammen  und  kennt  sein  Schicksal? 

Oberpostinspektor  Fritz  Tiefensee  aus  Königsberg, 
Nicolovlusstr.  18.  geb  1. 12.  1889  tn  Gcrdaucn.  und 
Elvefrau  Erna.  geb.  Poerschke.  geb.  12.  10.  1895, 
kamen  nach  der  Kapitulation  nach  Labiau.  Dort 
soll  Fritz  Tiefensee  verhungert  sein,  während  man 
die  Ehefrau  noch  in  sehr  schwachem  Zustande  1946 
gesprochen  hat.  Wer  kennt  das  Schicksal  des  Ehe¬ 
paares  und  kann  bestätigen,  daß  beide  tot  sind? 

Mühlenbesitzer  Hermann  Leopold  Schwarz,  geb. 
11.7.1881  tn  Erben,  Kr.  Ortclsburg.  wohnh.  gew.  ln 
Teschenwalde.  Pr. -Holland,  soll  im  Februar  1945 
von  den  Russen  verschleppt  und  ln  Sibirien  gestor¬ 
ben  sein.  Wer  kennt  das  Schicksal  des  Verscholle¬ 
nen  oder  kann  den  Tod  bestätigen? 

Der  Bäckergesell"  (Obergefr.)  Max  Friedrich 
Schulz,  geb.  30.  11.  1918  in  Kamswyken,  Kr.  Inster¬ 
burg,  zul.  wohnh  gew  Schulzenhof.  Kr.  Insterburg, 
soLl  für  tot  erklärt  werden.  Wer  kennt  das  Schick¬ 
sal  des  Verschollenen? 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24,  Wall¬ 
straße  29. 


Landwirts-Eheleute  August  Aleschus  und  Johanna,  geb. 
Qnüin,  aus  Grimweide.  Kreis  Staliupönen.  geb.  4.  2.  1882  bzw 
"  ’fT9' <.  1092  sollen  für  tot  erklärt  werden.  Auf  der  Flucht  Ist 
Cl  ihr  Treck  von  den  Russen  bei  Pr.-Eylau  eingeholt  worden. 

"Die  Ehefrau  ist  nm  2.,  der  Ehemann  am  14.  2.  1945  von  den 
Russen  fest  genommen  und  mit  Lastkraftwagen  abbefördert 
worden,  angeblich  zum  Zwecke  des  Arbeitseinsatzes;  Ihr  Ver¬ 
bleib  ist  unbekannt.  Alle,  die  etwas  über  das  Schicksal  der 
Verschollenen  wissen,  werden  gebeten,  dies  unverzüglich  dem 
Unterzeichneten  Gericht  zu  4  II  4  u.  5/33  mitzuteilen. 

Amtsgericht  Detmold. 


Stellen- Ausschreibung 

Die  Oherstmllendi rektor-Stelle  am  hiesigen  städt.  Steinbart- 
Gymnasium  für  Knaben  tncusprachlich  —  17  Klassen)  Ist  ab 
1.  4.  1953  neu  zu  besetzen. 

Erwünschte  Lehrbefähigung:  Deutsch.  Geschichte,  Französisch 
(Jedoch  nicht  Bedingung). 

Untcrrtchtlich  und  organisatorisch  besonders  befähigte  Be¬ 
werber  werden  geboten,  ihre  Bewerbungsunterlagen  (handge- 
schrieb.  Lebenslauf,  Lichtbild.  Zeugnisabschriften,  Entnazifl- 
zierungsbcscheld)  bis  spätestens  1.  März  1953  einzureichen. 
Bevorzugt  werden  bei  gleicher  Eignung  Bewerber,  die  zu  dem 
Pen*onenkreis  des  Gesetzes  zu  Art.  131  GG.  gehören. 
Duisburg,  den  15.  Januar  1953. 

Stadt  Duisburg 
(Patenstadt  von  Königsberg' Pr.) 


An  den  Realschulen  der  Stadt  DuJsburg  (Patenstadt  von 
Königsberg  Pr.)  sind  bis  /.um  1.  April  1953  und  zu  späteren 
Terminen  verschiedene 

Mittelschullehrer-  und  Mittelschullehrerinnenstellen 

xu  besetzen. 

Erforderlich  Ist  die  Lehrbefllhigung  für  zwei  der  folgenden 
Fächer:  Evangelische  Religion,  Deutsch.  Englisch.  Franzö¬ 
sisch,  Geschichte,  Biologie  und  Mathematik. 

Die  Befähigung  zur  Erteilung  von  Unterricht  ln  Kurzschrift 
und  Maschinenschreiben  ist  erwünscht. 

Duisburg  gehört  zur  Ortsklasse  A, 

Bewerbungen  mit  lwbens1o.it.  Lichtbild  und  beglaubigten 
Zeugnisabschriften  sind  im  das  städtische  Schulamt  —  Keal- 
schulabiellung  —  In  Duisburg  zu  richten. 

Duisburg,  den  31.  Januar  1963 

Der  Obcrstnütdircktor 
In  Vertretung:  Dittrlch.  Beigeordneter 


Schwesternschaft  des  Ev.  Diakonievereins 

Ausbildungsmögllchkclten  für  evang.  Schwesternschülerinnen 
:n  staatlich  anerkannten  Kranken-  und  Säugllngspflegeschulcn 
In  der  Krankenpflege  In:  Bielefeld  —  Delmenhorst  —  Düssel¬ 
dorf  —  Frankiurt/M.  Hamburg  —  Hofgeismar  —  Husum 
—  Mülheim  -  Oldenburg  —  Osnabrück  —  Reutlingen  — 
Sahlenburg  —  Völklingen  —  Watsrodc  —  Wuppertal- 
Elberfeld 

In  der  Säuglingspflege  ln:  Fürth  —  Oldenburg  —  Wuppertal. 

Ferner 

In  der  Krankenhausküche  In:  Bielefeld  —  Düsseldorf  —  Sah- 

lenburg/Nbrdeee. 

In  der  Heimerziehung  In:  Düsseldorf  —  Ratlngen. 

Voi  Schülerinnen  werden  ebenfalls  aufgenommen. 

Prospekt  und  Auskunft: 

Zweigstelle  Güttingen,  Goßlerstralie  S.  Ruf  23  51 


Die  guten 

BETTEN 

vom  LandBmnnn 

Johannes  Zimmermann 

aus  Tl isst 

I2«b)  Gr.  Soltholr  ll.  Flensburg 
Preisangebote  antordern. 


Ausbildung  i.  staatl.  geprüf¬ 
ten  Cymnastlklehrertn 

Gymnastik.  Sport,  pflege¬ 
rische  Gymnastik  u.  Tanz. 
Flüchtlinge  erhalten  bis  DM 
100,—  monatl.  Beihilfen. 
Bllderprospekte  anfordeml 
.lahnsthule,  Ostseebad  Glücks- 
hurg'FIcnsburg 


„Hlcoton",  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  2.65.  In  allen  Apotheken; 
bestimmt:  Rats-Apotheke.  <20a) 

Uelzen. 


Oberbetten  Mot/oüan  4tlg  36.50.  sofort 

B«tt«n  -  MUller,  MorktradwtU/Boy.  142 


Jetzt 

ist  es  Zelt,  sich  anzumeiden 
für  den  Ostern  beginnenden 
Kursus  in  unsrer 

Schwesternschule 

Gründliche  Ausbildung,  gere¬ 
gelte  Freizeit,  frohe  Gemein¬ 
schaft  unter  dem  Evangelium. 
Mindestalter  17  J.,  Höchstalter 
27  J.  Vorschule  rinnen  16  Jahre. 
Näheres  durch 

F.v.-Iuth. 

Diakonissen -Mutterhaus 
Bethanien 

(früher  Ostpreußen) 

Jetzt  (23)  Quakenbrück 


Krankenpflegckurs 

St.  Martinsstift.  Krankenhaus. 
Worms  nm  Rhein,  Leiter  Pro¬ 
fessor  Di  med.  Otto  Wust- 
inann  (früher  St  Katharlnen- 
krnnkenhaus.  Königsberg).  An 
dem  zur  Zeit  laufenden  Kran- 
kenpflegckursus  können  noch 
einige  Mädchen,  die  sich  für 
diesen  Beruf  geeignet  fühlen, 
teilnehmen.  Dauer  zwei  Jahre. 
Bewerberinnen  müssen  das  18. 
Lebensjahr  vollendet  haben. 
Bewerbungen  sind  handschrift¬ 
lich  unter  Beifügung  eines  Le- 
tensü.ifes.  \crhand.  Zeugnis¬ 
sen.  gesundheitl.  Aerztezeug- 
msses.  polizeilichen  Führungs¬ 
zeugnisses  u.  Lichtbildes  ein¬ 
zusenden  an  die  Leitung  des 
St.  Mnrtinsstlffes,  Kranken¬ 
haus.  Worms  a.  Rhein. 


entoiin'  cb  pi«i 

werte*  Betten.  Bet  • 
inletts.  Bett¬ 
federn,  Bett 
Wäsche  und 
Steppdecken 

Ob. -Betten 

96.  79,  ja  75 

59.-  39.75 

mit  5  PH.  Füllung,  goront.  jioedt  I 

und  («derdidtt  Kein  ■'■uko.  Goioni-e  | 

Rödrnohme.  Kotalog  u.  Sonderpreo 

lisie  koüenlot 
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TEXTUVERSANDumFABRIKATION 


RADIO 

10 "/o  Anzahlung 

Jotha  Trumpf  ....  99.50 

Philips  Phllcita  .  .  .  189.— 

Mende  200  190,— 

Körting  Oni*  .....  293,— 

Mende  230  298.— 

Mende  300  328,— 

I>oewe  Ratsherr  ....  328. — 

Saba  Lindau . .145,— 

Grundig  3010  *45,— 

H.  GREIFFENBERGER 

Hamburg  11 
Bel  den  Mühren  67. 


BETTEN 

Oberbett,  130/200.  rot  Inlett, 
garantiert  dicht  u.  echtfarbig 
mit  5  Pfd.  Federn  DM  45,-.  35.- 
mlt  5  Pfd.  guter  füllkräftiger 
Mischfcder  mit  Daunen 

DM  85.- 

Kopfklsxen.  80/80.  mit  2  Pfd 
Federn  DM  12.50 

Jede  Bestellung  erhält  eine 
laufende  Eingangsnummer. 
Jeder  50  Bettbesteller  erhält 
ein  Kopfkissen  gratis 
Jeder  100.  Besteller  ein  Deckbett 
Versand  p  Nachnahme  franko 

Textilhaus  Schweiger 

früher  Insterburg 
jetzt  Geesthacht  Elbe.  Markt  11 


Goldbergs  Original 
ostpr.  Fleisch-  und 
Wurstwaren 

vom  ostpr.  Fachmann  hergestellt, 
weiterhin  in  bester  Güte. 
Verlangen  Sie  bitte  Bestellkarten 
kostenlos.  Sie  werden  alles  fin¬ 
den.  was  Sie  gern  haben  möchten. 
Paul  Goldberg.  Ficischermeister 
Eutin  (Holstein) 

Fissaubrück  3  —  Tel.  203 


TRIEPAD  Markenräder 

■  Wintur-Proise  Oirck»  an  Private 5  ■ 

BB  SpcKOlrudcr  cu  79.-  H 

■  Starke*  Rod  nut  lamp«  1 
jL-J^.  Schloß u.Gopockfrogof  H 

fdk  105  -  RucJcgafcerecbt!  ■ 

1  /  7lLf\yf  Standifl Oanbchrw«bcn  ■ 
1  |  J]\  J  und  Nachbestellungen!  H 

■  1  1  1  Grat  ika?a!og  u.  Sport-  H 

■  \7  Touren- u  Jug*ndruacr  K 

1  Bar -oder  Toiftohlung'  fl 

Lhh  Tncpad  fahrra:*'  uuH|fl 
Paderborn  64 

Ostvertriebenc 
kaufen  Ihre 

Betten,  Bettwäsche  usw. 

nicht  Irgendwo,  sondern  beim 
ostvertriebenen  Fachmann.  Da 
kaufen  Ste  gut  und  sehr  preis¬ 
wert!  Bitte  prüfen  Sic  meine 
Angebote.  Ich  sende  Preis¬ 
listen  kostenlos  und 
unverbindlich. 

Bettenhaus  Schemmel  oHG. 
(22c)  ßergneustndt'Rhld. 

(früher  Pyritz/Pom.) 

Dauerlieferant 

lür  Schnitt-  (Tilsiter) 
und  Weichkäse  gesucht. 

A.  Norkewelt,  D. -Hamborn 
Kniser-Wilhelm-Strnüe  192 

la  Preiselbeeren  0 

tafelfertig  mit  Kristall/,  eingek.. 
als  Kompott  und  Brotaufstrich. 
Bewährtes  Mittel  gegen  Nieten-, 
Blasenleiden.  Neuralgie.  tO-Pfd.- 
Elmer  DM  H.-  per  Nachnahme  ab 

Reimers,  Quirkborn  Holst.  48 

Lernschwestern  u.  aus¬ 
gebildete  Schwestern 

finden  Aufnahme  in  der 
Schwesternschaft  Maingau  v 
Roten  Kreuz.  Frankfurt/Main. 
Eschenheimer  Anlage  4—8. 
Bewerb,  mit  Lichtbild  und 
Lebenslauf  erbeten  an  die 
Oberin 

Praxis  vorlegt  von  Nortorf 
nach  Ncumünster 

Dr.  jur.  EMIL  PFAU 

Rechtsanwalt  und  Notar 

Neumünster 

Ehndorfer  Str.  106.  Tel.  2184 
(früher  R3Stenbur«) 

ALBERTEN 

die  Abzeichen  ostpreußischer  Abiturienten, 
wieder  lieferbar,  Stückpreis  —  ,f>0 

Noch  lieferbar  Ist  unser  billiges  Burhpaket: 

PAPENDICK.  DIE  KANTHERK1NDER 

der  neue  große  Ostpreußenroman,  die  Geschichte 
einer  Königsberger  Kaufmannsfamilie 
WITTEK.  DER  REDLICHE  ZÖLLNER 
Novellensammlung  aus  dem  Osten 
MIEGEL,  HERBSTGESANG 

die  bekannte  Gedichtsammlung  unserer  Helmat¬ 
dichterin 

Alle  drei  Bünde  nur  12,50  DM  zuzüglich  Porto 
Lide:  ung  gegen  Vorauszahlung  zuzügl.  Porto  oder  Nachnahme 


OSTBUCH 


Hamburg  24,  Wallstrafle  29.  Fernruf  24  28  51  52 

Postscheck:  Hamburg  420  97 

Ausführlicher  Katalog  steht  auf  Anforderung  kostenlos  zur 
Verfügung 


Werbt  füi 

Das  Ostpreuüenhldlt 


•Deutsche  Gaststätte 

Itecklinghausen 

llaupl-Orgaii 

iin  liuicl-  mul  ritt» 

util  tV*i  HriUitN  »imlllm  JulltQt 

(■rullrr  MrllrnanEriqrr! 

1‘futieiiuuuMflni  l.ailetilox 


36, • 


Handgewebte  Teppiche 
200  X  300  cm  nur  DM 
aus  Ihr,  alt.  Kleid,  usw. 
und  and.  Größen.  Prosp.  kostenlos 
Handweberel  Itoslles  -  Huse  -  Krack, 

Reit  I.  Winkl  41  (Öbb.)  früh.  Ostpr., 


(fuahUit  schafft  Vertrauen! 
In  diesem  Jahr  wird  es  eben- 
lalls  mein  Bestreben  sein,  mu 
Ihr  Vertrauen  durch  Leistuni: 
wieder  neu  zu  vei-dlcnen. 

/« IrnkUpcr-Inlett,  indrarot  u 
echtblau.  mH  Garantie-Stempel, 
lür  Feder-  u.  Halbdauncnfül 
Hing.  80  cm  4.95  DM.  130  cm  8,2:- 
DM.  140  cm  8.90  DM. 

■tctUedurn  und  Halbüaunen. 
halbweiße  Halbdaunen,  leicht 
und  welch.  Je  Pfund  7,75  DM. 
10-  DM.  12.50  DM.  14.25  DM 
weiße  daunlgc  Feder,  sein  zu 
empfehlen,  je  Pfund  12. Sri  DM. 
Io  weiße  Halbdaunen,  extra 
daunlg.  bewahrte  Qualitäten,  IC 
Pfund  14.95  DM  und  16,90  DM. 
Bettwäsche  aus  eigener  Anfci 
ilgung,  „anerkannt  preiswert  u. 
gut“. 

Carl  Klatt,  (23)  Bederkesa, 
Postf.  10.  tr  Kallles  (Po.),  ggr 
1850.  Ostvertriebene  erhalten 
drei  Prozent  Rabatt.  Porto  und 
Verpackung  ab  25.—  DM  frei. 


C-j._L.iim.  Kissen,  rot  od. 
rederDettb!iU1  Garantle- 
Irlett  m.  »"<  Pfd.  FedemfüUg. 
DM  40.-  frei  Nachn.  Umtausch 
o  Geld  zurück.  Preisliste  frei! 
Großversand  seit  20  Jahren. 
Bctten-Iloffmann,  Wllrzburg 


SandslQutQ 

erkennen  sidi  an  der 

Gtchschaufelnadel  l 

Zu  beztenfn  zum  Preise  von  50  Pt  zuzügl  io  Pf  Porto  (ab 
3  Stück  portofrei)  gegen  Voreinsendung  des  Betrages  Irt  Brief¬ 
marken  oder  auf  Posl Scheck komo  Hamburg  Nr  75  57  bei  der 

Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen 

HAMBURG  II 

(Für  örtliche  Gruppen  Sonderregelung.) 


Osipreußischer  Filmproduzent 


Bernhard  Redetzki  dreht  Kulturfilme  im  Orient 


Bernhard  Redetzki,  der  im  Vorjahre  die  erste  durch  noch  so  fest  und  dicht  verschlossene  Fen- 
deutsche  Filmexpedition  nach  Persien  leitete,  ist  ster  und  Türen  Eingang  findet?" 

Ostpreuße.  Er  zählt  heute  zu  den  führenden  Acht  Wochen  arbeitete  Redetzki  mit  seinem 
Kulturfilmproduzenten  Deutschlands.  Wir  be-  Stab  in  Persien.  Manchmal  schier  verzweifelnd, 
suchten  nach  der  Uraufführung  seines  abend-  wenn  die  Wetterlage  ein  Filmen  unmöglich 
füllenden  Filmes  „Persien  —  Blickpunkt  der  machte  und  man  mit  den  Händen  in  den  Hosen- 
Welt“  den  jetzt  in  Eßlingen  a.  N.  wohnenden  taschen  alle  fünf  Minuten  vor  dem  Barometer 

Künstler  in  seinem  Heim.  stehen  mußte  . . .  Wenn  endlich  der  Himmel  in 

Neun  Kulturfilme  hat  Redetzki  in  den  letzten  strahlender  Blaue  erschien,  wurde  gearbeitet, 
zwei  Jahren  gedreht,  und  zwar  in  seiner  eige-  daß  die  Iraner  kopfschüttelnd  dabeistanden  und 
nen  Hansa-Film-Produktion.  Sämtliche  Filme  über  die  Energie  und  Verbissenheit  der  Film¬ 
wurden  von  der  Film-Länderbewertungsstelle  leute  sprachlos  waren.  Eine  kleine  Episode,  über 
mit  dem  Prädikat  „Wertvoll“  ausgezeichnet.  die  nachher  noch  herzlich  gelacht  wurde,  spielte 
Der  große  Kulturfilm  „Persien"  steht  äugen-  sich  anläßlich  einer  Filmszene  mit  der  irani- 

blicklich  im  Brennpunkt  des  Interesses.  Der  sehen  Regierung  ab.  bei  der  die  Kabinett- 

Film  sucht  nach  neuen  Wegen,  aber  auch  nach  mitgheder  die  Schloßtreppe  heruntersteigen 
einem  neuen  Publikum,  das  auch  einmal  einen  sollten.  Da  Redetzki  die  Aufnahme  nicht  gerade 
abendfüllenden  Kulturfilm  sehen  sollte.  Daß  vorteilhaft  erschien,  bat  er  das  Kabinett:  „Wür- 
ein  solches  Publikum  vorhanden  und  inter-  den  Sie  bitte  zurücktreten",  was  unter  allgemei- 
essiert  ist.  bewiesen  die  überfüllten  Häuser  in  nem  Schmunzeln  gerne  geschah.  „Aber  wir 
Stuttgart  und  Eßlingen,  so  daß  mehrfache  Wie-  kommen  wieder,  Herr  Redetzki!“  Man  trennte 
derholungen  angesetzt  werden  mußten.  sich  dann  nach  gelungenen  Aufnahmen  mit 

Pfauenthron  und  Kaiserin  einem  herzlichen  deutschen  Auf  Wiedersehen!* 

n  .  j  1  4  i  •  .  .  .  .  „  ...  .  ..  Oder  die  Geschichte  im  Zelt  eines  Stammes- 

Bernhard  Redetzki  wird  nicht  müde  auf  alle  (ürslen:  Redelzki  war  von  dem  Fürsten  einge. 

Fragen  liebenswürdig  und  humorvoll  zu  ant-  ,aden  worden  £r  haUe  keine  Zeit  mehr>  sidl 
Worten  Man  hört  gefesselt  seine  Erlebnisse  umzuzjehen  und  mußt(!i  so  wie  er  war,  dieser 
wahrend  die  vielen  Standphotos  aus  dem  .Land  Einlad  Fo,  lejsten.  Nun  jsl  es  SiUe,  daß 
des  silbernen  Uwen*  zur  Hand  genommen  am  Zelteqin  y  jeder  Besucher  seine  Schuhe 
werden.  Das  großartige  Zeremoniell  am  Hof  ,n  außzieM  aVJ*  Bernhard  raußte  es  tun. 
Teheran,  das  trotz  seiner  modernen  Aufmachung  Schreck,  ,  den  Stnlmpfen  hat  er  *wej 

e, nen  märchenhaften  orientalisdren  Zauber  aus-  Wdler.  Was  nun?  Andere  Strümpfe  hatte 

strahlt  der  kostbare  Plauenthron,  der  gast-  ar  nicht  bei  sich.  Er  zog  also  die  Socken  weit 

***"  .  u»d  seine  "ebenswurd.ge  versuchte,  die  schadhaften  Stellen 

Gattm,  d  e  Katrin  Soraja  von  der  Redetzki  sq  zwjsdlpn  djp  Zphpn  ^  klemmen  daß  es  nidlt 

behauptet,  daß  die  vorzüglichste  Photographie  auffie,  Zwei  Stunden  saß  er  s0  dem  Fürsten 

der  Grazie  und  Schönheit  .dieser  Frau  nicht  ge-  „  „  ... _  . _ 

.  .  .  ,  .  j  o  -  I.  .  ....  gegenüber,  immer  wieder  aut  seine  bocken 

recht  werden  könne,  die  qroßzugiqe  Unterstut-  ,  .  ......  „  ,,  ,  ,  .  .  . ..  .  , 

_  .  .  ,  „  J.  .n  schielend,  ob  sich  die  großen  Onkel  nicht  wieder 

zung  der  ramschen  höchsten  Rcqierungsste  en,  c  .  ,  ,  ,  3 

....  .  .  ins  Freie  gewagt  haben. 

welche  der  Filmexpedition  einen  Sonderzug,  3  3 

Flugzeug  und  Motorboote  stellten,  die  nur  die-  ganzen  OTient 

ser  Expedition  die  Erlaubnis  erteilten,  in  dem  Während  dieser  acht  Wochen  im  Orient  hat 
militärisch  stark  abgeriegelten  und  im  Welt-  Redetzki  auch  auf  Einladung  der  libanesischen 
Interesse  stehenden  Oelgebiet  von  Abadan  zu  Regierung  im  Libanon  gefilmt.  Der  Film 
filmen  —  alles  dies  und  noch  viele  Einzelheiten  .Traumland“  hinterließ  bei  seiner  Aufführung 
dieser  ersten  deutschen  Nachkriegs-Film-Expe-  in  Beirut  so  nachhaltigen  Eindruck,  daß  die  dor- 
dition  nach  Persien  erlebt  man  in  zwangloser  tige  Regierung  ihn  nebst  Frau  und  Tochter 
Plauderei  mit.  Renate  im  Herbst  vorigen  Jahres  für  vierzehn 

'.Wußten  Sie  schon,  daß  es  auf  dem  Kaspi-  Tage  zu  Gast  geladen  hatten, 
sehen  Meer  Fischerkähne  gibt,  die  mich  stark  .Nun,  Herr  Redetzki,  was  haben  Sie  für 
an  unsere  ostpreußische  Heimat  erinnert  haben?  Pläne  in  diesem  Jahr?" 

Richtige.  Keitelkähne  mit  Kurenwimpeln  an  den  .Ende  Mai  wird  es  nach  Aegypten  und  Abes- 
•Masteh-f  Daß  es  Dörfer  gibt,  in  denen  ich  mich  sinien  gehen.  Dann  soll  im  September  1953  ein 
in  unsere  Heimat  versetzt  glaubte?  Daß  es  Spielfilm  im  Libanon  gedreht  werden,  und  zwar 
Iruehtbare  Landstriche  gibt,  in  denen  dreimal  in  arabisch-deutscher  Gemeinschaftsproduktion, 
nidv  Jahr  geerntet  wird,  daß  die  Temperatur  auf  Für  den  Hauptdarsteller  der  deutschen  Fassung 
einer  einzigen  Eisenbahnfahrt  eine  Spanne  von  ist  Albert  Lieven,  auch  einer  unserer  Lands- 
46  Grad  Celsius  aufweisen  kann  —  von  6  Grad  leute,  in  Aussicht  genommen.  Die  weibliche 
minus  bis  40  Grad  plus  —  und  daß  beim  Durch-  Hauptrolle  ist  noch  nicht  besetzt.  Im  übrigen 
queren  der  quittengelben  Wüsten  der  Staub  schreiben  Sie,  daß  ich  mich  immer  freue,  einen 


Der  ostpreußische  Kulturlilmproduzcnt  Bernhard  Redetzki  (links),  der  in  Persien  filmte, 
war  auch  Gast  des  Schahs  (Mitte),  der  ihm  einen  liebenswürdigen  Emplang  bereitete, 
lieber  Anmut  und  Schönheit  der  Kaiserin  Sora/a  (rechts)  erzählt  er  in  begeisterten  U  orten 

ind  und  Bekannten  aus  Ostpreußen  wieder-  Das  Wachstum  Königsbergs 

nden.  Sie  sollen  sich  ruhig  bei  mir  melden.  Um  das  Jahr  [700  hdlK,  Königsberg  etwa  40  600 
tliche  Freundschaft  verbindet  mich  mit  Einwohner,  ein  Jahrhundert  spalei  rund  54  000.  Als 
en  unserer  ostdeutschen  Künstler.  Mit  Vergleich  sei  Leipzig  angeführt,  das  clw.i  32  000  Ein- 
odor  Loos,  der  auch  hier  in  Stuttgart  wohnt,  wohnet  zählte.  Könuisberg  war  damals  also  eine  der 
Albert  Lieven,  dem  gebürtigen  Allensteiner,  volkreichsten  stadh  !>.i/u  war  die  Stadt  ri  rh,  denn 
Professor  B.  Wosien,  Charlotte  Daudert.  s,e J'crlüR''  über  einen  Land-  und  Fotstbesu/  von 

_ .  Ä  50  000  Morgen  Schwere  Einbußen  erlitt  sie  durch  die 

noch  so  manchen  anderen.  Aulcrlegung  dei  Kontributionen  im  Siebenlahrigen 

Vie  ich  hierher  nach  Württemberg  gekom-  |i[u)  im  , . . . K-,eq  1H07  Erst 

bin?  Nach  zwei  Jahren  Atrikafeldzug  und  1900  konnlB  (lie  stadt  di.  letzten  Schulden  des 
ier  Rückkehr  nach  Deutschland  übernahm  \»  Millionen-Franc-Tt  »buts  dbtiü<j»*n 
den  Posten  des  Oberspielleiters  am  Stutt-  Trotz  dieser  Belastung  und  der  Stillegung  des  Han- 
er  Volkstheater,  bis  ich  mich  1948  mit  dem  oels  wahrend  der  Kontinentalsperre  ind  der  wirt- 
ry-Piel-Film  „Tiger  Akbar“  ganz  dem  Film  schdfüichen  Stockung  mich  den  Freiheitskriegen 
-  wuchs  die  Stadt  weiter:  sie  war  die  drittgrößte  im 

I  ist  spät  geworden.  Der  Grog  nach  oslpreu-  ,Könl£**  Prcl,f  ‘ "  IB",i1n J»  °°?  Einwohner^  Bres- 
Ar.  3  .  ..  .  ,  E.  .  lau  75  000.  Königsberg  bl  000).  I n >  Glue  1825  traf 

3er  Art,  von  dem  liebenswürdigen  Gast-  s„,  pin  Sca,„l|  . . .  s(„„„  Grenzen 

>r  selbst  gebraut,  dampft  Im  Glase.  Mir  lur  den  |re,en  Handel  durch  di.  Einführung  hoher 
’nüber  sitzt  ein  Ostpreuße,  der  beim  Schah  Zolle.  IH64  wurdon  mehr  ,-fs  100  000  Einwohner  ge- 
Persien  zur  Audienz  war,  zu  einer  Audienz,  zählti  vor  dem  Ersten  Weltkrieg  wohnten  24öCion 
aut  zehn  Minuten  angesetzt  war,  und  die  Personen  In  der  Stadl.  1924  stand  Kon  cisberg  an 
über  eine  Stunde  lang  hinzog.  Der  auch  achtzehnter  Stell,  unter  den  Stadien  des  Deutschen 
■  unser  Flüchtlingsschicksal  dort  am  kaiser-  Reichs  nie  letzte  Volkszahl  von  Königsberg  wird 
•n  Hof  in  Teheran  gesprochen  hat,  und  ®‘<  angegeben  Es  .st  aber  zu  berücksichti gen. 

,  „  ; _ ie,  ai#Ä  1 1_;  «dß  dies»*  WMzto  s««‘igf*run<j  nicht  das  Rt**»u  tat  o  nos 

;en  Gedanken  immer  wieder  in  die  alte  Hei-  ,  _ 

,  r  .  ,  ...  ecnlcn  W.ioistums  war.  *,on(lrrn  das  der  Eingeincin- 

wandern.  Er  wird  sie  nicht  vergessen,  mag  dung  V|(,|PI  Vororte  i  nd  Lan  I 

auch  in  Zukunft  seine  Arbeit  wieder  in 

e  """  F- R  Ritterstücke  der  Quartaner 

Erinnerungen  an  das  Wilhelmsgymnasium 

,  -  -  Etwas  versteckt,  ziemlich  am  Endo  des  Hinler- 

Aa  .y  m  *  tragheims,  lag  die  höhere  Schule  die  se  s  Stadt- 

X  fyf  / / f  g  /fsT/'ijfjfi/J  Viertels  von  Königsberg,  das  Wilhelmschrmna- 

^  ^  9  t' K/  /zl/r  jz  sium.  De>r  horiv  etwas  nüdtteme  Bau 

aus  gelben  und  roten  Ziegeln  barg  in  seiner 
_ _  geräumigen  Aula  Prof.  Steffecks  wertvolle 


Kreuzworträtsel 


Maureigerät,  19.  starke  Kälte,  21.  Begründerder 
Zellstoffabrik  in  Königsberg,  23.  Tatkraft,  25. 
Männername,  26.  gebrauch!.  Wort  für  Lungen¬ 
heilmittel,  28.  Fluß  im  Osten  Ostpr.,  31.  König 
von  Böhmen  nach  dem  Königsberg  benannt 
wurde,  32.  Königsberger  DomoTganist 
(1604 — 51),  33.  Ort  am  Kurisdien  Haff,  37.  nord. 
Wild.  38.  sagt  man,  wenn  man  etwas  nicht 
findet.  40.  intern.  Hilferuf,  41.  Hirschart. 


Rätsel -Lösungen  der  Folge  2 


Silbenrätsel 

Aus  den  Silben 

al  —  bar  —  biet  —  bin  —  blat  —  eben  —  dee 

—  dom  —  eh  —  eis  —  er  —  gat  —  ge  —  ger  — 
gro  —  heim  —  i  —  ken  —  kisch  —  lau  —  1er 

—  lert  —  li  —  me  —  mehl  —  mül  —  mung  — 
na  —  nau  —  nei  —  nis  —  pli  —  re  —  schütz 

—  sieb  —  stoaw  —  ße  —  ta  —  ta  —  tau  — 
trink  —  tur  —  war 

sind  14  Wörter  zu  bilden,  deren  Anfangs-  und 
Endbuchstaben,  von  oben  nach  unten  gelesen, 
einen  ermunternden  Reim  von  Simon  Deidi 
wissen  lassen,  dessen  Fortsetzung  im  Silben¬ 
rätsel  der  nächsten  Nummer  zu  raten  ist.  Die 
Wörter  haben  folgende  Bedeutung: 

1.  liebt  deT  Ostpreuße  im  Winter  (2  Wörter), 

2.  Wettkampf  bei  einem  Wintersport,  3.  Sumpf¬ 

gebiete  um  Pillka'len  |2  Wörter),  4.  Professor 
der  Musik  :n  Königsberg  um  1930,  Erforscher  „Kund  um  den  Eldl 

ostpr.  Musik  und  Liedkunst,  5.  Ostpr.  Aus-  Unsere  Leset  kennen  den  ausq 
druck  für  .bißchen*,  6.  Dorf  in  Natangen,  7.  Beitrag.  .Unsere  Elche*  von  Forstme 
Stadt  in  Natangen.  von  der  man  viele  Schwanke  Loeffke,  den  wir  in  den  Folgen 


Waagerecht:  1.  Sehenswürdigkeit  in  Niko- 
laiken,  8  Tongeschlecht,  9.  weibl.  Kurzname. 
11.  Vorort  Danzigs,  12.  Koseform  für  eine  Ver¬ 
wandte,  14.  europ.  Grenzgebirge,  15.  Gottes¬ 
haus,  16.  ostpr.  Fleischgericht,  17.  Papageienart, 
18.  Vorort  Königsbergs,  20.  räuml.  Beschränkt¬ 
heit.  22.  Bedauern  der  eigenen  Handlung,  24. 
Nebenfluß  des  Pregel,  26.  masur.  Erntebrauch, 
27.  See  bei  Lvck,  28,  Kernstück  von  Feier  und 
Versammlung,  29.  Nordwesteuropäer.  30. 
Musik  für  drei  Instrumente,  34.  Schandfleck. 
35.  Unsichtbarer  Bestandteil  des  Menschen.  36. 
Plattd.:  Eisen.  39.  lat  :  Ich,  40.  Dorf  in  der  Nähe 
des  Galtgarbens,  benannt  nach  seinem  Koloni¬ 
sator  (f  1414),  42.  ostpr.  Kaltblutzüchter,  43. 
durchsichtiges  Matenal,  44.  Vorname  mehrerer 
ostpr.  Dichter,  45.  Singvogel. 

Senkrecht:  I.  Wiedererbauer  Ostpreußens 
nach  den  Freiheitskriegen.  2.  Frauenname,  3. 
nord.  Berggeist,  4.  Männername,  5.  Landesteil, 
6.  vielbesungenes  Dorf  in  Natangen,  7,  ostpr. 
Ausdruck  für  Lappen.  10.  Hochmeister  des 
deutsch.  Ordens,  13.  durchgedrehtes  Fleisch,  18. 


Ans  Werk! 

Wecken,  weden,  wehen, 
weben. 


Wespen,  Weslen 


Welche  Farben? 

Goldbach,  Silberbach,  Weiß-See, 
Blaues  Auge,  Schwarzort,  Rothflreß] 
Braunsberg. 


Jahrgang  4  l  Folge  4 


Das  Ostpreußenblatt 
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Die  erste  Uebcrrasrhimg,  die  uns  eine  Um- 
frage  an  unser»'  Le>**i  i in  Ausländ  brachte,  war 
der  über  Erwarten  stark**  Widerhall  bei  unse¬ 
ren  Landsleuten.  Schon  eine  Woche  nach  der  Ah- 
Sendung  unseres  Brieten  trafen  die  ersten  Ant¬ 
worten  »uls  europäischen  Landern  ein,  wenig 
spater  folgten  die  überseeischen  Gebiete,  und 
wo  erhielten  nicht  hur  Antworten  aul  unsere 
Fragen,  sondern  die  meisten  erläuterten  ihre 
Angaben  in  langen  Brieten.  Langst  Übertritt! 
die  Zahl  beantworteter  Schreiben  den  Prozent¬ 
satz  von  Antworten,  den  man  bet  einer  tnland- 
Uiiiltage  erwarten  kann 

Zwei  Pole 

D  is  i-.l  nicht  einfach  ein  erfreuliches  Ergebnis, 
sondern  »toUerdem  mi  wichtiges  Symptom,  das 
in  mehi eien  Brieten  etwa  mit  den  Worten  ge¬ 
deutet  ist:  „Endlich  kümmert  sich  einmal  jemand 
um  uns!"  Viele  dort  draußen  haben  im  Gegen- 
te'l  das  Gefühl,  die  Ahgeschi  Irenen,  ja  die  Aus- 
ge  .rhlofcsenun  zu  sein,  an  d»e  man  in  Deutsch¬ 
land  nicht  mehl  denkt  weil  man  f i oh  ist,  sie 
los  zu  sein.  Man  erkennt  hei  gründlicher  Ein¬ 
sicht  in  die  \uslaiidshriefe  bald  den  inneien  Zu¬ 
sammenhang  dieses  Gelühls  Die  ganze  Proble¬ 
matik  des  \uswander»-' dase.ns  spannt  sich  als 
Snannuncslold  zwischen  zwei  Polen  aus:  der 
wirtschaftlichen  Frage  und  der  nach  der  altge- 
niemen  Lebensart,  dem  Lebensstil  im  neuen 
L*  ,-d.  Fast  alle  hatten  hei  det  Ausreise,  qe.'lrflck! 
von  der  Not  in  Deutschland,  nur  die  wirtschaft¬ 
liche  Sr  te  Im  Auge  Draußen  aber  wurde  ihnen 
die  Bedeutung,  d  Lebensgeliibt  und  Sitte.  Mei¬ 
nung  der  Umwelt  und  Kultiirhdhe  und  -art  in 
einem  L.inde  tür  den  einzelnen  haben,  erst  be¬ 
wußt.  .letzt  erkannten  sie,  daß  sie  nicht  nur  eine 
wirtschaftliche  Auseinandersetzung  mit  dem 
Lebensr.ium  zu  bestehen  hatten,  und  erfaßten  im 
Abstand  und  im  Kontrast,  daß  die  ihnen  selbst- 
veTständi'che  deutsche  Lebensart  anderswo  gar 
nicht  selbstverständlich  isl 

Wir  neben  heule  einen  Ueherblirk,  der  nur 
auf  die  Laue  der  meisten,  auf  eine  durchschnitt¬ 
liche  Lage  Rücksicht  nehmen  kann.  Es  versteht 
sich,  daß  die  Umstände  von  Land  zu  Land  und  in 
Einzelfällen  sehr  verschieden  sind.  Wir  werden 
später  versuchen  den  Besonderheiten  gerecht 
zu  werden. 

Keine  Girlanden 

Es  läßt  sich  über  die  wirtschaftliche  Lage  un¬ 
serer  Landsleute  im  Ausland  nichts  allgemeines 
sagen.  Aus  fast  allen  Ländern  der  Welt  berich¬ 
ten  sie,  daß  die  V*»rdienstmnqlichkeiten  besser 
sind  als  in  Deutschland  zur  Zeit  ihrer  Ausreise, 
doch  niemand  vergiß!  den  Zusatz,  daß  härteste 
Arbeit.  Glück  und  olt  Beziehungen  dazu  gehör¬ 
ten.  den  Stört  zu  linden  Zumal  aus  Nordamerika 
wird  von  härtestem  Existenzkampf  und  von 


Unsere  Weltkarte 

zeigt,  derfl  in  allen  Teilen  der  Welt  —  außer 
im  Binllußgebicl  der  Sowjetunion  —  Leser  des 
Ostpreußenblattes  wohnen.  Die  Größe  des  ost- 
prcußischen  Wappenschildes  zeigt  an,  on  eine 
große,  eine  mittelgroße  oder  eine  kleine  Gruppe 
von  Ostpreußen  in  dein  jeweiligen  Land  Aul- 
nähme  gefunden  hat.  Da  nun  in  dicht  besiedelten 
Gebieten,  zumal  in  unserem  ataatenreichen 
Europa,  die  Wappenschilder  tür  die  einzelnen 
Lander  die  Staatengrenzen  verdecken,  land 
unser  Zeichner  (len  Ausweg,  durch  die  Valional- 
hih neben  anzudeuten,  zu  welchem  Land  der  be¬ 
treuende  Wappenschild  gehört. 


Suchten  schon  nach  dem  Ersten  Weltkrieg,  zumal  in  den  Jahren  1925 — 27,  viele  Ostpreu¬ 
ßen  das  Glück  in  der  Fremde,  so  hat  die  Kalasl  rophe  von  1945  unsere  Landsleute  in  einer 
zweiten  Welle»  in  die  Well  gestreut.  Auf  allen  Kontinenten  gibt  es  heule  Ostpreußen,  und 
überallhin,  außer  in  die  Staaten  des  Ostblocks,  schlägt  das  Ostpreußenblall  die  Brücke  zur 
Heimat.  • 

Sind  auch  nur  Prozentbruchteile  der  ostpreußischen  Bevölkerung  Ins  Ausland  gegangen,  so 
beschädigt  die  Masse  der  in  Deutschland  gebliebenen  doch  otl  die  Frage,  wie  es  Ihnen  geht, 
oh  sie  zu  beglückwünschen  oder  zu  bedauern  sind,  und  manchen  Ostpreußen  Im  geheimen 
auch  der  Wunsch  zu  wissen,  oh  die  Landsleute  draußen,  die  das  Auswandererschicksal  er¬ 
fahren  haben,  ihm  zu  einem  ähnlichen  Schrill  raten  würden.  Um  diese  Fragen  beantworten 
zu  können,  zugleich  aber  um  zu  erlahren,  aul  welches  Verständnis  wir  im  Ausland  rechnen 
können,  hat  das  Oslpreulienblalt  seine  Leser  im  Ausland  gebeten,  von  ihren  Erfahrungen 
zu  berichten.  Ueber  die  Ergebnisse  unserer  Umtrage  lesen  Sie  in  dieser  und  in  späteren 
Folgen. 


eir><  i  »Anspannung  der  Krälto  berichtet,  die  das 
uns  gemäße  Familienleben  in  Frage  stellt.  Dazu 
kommt,  daß  drüben  unser  Berulsethos  und  stän¬ 
disches  Gefühl  außer  Kurs  gesetzt  isl:  es  gibt  da 
keinen  Berti!  in  unserem  Sinne,  aut  den  man 
sich  von  Jugend  an  vorbereitet  und  dem  man 
lebenslang  zugehört 

Hier  schneidet  das  fremde  Lebensgefüh!  lief 
in  dem  Raum  der  Arbeit  ein,  und  dem  Einwan¬ 
derer  wird  bewußt,  daß  er  in  der  Fremde  isl. 
Bald  erlahrl  cr.  daß  sich  das  Erlebnis  von  1945, 
die  Heimat  verloren  zu  haben,  ein  zweites  Mal 
in  noch  umfassenderem  Sinne  an  ihm  vollzieht. 
Die  Anpassung  an  die  neue  Umgebung  fallt  nur 
in  sehr  wenigen  Ländern  leicht.  In  den  meisten 
Ländern  lebt  noch  vom  Krieg  her  ein  Mißtrauen 
gegen  den  Deutschen,  andere  Völker,  zum  Bei¬ 
spiel  die  Engländer,  sind  ohnedies  voll  kühler 
Reserve  dem  Fremden  gegenüber;  wieder  an 
anderer  Stelle,  so  in  der  Schweiz,  spürt  man  oll 
trotz  guten  Willens  die  Glaswand,  die  von  dem 
großen  Unterschied  des  Erlebten  aufgerichtel 
wird;  oder  es  sind,  wie  in  Australien,  die  Le¬ 
bensgewohnheiten  so  völlig  anders,  daß  man  sie 
zuerst  nicht  begreift  Was  soll  elwa  ein  Deut¬ 
scher  von  der  Mitteilung  hallen,  daß  in  Austra¬ 
lien  große  Wohnungsnot  herrsche,  während  er 
sieht,  daß  die  meisten  Australier  in  Eigenhei¬ 
men  leben?  Er  muß  erst  wissen,  daß  der  Weg. 
eine  fremde  Familie  ins  eigene  Haus  zu  neh¬ 
men,  dieser  uns  so  selbstverständliche  Weg,  in 
Australien  außer  jeder  Erwägung  steht. 

Blehl  zunächst  die  Hoffnung,  sich  an  Deutsche 
anschließen  zu  können  In  vielen  Ländern,  zu¬ 
mal  aul  dem  ganzen  amerikanischen  Kontinent, 
gibt  es  deutsche  Vereinigungen,  ln  Kanada  zum 
Beispiel  ist  ihre  Zahl  wie  die  der  deutschspra¬ 
chigen  Zeitungen  im  Steigen  Dennoch  isf  auch 
hier  der  Kontakt  schwer  zu  finden.  Die  nach  dem 
ersten  Kriege  eingewanderten  Deutschen,  die 
diese  Klubs  und  Zeitungen  tragen,  befinden  sich 
in  ganz  anderer  Lage.  Sie  haben,  ihre  Existenz 
begründet  mit  dem  Preis  einer  weitgehenden 
Anpassung  an  das  Land.  Sie  haben  fast  alle  ihre 
Liebe  und  Anhänglichkeit  zum  deutschen  Mut¬ 
terland  bewahrt,  und  abertausende  von  Paketen, 
die  sie  in  den  schlimmen  Jahren  über  das  große 
Wasser  schickten,  waren  der  Beweis  ihrer  Ver¬ 
bundenheit.  Aber  vor  ihren  Augen  steht  nodi 
das  Deutschland,  das  sie  einst  verließen  und  das 
ganz  anders  war.  Und  bewahrten  sie  ihr  Gefühl 
für  die  Heimat,  so  wandelte  sich  ihre  Lebens¬ 
form  doch  unvermerk!  Viele  auch  von  ihnen 
antworteten  auf  unsere  Umfrage.  Nur  wenige, 
die  vor  1930  auswandeiten,  schrieben  noch  ein 
reines  Deutsch. 

So  bleiben  zwei  Jahrzehnte  zwischen  all  und 
neu  Eingewanderten  trotz  guten  Willens  ein 
tiefes  Wasser  Daß  häufig  die  Erfahrenen  den 


Neulingen  hallen,  ebenso  oft  aber  ihnen  den 
Aufstieg  mißgönnten,  bleibe  nicht  unerwähnt. 

Kein  Einwanderer  also,  der  nicht  das  Glück 
hat,  von  Verwandten  oder  guten  Bekannten 
empfangen  und  über  die  ersten  Hürden  gebracht 
zu  werden,  wird  dem  Gefühl  furchtbarer  Ver¬ 
lassenheit  entgehen,  das  ihn  bald  nach  der  An¬ 
kunft  ergreift. 

Eltern  und  Kinder 

Sind  die  Eltern  genötigt,  sich  dem  Lande  an- 
zupassen,  wenn  sie  nicht  ausgeschlossen  bleiben 
U  schließlich  „asoziales  Element"  werden  wol¬ 
len,  so  stehen  sie  dem  Verfall  des  Deutschtums 
in  ihren  Kindern  fast  machtlos  gegenüber.  Deut¬ 
sche  Schulen  gibt  es  nur  in  wenigen  Ländern 
Hum  Beispiel  in  Südwestafrika),  deutschen 
Sprachunterricht  meist  nur  an  höheren  Schulen. 
Aber  selbst  deutsche  Sprache  und  bewußt  deut¬ 
sche  Erziehung  im  Elternhaus  sind  der  Gewalt 
der  Umwelt  unterlegen.  Es  wird  nur  wenige 
Familien  geben,  deren  Kinder,  im  Ausland  auf- 
gewachsen,  mehr  als  eine  theoretische,  lehrhafte 
Vorstellung  von  Deutschland  haben.  Ihr  Deutsch¬ 
tum  geht  über  das  Bewußtsein,  von  Deutschen 
abzustammen,  nicht  hinaus,  —  wobei  sie  in  die¬ 
ser  Tatsache  häutig  wenig  Rühmenswertes  fin¬ 
den.  Daß  das  deutsche  Empfinden  in  Mischehen 
tür  die  Kinder  rettungslos  verloren  ist,  versteht 
sich  von  selbst.  Nach  unserer  Umfrage  haben 
die  jungen  Deutschen  starke  Hemmungen,  sich 
mit  Ausländem  zu  verheiraten,  doch  scheint  es, 
daß  sich  nach  langem  Zögern  die  Mädchen  doch 
leichter  zu  diesem  Schritt  entschließen  als  die 
jungen  Männer. 

Kennen  sie  uns? 

In  einer  Hinsicht,  das  zeigt  unsere  Umfrage 
mit  erschreckender  Deutlichkeit,  stehen  wir  als 
Volk  unter  den  anderen  Völkern  genau  so  da 
wie  ein  Eingewanderter  unter  den  Menschen  des 
neuen  Landes.  Wir  fragten;  was  weiß  die  Be¬ 
völkerung  der  Aufnahmeländer  vom  heutigen 
politischen  Deutschland  und  was  von  unserem 
Vertnebenenproblem?  Mit  verschwindenden 
Ausnahmen  kam  die  geschlossene  Antwort  zu¬ 
rück:  nichts.  Unsere  Zweiteilung  ist  in  den  mei¬ 
sten  Ländern  eine  vage  Vorstellung,  Ostdeutsch¬ 
land,  Oder-Neiße  und  Vertriebenentrage  sind 
fremde  Welten.  Besteht  Interesse  für  diese 
Dinge,  wenn  man  versucht,  auiklärend  zu  wir¬ 
ken?  Sellen. 

Es  ist  interessant,  sich  die  Ausnahmen  von 
dieser  Durchschnittsantwort  naher  anzusehen. 
Teilkenn tnisse  und  wenigstens  menschliches  In- 
lercsse  ist  am  ehesten  in  der  Schweiz  zu  finden, 
vereinzelt  auch  in  Schweden.  Hier  macht  sich  die 
menschliche  Haltung  dieser  Länder,  deren  hel¬ 
fende  Tatkraft  wir  dankbar  erlebten  und  er¬ 


leben,  geltend.  In  den  USA  ist  es  die  Auseinan¬ 
dersetzung  mit  dem  Kommunismus,  zumal  »ert 
Korea,  die  ein  Interesse  lür  die  Ostfragen  hat 
aufleben  lassen.  Hier  hören  viele  Menschen  in¬ 
teressiert  zu,  wenn  ihnen  darüber  berichtet  wird. 
Wirkliche  Kenntnisse  jedoch  besitzt  auch  dort 
nur  eine  ganz  kleine  Intelligenzelite.  Bis  heute 
aber  ist  das  Schicksal  des  europäischen  Ostens 
nicht  nur  den  Menschen  Südamerikas  und 
Australiens  so  gut  wie  unbekannt  geblieben, 
sondern  auch  —  den  meisten  Franzosen.  Viele 
sonst  unverständliche  Einzelheiten  der  politi¬ 
schen  Haltung  Frankreichs  haben  in  dieser  Tat¬ 
sache  ihren  Grund. 

Wir  wurden  uns  selbst  zum  verstockten 
Dumnvhans  der  Völker  machen,  wenn  wir  den 
anderen  Nationen  ihre  Unkenntnis  unseres 
Schicksals  zum  Vorwurf  machten.  Was  käme 
doch  bei  einer  Gegenfrage  an  die  Deutschen 
heraus:  was  weißt  du  vom  Kaschmir-Problem? 
Oder:  welche  Gärung  herrscht  in  Tunesien?  Der 
Glaube.  Deutschland  sei  das  Herz  der  Well, 
macht  viele  bei  uns  ebenso  blind  wie  die  Fran¬ 
zosen  ihre  Unkenntnis  der  Sow.etwelt.  Anderer¬ 
seits  erhebt  sich  vor  uns  die  Aufgabe  auf¬ 
klärender  Arbeit  groß  und  dringend.  Den  Zu¬ 
schriften  zu  unserer  Umfrage  war  deutlich  zu 
entnehmen,  daß  last  alle  Landsleute  im  Ausland 
diesp  Aufgabe  in  sich  spüren,  daß  aber  vielen 
das  Feuer  fehlt,  sie  zu  erfüllen.  Daß  man  sie  m 
fast  allen  Landern  erfüllen  kann,  auch  das 
bewiesen  die  Zuschriften  Es  kann  nicht  jeder 
ein  Vortragspodium  besteigen  oder  Artikel 
schreiben.  Aber  fast  jeder  k»mn  seine!  prive’  -n 
Umwelt  die  Kenntnis  bringen  und  damit  wert¬ 
vollere  Arbeit  leisten,  als  auf  den  ersten  Blick 
zu  ermessen  ist. 

Nach  Hause? 

Wie  also  geht  es  unseren  Landsleuten  im 
Anstand?  Sie  haben  es  schwerer,  als  sie  er¬ 
warteten,  denn  zu  der  äußersten  Anspannung, 
die  zum  wirtschaftlichen  Erfolg  nötig  ist.  kam 
die  innere  Not  des  Deutschen  in  der  Fremde, 
die  Not,  anders  werden  zu  müssen  als  man 
sein  will  die  Not  der  Einsamkeit.  Unsere  Um¬ 
frage  läßt  uns  z-weifeln,  ob  gerade  dieses  i-r<»re 
bedrückende  Problem  selbst  in  Jahrzehnten 
ganz  zu  lösen  und  zu  überwinden  ist.  Unter 
allen  Auswanderungs-Ländern  scheint  Südwest¬ 
afrika,  die  ehemalige  deutsche  Kolonie,  das 
günstigste  menschliche  Klima  zu  haben,  da  die 
Bevölkerung  dort  zu  40  "o  aus  Deutschen  be¬ 
steht,  die  im  Lande  eine  dominierende  oder 
doch  selbständige  kulturelle  Rolle  spielen  Vier 
Fünftel  aller  Briefe,  die  wir  aus  dem  Aü'staha 
bekamen,  beantworteten  die  Frage:  iWerdpn 
Sie  nach  Ostpreußen  zurückkehren  wpup  s  m 
eines  Tages  die  Möglichkeit  dazu  ergibt?"  mit 
Ja,  oft  in  stürmischen  Sätzen:  „Ja.  und  wenn 
vom  anderen  Ende  der  Welt'"  —  „Im  Riesen¬ 
laufschritt!"  —  „Ja,  ja,  ja!“.  Und  oft  genug  kam 
man  auf  die  Frage,  ob  man  den  Schritt  der 
Auswanderung  mit  den  heutigen  Erfahrungen 
wiederholen  würde,  die  Antwort  lesen:  Nur 
durch  das  mangelhafte  Verständnis,  für  die  Not, 
das  m.in  uns  Ost  vertriebenen  in  Westdeutsch¬ 
land  entqegenbrachte,  wurden  wir  dazu  ge¬ 
bracht,  auszuwandern. 

Und  hieT  kehren  wir  an  den  Anfang  zurück: 
Sie  sind  nicht  froh  hinausgezogen,  um  die  Welt 
zu  erobern,  sondern  durch  den  Unverstand  des 
Mutterlandes  hinausgelrieben  und  in  ihrer 
Seele  ärmer  als  wir.  Claus  Katschinski 
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Das  Preußische  Wörterbuch 

Ein  erlebtes  Stück  seiner  Geschichte 

Zum  (jedenken  an  Walther  Ziesemer  /  Von  Robert  Köhlmann 


In  den  letzten  Monaten  ist  Im  Ostpreußenblatt  verschiedentlich  zur  Mitarbeit  an  dem 
neubegründeten  Mundartwörterbuch  unserer  Heimat,  dem  .Preußischen  Wörterbuch  , 
aulgergten  worden,  und  dieser  Rul  ist  von  einer  großen  Zahl  heimalbewußtcr  Landsleute 
gehört  worden.  Bisher  haben  sich,  wie  uns  der  neue  Leiter  des  Wörterbuchs,  Dr.  habil 
Riemann,  mitteilt,  bereits  MO  Mitarbeiter  gemeldet.  Das  ist  schon  eine  sehr  beachtliche 
Zahl,  aber  sie  muß  noch  ganz  erheblich  wachsen,  denn  ein  Mundartwörterbuch  kann  nur 
mit  Hille  einer  großen  Organisation  von  mundartkundigen  Hellern  aus  allen  Heimat¬ 
kreisen  aulgebaut  werden.  Vorläulig  fehlen  Mitarbeiter  aus  Masuren  noch  last  ganz. 
Tatsächlich  wurde  dort  —  wie  /a  meistens  auch  in  den  Städten  —  keine  eigentliche  Muna- 
arf  gesprochen,  aber  doch  ein  Hochdeutsch,  das  ganz  stark  von  Mundartworten  durch¬ 
setzt  war.  Audi  diese  Sprachschicht  muß  aulgenommen  werden,  und  daher  bittet  der 
Leiter  des  Wörterbuchs  herzlich,  daß  sich  noch  eine  möglichst  große  Zahl  von  weiteren 
Mitarbeitern  gerade  aus  den  masurischen  Kreisen  melden  möchte,  die  bereit  sind.  Mund- 
arllragebogen  auszulüllen.  Ebenso  werden  Mitarbeiter  aus  Westpreußen  noch  dringend 
gesucht.  Die  Meldungen  werden  erbeten  an:  Preußisches  Wörterbuch,  Oldenburg  (Oldb.) 
Beethovenstraße  6. 

Dr.  Riemann,  der  wegen  einer  schweren  Operation  längere  Zelt  arbeltsuntähig  war, 
bittet  seine  Mitarbeiter  um  Verständnis  dafür,  daß  er  die  inzwischen  eingegangene  Post 
nicht  so  schnell  aularbeiten  kann,  zumal  er  vorläulig  die  ganze  Wörterbucharbeit  noch 
ohne  finanzielle  Hille  und  ohne  eine  Schreibkralt  neben  seinem  Schuldienst  allein 
erledigen  muß. 

Wir  drucken  im  lolgenden  einen  Beitrag  eines  der  ältesten  Mitarbeiter  am  Preußischen 
Wörterbuch  ab,  der  zu  den  treuesten  Hellern  Prol.  Z iesemers  gehörte  und  der  sich  auch 
jetzt  solort  wieder  zur  Mitarbeit  zu  Verlügung  gestellt  hat.  Dieser  Beitrag  ist  ein  Stück 
erlebte  Geschichte  des  Preußischen  Wörterbuchs,  das  uns  zeigt,  wie  sein  Begründer  das 
Werk  einst  aulbaute,  das  aber  auch  ahnen  läßt,  unter  wieviel  schwierigen  Verhältnissen 
diese  Arbeit  lür  die  Heimat  heute  noch  einmal  geleistet  werden  muß. 


Man  schrieb  das  Jahr  1911.  ln  .meiner*  Penne, 
der  Städtischen  Steindammer  Realschule  zu 
Königsberg  —  bis  1917  Vorgängerin  der  Hin- 
denburg-Oberrealschule  am  Wallring  —  war  ich 
um  Ostern  nach  Klasse  Va  (Quinta)  versetzt  wor¬ 
den.  Da  wurden  uns  zwei  neue  Oberlehrer  —  so 
hießen  damals  noch  die  jetzigen  Studienräte  — 
vorgesteHt,  ein  älterer  von  etwa  Mitte  vierzig, 
und  ein  jüngerer,  der  im  Sommer  neunund¬ 
zwanzig  werden  sollte.  Von  dem  ersteren, 
Prof.  Dr.  Bruno  Neumann,  ist  hier  nichts  zu 
vermelden,'  desto  mehr  läßt  sich  von  dem  an¬ 
deren  sagen.  Der  war  von  recht  kleiner 
schmächtiger  Statur  und  hatte  einen  sehr  zar¬ 
ten  Teinti  außerdem  trug  er  einen  blitzenden 


Prof.  Dr.  Walther  Ziesemer 


Kneifer  und  ein  dunkelblondes  Schnurrbärt¬ 
chen.  Sein  Name  war  Dr.  Walther  Ziesemer. 
Vorläufig  jedoch  schenkten  wir  Jungen  dem 
unscheinbaren  Kerlchen  kaum  Beachtung. 

Nun  wurden  damals  gegen  Ende  jedes  Schul¬ 
jahres,  so  auch  1912,  sogenannte  Berichte  ver¬ 
teilt,  etwa  zwanzig  Seiten  starke  Hefte  im 
Quartformat,  die  vornehmlich  für  die  Eltern 
der  Schüler  bestimmt  waren,  die  ich  aber  als 
aufgeweckter  Junge  ebenfalls  mit  wachsendem 
Verständnis  las  Sie  enthielten  allerlei  Wis¬ 
senswertes  a«s  dem  Leben  unserer  Schule,  ln 
der  Lehrerübersicht  auf  Seite  2  fand  sich  neben 
dem  Namen  Dr.  Ziesemer  ein  Sternchen,  das 
auf  eine  Fußnote  hinwies  und  diese  lautete: 
„Wegen  wissenschaftlicher  Arbeiten  von  einem 
Teil  seiner  Pflichtstunden  befreit!"  Ich  selbst 
konnte  mir  unter  jener  Anmerkung  nichts  Rech¬ 
tes  vorstellen;  mein  Gefühl  aber  sagte  mir, 
daß  es  sich  um  etwas  ganz  Bedeutendes  han¬ 
deln  müsse.  Und  so  war  es  denn  auch:  damals 
hatte  Dr.  Ziesemer  von  der  Preußischen  Aka¬ 
demie  der  Wissenschaften  in  Berlin  den  Auf¬ 
trag  erhalten,  für  die  beiden  östlichsten  Pro¬ 
vinzen  der  Monarchie  ein  Wörterbuch,  eben  das 
Preußische  Wörterbuch,  auszuarbeiten.  Diesen 
ehrenvollen  Auftrag  hatte  ihm,  wie  ich  weit 
später  erfuhr,  sein  ehemaliger  Lehrer  an  der 
Universität  Berlin,  der  bekannte  Germanist 
Geheimrat  Gustav  Roethe,  vermittelt.  (R.  war 
gebürtiger  Graudenzer,  also  ein  Landsmann 
von  Ziesemer,  der  ja  aus  Löbau  in  Westpreu¬ 
ßen  stammte  und  in  Marienburg,  wo  sein  Vater 
das  Amt  eines  Seminardirektors  innehatte,  auf¬ 
gewachsen  war.) 

Ab  Ostern  1912  lernte  ich  Dr.  Ziesemer  per¬ 
sönlich  kennen:  er  gab  auf  Klasse  IVa  zwei 


Wochenstunden  Religionslehre.  Dies  Neben¬ 
fach  wurde  von  den  weitaus  meisten  Jungen 
sehr  gering  geschätzt  und  dafür  so  gut  wie 
nichts  getan.  Zwai  versuchte  Dr.  Ziesemer,  uns 
den  Stoff  dadurch  interessanter  zu  machen,  daß 
er  die  sprachliche  Herkunft  biblischer  Wörter 
erläuterte:  allein  die  Zuhörer  blieben  zumeist 
gleichgültig.  Was  kümmert  uns  Quartaner  schon 
Wortkunde. 

Das  änderte  sich  schlagartig,  als  er  in  einer 
der  letzten  Stunden  vor  den  großen  Ferien  ein 
ganz  unerwartetes  Thema  anschnitt.  „Mal  auf¬ 
stehen,  wer  von  euch  verreist!"  sagte  er.  Drei 
Viertel  der  Klasse  schnellten  hoch.  „Wohin  duT 
Wohin  du?  Wohin  du?"  Es  ergab  sich,  daß  der 
größte  Teil  aufs  Land  fahren  wollten,  der  eine 
zur  Großmutter,  der  andere  zum  Onkel,  ein 
Dritter  zur  Tante.  An  diese  letzten  wandte  sich 
Dr.  Ziesemer.  „Ich  vermute  stark",  so  ungefähr 
führte  er  nun  aus,  „daß  die  meisten  eurer  Ver¬ 
wandten  noch  plattdeutsch  reden  werden  und 
daß  ihr  diese  Mundart  versteht,  auch  wenn  ihr 
sie  selbst  nicht  sprecht.  Da  könntet  ihr  mir 
einen  kleinen  Gefallen  tun.  Gebt  doch  mal 
acht,  was  Jor  eigenartige  Wörter  die  Landleute 
gebrauchen,  wenn  sie  sich  miteinander  unter¬ 
halten,  merkt  sie  euch  und  schreibt  sie  auf 
einen-  Zettel,  den  Ihr  nach  den  Ferien  bei  mir 
abgebt.  Wollt  ihr  so  gut  sein?"  Alle  riefen 
laut  „Ja!"  „Gut”,  fuhr  er  fort,  „dann  müßt  ihr 
diese  Sache  aber  auch  schlau  anfangen.  Erstens 
dürft  ihr  nicht  etwa  fragen:  .Onkel,  wie  heißt 
bei  euch  auf  plattdeutsch  das  Pferd?"  Dann  sagt 
er  natürlich  .Peerd';  oder  .Oniama,  was  samt  ihr 
hier  für  Schüssel?;  dann  wird  sie  wahrschein¬ 
lich  antworten  .Schettel'.  Das  weiß  ich  selbst, 
und  sowas  —  ich  meine  Uebersetzungen  ins 
Plattdeutsche  —  braucht  ihr  mir  nicht  zu  brin¬ 
gen.  Vielmehr  müßt  ihr  die  Leute  belauschen 
und  solche  Wörter  festhalten,  die  ihr  noch  nie 
oder  ganz  selten  gehört  habt.  (Welchem 
Sprachkundigen  fällt  da  nicht  Luthers  Redewen¬ 
dung  ein  „den  Leuten  aufs  Maul  schauen"?) 
„Was  sie  bedeuten,  könnt  ihr  meistens  aus 
dem  Satz  erraten,  und  wenn  nicht,  so  fragt  ihr 
beim  Essen  oder  nach  Feierabend:  „Onkel,  mor¬ 
gens  im  Stal!  hast  du  doch  gesagt:  „Mött  der 
ölen  Kobbel  öss  ook  goar  nuscht  mehr  los."  Ist 
Kobbel  ein  Pferd  oder  eine  Kuh?'  Dann  wird 
er  lachend  sagen:  „Das  ist  eine  Stute",  und 
schon  wißt  ihr  Bescheid.  So  müßt  ihr's  machen. 


Am  besten  ist,  ihr  habt  ein  kleines  Notizbuch 
und  einen  Bleistift  in  der  Rocktasche  und  wenn 
euch  so  ein  Wort  auffällt,  geht  ihr  in  die  Ve¬ 
randa  oder  hinter  die  Scheune  und  schreibt  das 
auf,  je  mehr,  desto  besser  Ich  bin  aber  auch 
schon  mit  wenigen  Worten  zufrieden  und 
wenn’s  von  jedem  bloß  drei  oder  vier  sind.  Vor 
allem  dürft  ihr  nicht  vergessen,  das  Dorf  anzu¬ 
geben,  woher  ihr  diese  Wörter  habt,  und  den 
Kreis,  in  dem  es  liegt.  Zweitens  braucht  ihr 
euch  nicht  zu  genieren,  mir  auch  derbe  Wörter 
zu  bringen,  die  im  Hochdeutschen  vermieden 
werden,  weil  sie  als  „ordinär"  oder  „unfein* 
gelten.  Habt  davor  keine  Angst,  ich  vertrage 
das  schon.  An  und  für  sich  gibt  es  im  Platt¬ 
deutschen  überhaupt  keine  schamlosen  Wörter, 
weil  die  Landleute  viel  natürlicher  denken  als 
wir  Stadtbewohner;  unanständig  werden  sie 
erst  durch  den  gemeinen  Tonfall,  in  dem  sie 
herausgebracht  werden,  oder  durch  die  böse 
Absicht,  den  Mitmenschen  dadurch  zu  be¬ 
schimpfen."  So  etwa  sagte  er  dem  Sinne  nach. 

In  der  nächsten  Stunde.  Anfang  August,  war 
Dr.  Ziesemers  erste  Frage:  „Wer  hat  mir  platt¬ 
deutsche  Wörter  mitgebracht?*  Fast  alle  konn¬ 
ten  antreten,  die  Mehrzahl  freilich  tat  es  au* 
pureh  Berechnung.  Vielleicht,  so  spekulierten 
sie,  Meß  sieh  auf  diese  einfache  Art  in  Religion 
ein  „Zwei*  erreichen,  die  bei  der  Versetzung 
einen  brauchbaren  Ausgleich  für  eine  schwache 
Drei  in  Geschichte  oder  gar  in  Französisch  ab¬ 
geben  konnte.  Daneben  reizte  sie  das  Neu¬ 
artige  der  Sache,  speziell  die  „erwünschten" 
unanständigen  Ausdrücke.  Feixend  tauschten 
die  Schlingel  in  der  Pause  diese  untereinander 
aus.  Was  Dr.  Ziesemer  sonst  mit  dem  „Kram" 
anfing,  war  ihnen  einerlei  Die  ersten  Mit¬ 
arbeiter  am  Wörterbuch  mußten  ihre  Zettel  ein¬ 
zeln  am  Pult  vorlegen  und  schwieriger  wieder¬ 
zugebende  Wörter  vorsprechen.  Bei  den  Haupt¬ 
wörtern  erkundigte  Dr  Ziesemer  sich  nach  dem 
Geschlecht  und  ob  es  im  Singular  oder  im  Plu¬ 
ral  vorkäme.  Zu  alledem  machte  eT  seine  No¬ 
tizen.  Ich  selbst,  der  ich  auf  dem  Lande  gewe¬ 
sen  war,  konnte  mit  einer  ersten  Auslese  von 
etwa  zwanzig  Wörtern  aufwarten  —  ohne  Hin¬ 
tergedanken.  Vor  Beginn  der  Herbstferien  er¬ 
neuerte  Dr.  Ziesemer  seine  Bitte,  und  wiederum 
erhielt  er  einen  kleinen  Stoß  Zettel.  Kurzum: 
die  Aktion  fruchtete 

Fortsetzung  folgt. 


„So  Gotl  will 


U 


nalür  ihr  sagen  sollte,:  So  der  Herr  will 
'und  wir  leben,  wollen  wir  dies  und  das 

tun."  Jakobus  4,  lr> 

-i  n  •  if?> n  luhres  wachen 
Mil  dem  Beginn  -c  )(]  u„,  mll.  Es  ist 

auch  wieder  neue  •  £  wlinschlo$ 

kein  Mensch  temals  aut  Mw* 

glücklich.  Aber  [wunschlos  un- 

mand  aul  dieser  Erde ■  c hem  et,  Ver- 

glückllch  ist.  Gewiß  s/nd  i<ns  M  n 

lusl  der  Heimat  ‘  aJle  Wün- 

Aber  das  bedeu  e,  nicht,  daß  Gotl^a  ^  ^ 

sehen  in  uns  lohch^™lw  in  ‘uns  aulwachen, 
’wünsihe  "nach  der  alten  Heimat  zunickzukejtnen 

zu  Gründen,  Wünsche,  in  die  lerne  wui  au.  zu 
wandern  Wünsche  lü,  unsre  Kinder  und  Enke,. 

Wonach  wir  dann  aber  tragen. 
tragen  müssen:  werden  unsre :  W  ünsche -  mit  dem 
Willen  Gottes  ein  -  werden?  Werden  unsre 
Wünsche  durch  den  Willen  Gottes  ijch  er  ülfen? 
Eins  haben  wir  in  der  harten  Schule  Gottes  in 
den  letzten  Jahren  wohl  gelernt,  daß  wir  unsre 
Wünsche  nicht  durch  alle  unsre  Energie  und 
große  Opler  an  Gut  und  Blut  selbst  erllV'** 
konnten.  Damit  ist  es  auch  nicht  geschal'L  daß 
wir  vor  alle  unsre  Wünsche  die  'ronimrn  Worle 
setzten:  .So  Gott  will  .  ",  die  a  imM. floh  zur 
leeren  Redensart  wurden.  Erst  recht  nicht  haben 
wir  es  je  erreicht,  wenn  wir  noch  so  ernsthalt 
n  das  Leben  unseres  iotkrnnken  Kindes  ge- 
ingen  haben.  .Wenn  du.  Gott,  mir  dieses  Kind 

Ij'/ti  -  ..in  j-J«  nl/Jtl  nifhr  nn  nich 


Was  heißt  es  aber  dann:  .So  Gott  will  .  .  ■? 
Was  Gott  will,  das  lesen  wir  weder  aus  den 
Sternen  noch  aus  den  Handlinien  oder  Karten 
ab.  Auch  der  Gang  der  Weltgeschichte  gibt  uns 
über  den  Willen  Gottes  ebensowenig  Aufschluß 
wie  unsre  eigne  Lebensgeschichte.  Was  Gott 
will,  sagt  uns  nur  sein  Wort.  Dort  steht  beim 
Propheten  Hesekiel  Kap.  53  zu  lesen,  daß  Golf 
nichl  den  Tod  des  Menschen  will,  sondern  daß 
er  sich  bekehre  und  lebe.  Zur  Bekehrung  ge¬ 
hört,  daß  unsre  Wünsche  bekehrt,  umgekehrt 
werden.  Zur  Bekehrung  gehört,  daß  der  Mensch 
nicht  zuerst  wünscht,  was  ihm  gelallt,  sondern 
was  Gott  gelallt,  was  unserm  Ehemann,  unsrer 
Ehelrau,  unsern  Ellern  und  Kindern,  unserm 
Volk  und  den  Völkern  der  Erde  gefällt.  Aber 
nun  kann  kein  Mensch  seine  Wünsche  um- 
kehren,  wie  er  sich  vor  seinem  Spiegel  um¬ 
kehren  kann.  Aber  das  Ist  der  Wille  Gottes, 
daß  er  selbst  unsre  Wünsche  sichlet  und  klärt, 
daß  er  uns  Innerlich  davon  überführt,  wie  auch 
mancher  gute  und  Iromme  Wunsch  nur  das 
eigne  liebe  Ich  aul  seinem  angemaßlen  Herr¬ 
scherthron  erhalten  will.  Im  Zwei lelslalle,  was 
wohl  eigner  Wunsch  und  was  Gottes  Wille  sei, 
gab  Luther  den  Rat:  was  gegen  dein  Fleisch 
Blut  ist,  das  ist  Gottes  Wille.  Gewiß  werden 
daraus  ungesunde  Verkramplungen,  wenn  wir 
aus  diesem  gelegentlichen  Rat  ein  allgemeines 
Gesetz  machen.  Aber  so  wahr  wir  um  alles 
bitten  dürfen,  was  zum  täglichen  Brot  gehört, 
also  auch  um  den  Frieden  der  Welt,  also  auch 
um  die  Heimkehr  in  unsre  alle  Heimat,  so  wahr 
wollen  wir  auch  nicht  versäumen  vor  und  nach 
allen  unsern  Wünschen  In  unserm  Gehet  die 
andere  Bitte  erst  recht  zu  beten:  .Dein  Wille 
geschehe  wie  im  Himmel,  also  auch  aul  Erden!" 


Erst  In  der  Aulerslehung  werden  alle  unsre 
Wünsche  und  Gölte s  Wille  eins  sein.  Bis  dahin 
wollen  wir  im  Blick  aul  das  begonnene  neue 
Jahr  aus  dem  Liede  Nr.  128  auch  aus  unserm 
Ostpreußischen  Gesangbuch  beten:  „Was  ge¬ 
wesen,  werde  stille,  stille,  was  dereinst  wird 
sein.  All  mein  Wunsch  und  all  mein  Wille  geh 
in  Gottes  Willen  einl " 


Plärrer  Herbert  Degenhardt,  Wenden,  Kreis 
Raslenburg,  jetzt  Ncumünster-Holstein. 


Geistesgegenwart  I  Von  Dr.  Franz  Philipp 


Meine  Großmutter  Charlotte  trug  Ihren  Ge- 
burtsnamen  Kempf  (Kämpf)  nicht  zu  Unrecht. 
Sie  war  1891  mit  achtzehn  Jahren  aus  ihrem 
großen  Verwandtenkreis  bei  Pr.-Eylau  fortge¬ 
gangen,  um  fünf  Meilen  davon  entfernt  in  Se- 
ligenfeld  meines  Großvaters  Frau  zu  werden 
und  hatte  e9  trotz  ihrer  großen  Jugend  ver¬ 
standen,  sich  in  die  Aufgaben  und  Pflichten  der 
großen  Bauernwirtschalt  als  Hausfrau  und 
Mutter  einzuleben.  Sie  nahm  auch  bald  ln  der 
Sippschaft  der  um  und  um  verschwägerten  ein¬ 
heimischen  Bauernfamilien  eine  geachtete  Stel¬ 
lung  ein,  und  ihr  Haus  wurde  allmählich  mehr 
und  mehr  einer  der  Sammelpunkte  des  dörf¬ 
lichen  Lebens. 

Sie  war  resolut  und  schlagfertig  in  der  Rede 
mit  flinkem  Mundwerk;  aber  immer  bereit  auch 
zum  frischen  Zupacken  mit  der  Tat,  wenn  im 
DoTf  bei  Krankheit,  Unfall  oder  Tod  schnelle 
Hilfe  geboten  war.  Ein  Beispiel  von  ihrer  Be¬ 
herztheit  und  großen  Geistesgegenwart  soll 
hier  berichtet  werden: 

An  den  langen  Winterabenden  wurde  die 
Dönze,  oder  „Grootstoaw",  des  großväterlichen 
Hauses  in  Seligenfe’.d  oft  zur  Spinnstube.  Von 
jenseits  des  Dorfteiches  kamen  die  Großtanten 
Behrend  und  Rautenberg  herüber:  junge  Frauen 
und  Mädchen  au9  der  Nachbarschaft  brachten 
ihie  Spinnräder  mit.  und  die  Bauernburschen 
fanden  ebenfalls  immer  einen  Grund,  zum 
„Noahbern*  herüberzukommen.  Das  junge  Volk 
hoffte  vor  allem  darauf,  daß  der  Spinnstuben¬ 
abend  wie  gewöhnlich  mit  einem  der  alten 
Pfänderspiele  oder  einem  gemütlichen  Rund¬ 
tanz  beschlossen  würde.  Aber  zunächst  kam 
die  Arbeit  zu  ihrem  Recht,  und  bei  der  Unter¬ 
haltung  führten  die  Alten  das  Wort 


Großtante  Behrend  zog  dann  meistens  aus 
ihrer  perlenbestickten  geräumigen  Handtasche 
ein  Buch,  das  sie  der  Leihbücherei  des  Pfarr¬ 
amtes  entliehen  hatte,  setzte  sich  umständlich 
die  dicke  Hornbrille  auf  und  begann  mit  heller, 
kräftiger  Stimme  eine  fromme  rührselige  Ge¬ 
schichte  vorzulesen,  während  die  Räder  schnurr¬ 
ten,  der  Bauer  auf  der  Ofenbank  seine  lange 
Pfeife  schmauchte  und  die  jungen  Burschen  ihre 
„Kniefe"  aus  der  Tasche  zogen,  um  aus  Stücken 
des  weichen  Kastanienholzes  grobe  Holzlöffel, 
Wäscheklammern  und  anderes  Gerät  zu 
schnitzen. 

Großtante  Behrend  wußte  sich  beim  Lesen 
nachfühlend  in  die  Geschicke  der  handelnden 
Personen  einzuleben,  oft  so  sehr,  daß  ihr  bei 
den  Höhepunkten  des  Geschehens  die  Stimme 
versagte  und  sie  schließlich  selber  vor  innerer 
Teilnahme  und  Rührung  in  lautes  Weinen  aus¬ 
brach.  Das  war  dann  bei  den  anderen 
Frauen  und  den  Mädchen  gewöhnlich  der  An¬ 
stoß  und  das  Signal  zur  gleichzeitigen  Aus¬ 
lösung  ihrer  seelischen  Hochspannung  in  einem 
ähnlichen  Tränenstrom,  und  manchmal  wischte 
sich  wohl  auch  der  eine  oder  andere  der  „hingen 
Burschen  verstohlen  ein  Tränlein  aus  dem 
Auge. 

Hatte  sich  Mutter  Behrend  schließlich  ge¬ 
fangen,  so  ging  die  Lesung  weiter,  bis  ein 
neuer  Höhepunkt  der  Rührung  zu  neuer  Unter¬ 
brechung  zwang. 

ln  eine  solche  Lesepause  hinein  sagte  eines 
Abends,  als  draußen  sich  eine  stockdunkle 
Adventsnacht  niedersenkte,  die  Stimme  der 
Großmagd:  „Fruke,  min  Fass  öss  aller!" 
(„Frau,  mein  Flachs  ist  zu  Ende!")  —  Groß¬ 
mutter  Charlotte  schob  sogleich  ihren  .Wodien" 


zurück  und  stand  auf:  „Denn  wöll  öck  man  gliek 
von  de  Lucht  niege  Kunkels  hoale!"  („Dann 
will  ich  man  gleich  vom  Boden  neuen  holen!") 
„Slöck  oawer  de  Latem  anl  Et  öss  hiede  undre 
Okels  to  diester",  („Zünd'  die  Laterne  an!  E9 
ist  heute  unter  der  Okel  so  dunkel!*)  rief  be¬ 
sorgt  Großvater  vom  Ofen  herüber.  „Ih.  datt 
bruuk  öck  doch  nich",  beschwichtigte  Groß¬ 
mutter,  „öde  kenn  mi  doch  ut  oppe  Lucht  wie 
önn  mlne  Fupp!"  („Das  brauch  ich  doch  nicht' 
tch  kenn'  mich  doch  aus  auf  dem  Boden  wie 
in  meiner  Tasche!")  —  Damit  zog  sie  schon  die 
Tür  nach  der  finsteren  Diele  hinter  sich  zu, 
tastete  sich  über  den  unebenen  Lehmfußboden 
bis  zum  Treppengeländer  vor  und  stieg  dann 
sicher  die  schmale,  steile  Stiege  hinauf  zum 
Boden.  Sie  fand  auch,  ohne  einmal  einen  Schritt 
zu  verfehlen,  die  Stange,  auf  der  die  Flachs¬ 
bündel  aufgereiht  hingen,  packte  sich  einige 
auf  den  linken  Arm  und  wollte  schon  wieder 
umkehren,  als  ihr  einfiel,  es  wäre  doch  schön 
wenn  sie  ihren  Gästen  in  der  Schürze  eine 
Schmeckprobe  von  ihrem  eingelagerten  Winter¬ 
obst  mitbrächte.  Also  tastete  sie  sich  weiter 
vor  bis  unter  das  schräge  Dach,  wo  Tonnen 
und  große  Vorratskisten  aufgesiellt  waren, 
einige  schon  wieder  leer,  die  anderen 
noch  gefüllt  bis  zum  Rande  mit  Aepfeln.  sorg- 
sara  gegen  die  Kälte  in  Häcksel  verpackt.  Sie 
erreichte  die  erste  Tonne:  leerl  Als  sie  nun  aber 
weitersuchend  die  Hand  in  die  zweite  Tonne 
hineinsenkte,  fuhr  sie  erschrocken  zurück:  ihre 
tastenden  Finger  hatten  kurzgeschorenes  Haar 
berührt,  und,  daran  war  kein  Zweifel,  das  ge¬ 
hörte  zu  einem  Männerschopf! 

Meine  Großmutter  Charlotte  war  gewiß  keine 
ängstliche  Frau.  Aber  in  diesem  unheimlichen 
Dunkel  a.elin  mit  einem  Dieb,  oder  gar  einem 
Verbrecher,  der,  wenn  er  sich  entdeck!  sah, 
vielleicht  zu  jeder  Gewalttat  fähig  war,  das 


trieb  auch  Ihr  die  Angst  jäh  zum  Herzen. 
Dennoch  unterdrückte  sie  den  Schrei,  der  sich 
ihr  in  die  Kehle  drängte  und  behielt  ihre  Gei¬ 
stesgegenwart.  Sie  wußte  später  auf  Befragen 
nie  recht  zu  sagen,  wie  sie  eigentlich  darauf 
gekommen  war  zu  tun.  was  sie  nun  tat-  Sie 
beugte  sich  abermals  über  die  Tonne,  fuhr 
streichelnd  mit  beherrschter  weicher  Hand 
dem  Menschen  da  drinnen  mehrere  Male  über 
den  dichten  Haarschopf  und  sagte  zusprechend 
und  zärtlich,  als  hatte  sie  ein  verlaufenes,  auf¬ 
geschrecktes  Kätzchen  vor  sich:  „Biiew  hucke, 
min  Kattke'  Pusche,  pusche,  min  Kaltke;  huck 
man,  huck!  Pusche  pusebe!"  („Bleib'  sitzen, 
mein  Kätzchen!*). 

Dann  setzte  sie  Fuß  für  Fuß  rückwärts,  bis 
sie  das  Sfiegenqeländer  erfühlte  stieq  ruhig 
und  ohne  Hast  die  knarrenden  Stufen  hernieder 
und  kehrte,  noch  bleich  von  dem  Schreck  aber 
äußerlich  beherrsch!,  in  die  Stube  zurück. 


.  n  .  .  “  '  uen  aiarmi 

den  Bericht  der  Großmuter  geschah:  Wie 
Großvater  die  Jagdflinte  vom  Wandhake 
und  eilig  lud;  wie  die  Burschen  und  Kn 
s  ch  mit  Prügeln  und  anderen  N’otwaffen  r 
ten;  wie  man  mit  brennenden  Laternen 
ternd  und  schreiend  über  d  e  Diele  zur 
vorstieß  und  den  ertappien  und  durch  ( 
mutier  in  Sicherheit  gew  ent,,n  Dieb  alls  sp 
Versteck  herausholle;  w„  man  .hn  schür 
mi  Ha.lo  und  derben  Puffen  über  du  n 
liehe  Dorfstraße  zum  Spritzenhaus  .chic 
und  dort  in  der  „Klus*  hinter  Sch  oß 
Riegel  setzte! 

...tJn,vp,r<lel,,lch  bli,  b  dagegen  in  der  Fam 
Überlieferung  die  Erinnerung  an  d  e  Ahn 
die  mit  seltenem  Mul  und  ungewöhnl 
Geistesgegenwart  eine  Situation  bestand 
gegenüber  viele  Mannet  Ireglos  versagt  ha 
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.<">  tvi ißt  ich  (Inch  (len  Weg  zurück, 
ih  n  In  hm  Ü  i  y  ms  KirulcrJand! 

\ ergeh,  rn,  suihl  ich  nach  dem  Gluck 
und  Hell  der  Müller  Hund  .  . 

Und  «tu.  mein  Sohn,  hast  auch  nur  noch 
meine  .  .  . 

Heul  ist  wieder  so  ,.in  echter.  rechter  Wintei- 
lag!  Die  Fetts!,  i  s.:t<!  tick  vereist.  Du  legst 
deute  kleine  warme  Hand  aut  die  Scheibe  und 
gleich  noch  d  e  andere  dazu  .Ich  mach  mir  ein 
Guckloch,  Vati'" 

-Ja,  mach  dir  auch  ein  Guckloch!  Dahinter 
will  ich  .!  was  zegtm!  So  — jetzt  schimmert 
cs  schon  deutlicher  .  du  hast  gute  Augen  •  .  . 
s  .  h  nut  ganz  schult  hin  da  da  hinten  noch 
e:  is  verschwommen  ganz  weit,  so  weit  .  .  . 
d  ‘  1.  gt  mein-  Kirctheit  .  .  jetzt,  jptzt  .  .  sehn 

wu  aut  einen  Mut  ,  auch  ganz,  einqi  schneit 
.  lind  da  Was  st  denn  das?  Das  ist  Ja  ein 
Ungetüm,  e  n  Fabelwesen  das  da  aus  dem 
N  bei  hcrstuplt.  Die  großen  Augen  sehen  dich 
an  unter  borstig  bereiften  Brauen.  Ein  Schimmei 
ist  s!  Jetzt  wird  es  uns  endlich  klar!  Um  das 
sonst  so  weiche  Maul  steh!  ein  ganzer  Slachel- 
kaktus  von  Rauhretfhaaren.  Und  aus  den  rosig, 
wie  von  innerer  Glut  erleuchteten  Nüstern  fährt 
in.  zwei  geraden  Strahlen  Druchenmauldampf. 
Aul  dem  von  Reil  und  Eis  befransten  Riemen- 
und  Sielenzeug  das  bei  jeder  noch  so  kleinen 
B  ’wegung  des  Tieres  knirscht  und  jankt.  steht 
der  kleine  Schellenbuum,  dessen  liebliches  Ge¬ 
bimmel  wir  vorhin  lor  das  eines  auf  der  Dorf- 
straße  sich  nähernden  und  vorubereilcnden 
fremden  Schlittens  hielten  Jetzt  idnt  es  nur 
noch  wie  verloren,  wenn  der  Schimmel,  den  wir 
längst  als  Großvaters  iteuen  Heiter  erkannt 
haben,  vor  Ungeduld  den  Boden  stampll,  vor 
Ungeduld  in  den  warmen  Stal!  zur  gefüllten 
Krippe  zu  kommen 

Nu  komm  schon  alter  Madert  Spann  ihn  aus! 
Ja,  das  Ist  leichter  gesagt  als  getan!  Wenn  man 
drei  Pelze  übereinander  anhat,  ist  man  nicht 
sehr  beweglich.  Du  liebe  Güte,  wie  sichst  du 
bloß  aus!  Elstransen  an  der  Pelzmütze,  Eis¬ 
borten  am  Koller,  an  den  starken  Augenbrauen, 
Eiszapfen  gar,  richtige  kleine  Eiszapfen,  am 
Schnauzbart!  Und  wie  dein  Atem  dampft?  Ist 
er  denn  Feuer? 

Längst  haben  wir  ihn  umringt.  Wir  kommen 
aus  dem  Wannen  Uns  beißt  die  schneidende 
Kalte  noch  nicht.  Doch  du-  Mutter  rult  uns  her¬ 
ein.  zieht  ur.s  mit  vch,  als  sie  mll  Grete,  der 
ältesten  Schwester,  und  dem  Mädchen  die  Mit¬ 
bringsel,  die  Pelzderkp,  die  Fußsarke  aus  dem 
Schlitten  holen  und  Müder  mit  dem  Schimmel 
zum  Stall  stapft. 

Eine  Weile  später  wird  er  in  der  Küche  auf¬ 
getaut.  Ein  letzter  Strahl  der  untergehenden 
Wintersannt*  leuchtet  in  sein  von  unzähligen 
Runzeln  und  Faltchen  zerknittertes,  von  Wind 
lind  Wetter  braungegerbtes  gutmütiges  Gesicht, 
dem  der  martsul.sche  Schn.iuzbart  vergeblich 
einen  Anflug  von  Strenge  zu  gehen  versucht. 
Er  wärmt  sich  die  knorrigen  Hände  an  der  riesi¬ 
gen.  altmodischen,  dampfenden  Kalleeias.se  — 
„Großmamas  Liebling”  sic  ht  drauf  —  und  dann 
verschlingt  er  unheimliche  Mengen  von 
Streuselkuchen.  Immer  ganze  Stücke  aut  ein¬ 
mal  verschwinden  in  seinem  großen  Mund  mit 
den  breiten,  gelblichen  Plerdezähnen.  Aber  da 
bringl  die  Müller,  die  ihn  kennt,  schon  etwas 
Handfestes,  und  als  er  den  mit  Wurst-  und 
Speckbroten  gehäuften  Teller  leer  hat,  scheint 
er  für  s  erste  gesättigt  und  bereit,  auf  unsere 
Fragen  Rede  und  Antwort  zu  stehen. 

Inzwischen  ist  es  Abend  geworden.  Wir  be- 
glei'en  Müder  in  den  Stall  zum  Schimmeichen, 
das  jetzt  aulgetaut  und  zufrieden  neben  unserer 
Schwarzweißen  steht,  die  gerade  von  Berta  ge¬ 
molken  wird.  Es  begrüßt  uns  mit  kurzem  er¬ 
wartungsvollem  Wehem  und  folgt  Mäders 
Zurustungen  nut  den  großen,  klugen  Augen, 
wie  er  aus  dem  rnilgehracbten  Hafer-Häcksel- 
sack  das  Futter  gräbt  Als  sein  Fressen  in  der 
Krippe  gemischt  ist.  darf  ich  als  Jüngster,  von 

Mader  . . ne  Fc  der  hinan  (gehoben  auf 

seinem  warmen,  glatten  Rücken  sitzen  während 
Karl  und  Grete  ihm  sein  Fell  streicheln.  Mader 
nimmt  Kartätsche  und  Striegel  und  putzt  ihn. 
Berta  holt  einen  Arm  voll  Stroh  und  macht 
beiden  Tieren  ein  sauberes  Lager;  denn  flecken¬ 
los  und  schon  wollen  wir  mit  ihm  morgen  die 
Reise  an, treten,  die  Fahrt  zu  den  Großeltern. 

Wir  werden  früh  ins  Bett  gesteckt,  damit  wir 
ausgnschlafen  haben  wenn  es  um  sieben  Uhr 
losgeht.  Vor  dem  Eirsrhlalen  tauschen  wir  Mut¬ 
maßungen  übe  r  das  Wetter  aus  über  den 
Schill  Umwog,  über  du*  Kalte.  Wenn  es  nur  kein 
Tauwetter  gibt'  Aber  Vater  hat  gesagt  der 
Ftost  werde*  noch  anziehen,  der  Himmel  sei  so 
sternklar  und  dpr  Rauch  stiege  kerzengerad 
in  die  Hohe  .  . 

In  unsren  Morgenschlaf  hinein  poltert  Berta 
die  die  Oden  heizt.  Das  große  Scheitholz  knack! 
und  knastert,  und  bald  bullert  es  richtig  im 
großen  Kniheloten  und  die*  rote  Glut  zeichnet 
eint*  starke  Liihlh.chn  auf  d  ■  weißgescheuerten 
Dielen  bis  zu  ur.sein  Betten  hin.  Mütterchen 
kommt  und  zie  ht  uns  die  Sonntagskleider  an. 

In  der  warmen  Küche  trinken  wir  heiße  Milch 
und  essen  einen  Honigbrot,  diesmal  sogar 
Honig  aut  But'er  auf  qiolVi:  Schnitten  Milch 
st  ritze  I  mil  Rosinen  Aul  ihien  Rat  stopfen  wir 
in  uns  hinein  was  mir  hmeingehen  will.  Wir 
fragen  nach  Mader  .Der  spannt  schon  an”,  sagt 
Berta,  die  gerade  die  Wärmkruken  mit  heißem 
Wasser  füllt. 

Jetzt  werden  wir  für  die  Winterreise  ange¬ 
zogen.  Erst  mi!  unsern  Wintermänteln.  \uch 
unsere  Wüllscha.s  müssen  heule  dran  —  sonst 


hält  Vater  immer  drauf,  daß  wir  die  Hälse  nicht 
zu  warm  haben  um  uns  abzuharten  ‘Ms  wir 
schein  so  warm  ange/.ogen  sind  daß  wir  unserer 
Mc  i'.'.mg  n-icti  zum  Nordpol  fahren  könnten, 
weiden  wir  von  Mutterdien  und  Berfa  noch 
sorglich  in  große  warme  Decken  und  Tücher 
eingehüllt,  aus  denen  wir  jetzt  nur  roch  unsere 
Nasenspitzen  hervorslecken.  W**  sind  nun 
unförmliche  Bündel,  die  sich  kaum  rühren 
körnen  und  werden  so  in  den  Schlitten  ver¬ 
frachtet. 

Es  soll  sehr  kalt  sein.  Wir  merken  es  rieht. 
Nur  mi!  der  Nase  willern  wir  den  scharfen 
Frost.  Eng  an.-inander  sitzen  wir  jetzt  unter 
der  warmen  Schafpelzdecke  ich  als  Kleinster 
in  der  Mitte.  Den  Kopf  kann  ich  n  den  dicken 
Hüllen  nicht  wenden.  Gerade  vor  mir  sehe  ;ch 
auf  den  Schellenbaum,  der  jetzt  leise  bimmelt, 
als  sich  mit  einem  harten  Ruck  die  leslge- 
frorenen  Schlitterkufen  losen  und  mit  Knarren 
und  Quietschen  langsam  die  Fahrt  beginnt,  zum 
Holtor  hinaus.  Die  Abschiedsgrüße  und  Wün¬ 
sche  der  Zurückbleibenden  mischen  sich  mit 
dem  starken  Geräusch  des  Fahrens,  noch  ein 
Ruf,  halb  verschluckt  und  erstickt  von  den 
Tüchern  um  unsere  Ohren,  da  sind  wir  draußen 
im  dammrigen  Dunkel  der  winlerlidicn  Frühe. 

Den  Anberg  der  Dorlstraße  hinauf  geht  es  in 
langsamem  Schritt.  Dann  knallt  Mäder,  der  links 
an  der  Seite  sitzt,  mit  der  Peitsche,  und  der 
Schimmel  setzt  s*ch  in  Trab.  Bei  Bach'.ers  Gast¬ 
haus  fegt  der  Knecht  den  über  Nacht  gefallenen 
Neuschnee  von  der  Einlahrt.  Sonst  ist  im  Dorf 
noch  alles  still.  Hinter  den  dick  vereisten  Fen¬ 
stern  schimmern  die  gelblidien  Lichter  der 
Petroleumlampen.  Aber  in  der  Schmiede  tönt 
Hammerklang.  Im  flackernden  Schein  des  star¬ 
ken  Blasefeuers  wud  ein  Pferd  beschlagen. 
Jetzt  fällt  unser  Schimmel  wieder  in  Schritt, 
denn  wir  biogen  von  der  Dorlstraße  in  den 
kurzen  Verbindungsweg  zur  Chaussee,  und 
dann  von  diesem  in  die  Hauptstraße  ein.  Im 
fahlen  Licht  der  schwindenden  Stern;*  schimmert 
vor  uns  die  Schlittenbahn  wie  ein  endloses 
silbernes  Band.  Die  Baume  zu  be.den  Seiten 
tragen  dichten  Rauhreilschmuck.  Ein  paarKrähen, 


die  zur  Nacht  auf  den  hohen  Erlen  am  Pfarr- 
grund  dutgebaumt  saßen,  streichen  ab,  daß  der 
Schnee  von  den  Zweigen  stiebt.  Der  Schimmel 
trabt,  die  Schellen  klingeln  in  gleichmäßigem 
Tongeriesel,  die  Kalte  drückt  auf  die  Augen¬ 
lider.  die  zufallen  wollen,  die  unter  der  Pelz- 
rlecke  aulsteigende  Wanne  macht  so  wohlig 
müde.  Mäder  zieht  uns  die  Hüllen  tieier  ins 
Gesicht  Wir  Iahten,  fahren,  kein  Wort  wird 
mehr  gesprochen  . 

Starkes  Geläut  dringt  ab  und  zu  in  unsern 
Halbschlaf,  wenn  entgegenkommende  Schlitten 
an  uns  vorbeilahren.  Aber  aul  der  breiten 
Straße  gibt  es  keinen  Aufenthalt. 

Wie  lange  wir  so  .gedrusselt“  haben,  weiß 
ich  nicht.  Ich  bin  plötzlidi  hellwach.  Die  Ge¬ 
gend  ist  mir  fremd.  Es  ist  Tag  geworden  Ge¬ 
rade  vor  mir,  über  den  dampfendem  Nüstern 
do9  Schimmels  ist  am  Himmel  ein  rosiger  Schein, 
aus  dem  sich  jetzt  wie  eine  riesige  Blutapfelsine 
die  Wintersonne  löst,  deren  erste  Strahlen  das 
kalte  Land  mit  warmem  Schimmer  überhauchen. 
Wir  fahren  auf  einem  Feldweg,  den  ab  zu  ein 
besendürres  Bäumchen  oder  Rat  hie if  über¬ 
zuckertes  Gesträuch  kennzeichnen.  Doch  bei  den 
zugeschneiten  Gräben  ist  seine  Richtung  schwer 
auszumachen,  denn  auch  die  Schlittenspuren  sind 
verweht.  Es  ist  anscheinend  ein  Richtweg,  den 
der  ortskundige  Mäder  zur  Abkürzung  gewählt 
hat.  Es  geht  im  Schritt.  Der  Schimmel  dampft. 

Da  erhebt  sieb  vor  uns  quer  eine  riesige 
Schneewehe.  Mäder  brummell  bedenklich  vor 
sich  hin:  -Wenn  dal  man  got  jcihtl”  Der  Schim¬ 
mel  bricht  mit  den  Vorderliißen  bis  fast  zur 
Brust  ein.  versucht  einen  Sprung  und  ruckt 
scharf  nach.  Da  neigt  sich  der  Schlitten  nach 
unserer  Seite,  wir  verlieren  den  Halt  und  pur¬ 
zeln  und  rollen  sanft  in  den  Schnee. 

-Prrr!”  ruft  der  Kutscher,  -ilebb  eck  dat  nich 
jesedrl?“  Als  er  uns  krabbeln  sieht:  „Bliewt 
iigge!  Eck  hälp  ju  opp!”  Zuerst  aber  läßt  er  den 
Schimmel  den  leeren  Schlitten  aus  der  Wehe 
aufs  Ebene  ziehen,  dann  wirfl  er  die  Zügel  hin 
und  stapft  zu  uns  zurück,  die  wir  ein  lachendes 
und  prustendes  Knäuel  bilden.  Einen  nadt  dem 
andern  trägt  er  unter  dem  Arm  wie  Holzkloben 


zum  Schlitten  zurück  und  verstaut  uns  wiedeT. 
Aber  die  autgespeicherte  Warme  ist  dabei 
flöten  gegangen,  wir  langen  an  die  Kalte  zu 
spüren. 

-Mäder.  ist's  noch  weit  bis  Tutschen?”  (tagt 
Karl  der  den  Reiseweg  schon  ein  (laarinal  ge¬ 
macht  hat  und  sich  auf  den  ersten  Halt  entsinnt, 
den  es  da  immer  gibt. 

„Fohrts  sen  wi  doa!“ 

Da  taudien  audi  sdion  die  strohgedeckten 
Ausbauten  des  Dorfes  au(,  wir  biegen  In  eine 
befahrene  Straße  ein,  und  in  Hottern  Trab  geht 
es  bald  hinein  zwischen  Häuser,  bis  wir  vor 
Spills  -Gastwirtsdialt  und  Kolonialwarenharid- 


Wenn  das  junge  Mädchen  vom  anderen 
Uler  des  Sees  den  Schrei  des  Kranichs 
hört,  dann  weiß  es,  daß  es  nicht  der  große 
stolze  Vogel  ist,  der  da  so  r ult.  Es  steigt 
schnell  in  den  leichten  Kahn  und  rudert 
über  den  See  und  stürzt  dem  / ungen 
Förster  in  die  Arme  .  .  . 

„Der  Kranichsehrei"* 

So  heißt  der  Titel  einer  schönen,  zarten 
Liebesgeschichte,  die  O  1 1 1  r  i  c  d  Gral 
Frnckenstein  mil  dichterischer  Meister¬ 
schaft  gestaltet  hat:  sie  spielt  an  einem  wci/cf- 
umrausehlen  See  im  Oberland. 

Mit  der  Verötlentlichung  dieser  Novelle 
beginnen  wir  in  der  nächsten  Folge. 


lung”  anhalten.  Während  Mäder  auf  dem  sau¬ 
ber  gefegten  und  sandgestreuten  Vorplatz  sich 
den  Schnee  von  den  Füßen  stampft,  st  schon 
die  gute  Tante  Spil!  herausgekommen  die  uns 
aus  dem  Schlitten  hebt. 

-O  mei,  o  mei!  Kinderchens1  Ihr  seid  ja  ganz 
verklamtl  Nu  kommt  man  schnell  ins  Warme" 

Wie  wir  auf  dem  Treppenabsatz  gelandet 
sind,  sehen  wir  Mäder  mit  dem  Knedit  den 
Schlitten  in  die  Einfahrt  bringen.  Grete  rutl  ihm 
zu,  den  Eßkorb  mit  reinzubringen.  Dann  sind 
wir  im  Laden,  der  last  zum  Bersten*  iiol  Wasei.t 
vollgepfropft  ist.  / 

Was  uns  zuerst  in  die  Augen  lältl  fsf  r'trt*  - 
Batterie  riesiger  Glasflaschen  mit  breiten  Glas¬ 
stöpseln  aus  deren  rotem,  grünem,  braunem 
und  buntem  Inhalt  uns  Mutier  Spill  nur  zur 
Begrüßung  erst  einmal  eine  Handvoll  -Boni- 
boms“  in  die  staunenden  Mäulchen  stoptt. 

Im  anstoßenden  warmen  Schankzünmei  das 
zu  so  trüber  Stunde  noch  leer  ist,  nimmt  L  ra, 
Schenkin  und  Mädchen  für  alles,  uns  erst  d  e 
engenden  Tücher  und  Decken  ab.  dann  auch  che 
Mutzen  und  Mäntel,  so  daß  wir  uns  wie  ent¬ 
fesselt  fühlen  und,  froh  der  wiedergewonnenen 
Bewegungsfreiheit,  Im  Zimmer  umherlauten 
Von  der  Schwelle  aus  sehen  wir  im  Laden  die 
von  der  Decke  hängenden  Peitschen  Sensen. 
Blecheimer  Ketten,  Halfter  Stietel,  Schlorrcn 
Klumpen,  hinter  der  -Tonbank”  die  Fässer  und 
Kisten  mit  Heringen  Salz  und  Mehl,  auf  ihr  die 
großen  Käserollen  wie  Mühlsteine,  die  aufge¬ 
häuften  Streichholzpakete,  die  Hachen  Füchpr- 
kästen  mit  Nägeln  und  Schrauben,  die  Stapel 
von  we:ßen  und  bunten  Tellern  und  Schüsseln, 
die  Messer  und  Schafscheren,  in  den  tiefen  Re¬ 
galen  dahinter  die  Rollen  und  Ballen  von 
Stollen  und  Garn,  die  Stapel  von  Schürzen  und 
blauem  Arbeitszeug,  im  Glasaulsatz  Wurste 
und  Räucherspeck,  und  ganz  vorn,  nicht  we*t  . 
von  der  riesigen  Petxoleumkruke  und  vor  den 
Stapeln  von  Johannisbrot.  Lakritzen-  und 
Pfelferminzslangen  sogar  eine  anscheinend  so¬ 
eben  erst  geöffnete,  noch  last  volle  Kiste  herr¬ 
licher  Apfelsinen:  .M-e-s-s-i-n-a",  entziffern  wir 
auf  einer  der  duftigen  welchen  Papierhüllen. 

Jetzt  endlich  slaplt  auch  Mäder  herein,  und 
gleichzeitig  rult  Lina  uns  ins  Gastzimmer  zurück, 
wo  sie  lür  uns  den  Tisch  gedeckt  und  heiße  Milch 
—  tür  Müder  damplenden  Grog  serviert  hat 
Mäder  eröffnet  uns  daß  eine  zweite  Rast  r  cid 
mehr  gemacht  wird,  da  er  dem  Großvater  ver¬ 
sprochen  hat,  uns  möglichst  noch  vor  Dunkel¬ 
werden  nach  Küssen  zu  bringen,  was  bei  der 
guten  Schlittenbahn,  die  wir  jetzt  auf  der  gan¬ 
zen  Strecke  hätten  durchaus  möglich  sei.  Wenn 
der  Schimmel  das  lleu  aufgefressen  hätte  und 
getränkt  sei.  ginge  es  wieder  los.  Wir  sollten 
uns  deshalb  ordentlich  „die  Koddern  voll¬ 
schlagen”. 

Wir  schmausen  denn  auch  mit  großem  Appe¬ 
tit.  Mütterchens  leckere  Brote,  von  Grete  mit 
eingepackt  und  nun  von  ihr  als  kleiner  V ize- 
mutter  vernünftig  verteil!,  schmecken  prächtig. 

Da  sind  Grob-  und  Feinbrotschnitten.  dick  mit 
Butter  bestreichen  und  mit  Rauchwursl  und  i 
Schinkenstückchen  belegt,  dazwischen  einige 
mit  Gänseschmalz  und  Spickgansbelag.  schließ¬ 
lich  als  Nachtisch  für  jeden  zwei  Aepiel.  Und 
doch  schielen  wir  neidisch  auf  Mäder  der  aus 
seinem  Eßpaket  einen  langen  Streifen  Räucher¬ 
speck  zieh!,  von  dem  er  sich  mit  seinem  klobi¬ 
gen  Taschenmesser  Bissen  für  Bissen  gegen  die 
Schwarte  hin  absäbelt,  um  sie  mit  großen  Wür¬ 
feln  Butterbrot,  die  er  sich  wie  Kleinholz  auf 
Vorrat  zurechtmachl.  in  den  slark  arbeitenden 
Mund  zu  schieben.  Er  kanl  mit  ganz  prallen 
Barken,  daß  sein  grauer  Sthnauzbarl  wu*  ein 
unruhiger  Katzenschwanz  auf-  und  abwippl.  Ich 
sehe  ihm  gern  zu:  es  macht  Lust  mitzutun,  und 


Aufm:  Herbert  Gnadt 

Trakehner  Apfelschimmel  vor  dem  Schlitten 

So  kostbare  Plerde  zogen  den  Schlitten  mit  den  Kindern  nicht,  von  denen  die  Geschichte 
hier  berichtet.  Ihre  Schlittenlahrl  war  durum  nicht  weniger  herrlich.  Am  Geschirr  des 
Schlillcngespanns  wurden  die  hellönlenden  Glocken  oder  Schellen  befestigt.  Pelzdecke 
und  Fußsack  hielten  die  Miltahrenden  warm,  und  zur  Ausstattung  des  Kutschers  gehörten 
die  mächtige  Pelzmütze  und  der  breite  Pelzkragen 


& 


* 


Aufm:  Gottlob 

„Das  hat  gestern  ordentlich  gestiemt!" 

Der  Weg  mußte  ausgeschautelt  werden;  die  aulgeworfene  Schneemauer  überragt  den 
Mann  mil  der  Schautet  um  mehrere  Meter.  Solche  hohen  Schneeverwehungen  sind  keine 
Seltenheit  im  ostpreußischen  Winter. 
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Ich  nehme  das  bei  seineT  Betraditung  unter¬ 
brochene  nahrhafte  Kaugeschalt  auch  wledeT 
auf. 

Da  erscheint  Mutter  Spill  und  legt  uns  jedem 
•Ine  Apfelsine  auf  den  Tisch.  .Na,  schmackt's, 
Kinderchen?  Hier,  nehmt!  Das  ist  von  eineT 
ganz  frischen  Sendung!“ 

Auf  der  WeiteTfahrt  sind  wir  sehr  munteT. 
Die  neugefüllten  Wärmflaschen  strahlen  unter 
der  Pelzdecke  wohlige  Wärme  zu  meinen  vom 
Sitz  baumelnden  Beinchen  herauf.  Die  bleiche 
Wintersonne  trifft  uns  jetzt  im  Rücken,  so  daß 
wir  die  Straße  und  die  Landschaft  um  uns  heT 
klaT  vor  Augen  haben.  Der  Schimmel  trabt  auf 
der  giatten  Bahn  und  läßt  sich  nicht  einmal  Zeit, 
bei  seinen  ziemlich  häufigen  Apfelspenden  in 
Schritt  zu  fallen,  die  das  bisher  gewährte  reine 
Weißgrau  der  Hinterbeine  zu  verunzieren  be¬ 
ginnen.  Er  muß  ebenso  reichlich  gefrühstückt 
haben  wie  sein  Betreuer.  Aber  beiden  darf  man 
dafür  nicht  gram  werden,  denn  wie  sie  essen 
und  fressen,  so  arbeiten  sie  auch,  und  aus  ge¬ 
legentlichen  Aeußerungen  der  Mutter  wissen 
wir:  Pferd  und  Knecht  sind  zwei  tüchtige  Helfer, 
dem  Großvater  treu  und  ergeben. 

Grete  will  plötzlich  wissen,  warum  Müder 
denn  ndcht  geheiratet  habe. 

.Abberst  Tochterche!  Was  fällt  dir  ein?  Das 
mußt  nach  fragen!“ 

.Warum  nicht,  Mäder?“  forscht  nun  auch  Karl. 
.Kinderchens,  Kinderchens!  das  mißt  ihr  den 
alten  Mäder  nich  fragen!  Was  soll  ich  sagen? 
Gut-is,  wie  es  Is!  Fertig!“ 

Sprach's  und  räusperte  sich,  den  groben  Fahr- 
handschuh  abstreifend  und  mit  dem  großen 
Daumen  das  rechte  Nasenloch  zuklemmend  daß 
sein  Trompetenton  den  Schimmel  wie  eine  Fan¬ 
fare  aus  seinen  Träumen  riß  und  zu  flotterer 
Gangart  antrieb.  .Gut  is,  wie  es  is!“  Das  war 
der  Punkt  auf  dem  .i“,  der  Schlußstrich,  wo  wir 
uns  eine  lustige  Geschichte  erhofft  hatten.  Damit 
mußten  wir  uns  zufrieden  geben.  Denn  wenn 
Mäder  nicht  wollte,  war  nichts  aus  ihm  heT- 
auszubrlngen.  Darin  waren  sich  auch  wieder 
Knecht  und  Pferd  gleich,  das  auch  seinen  Eigen¬ 
sinn  und  seine  Nüdken  hatte. 

So  übernahm  es  dann  Karl,  statt  seiner  das 
Wort  zu  führen.  Was  er  mit  Erich  Jussas,  dem 
gleichaltrigen  Sohn  des  Kussener  Pfarrers,  im 
vergangenen  Sommer  in  Pfarrers  Park  alles  an¬ 
gestellt  hätte!  ln  den  uralten  hohlen  Linden- 
bäumen  hätten  sie  ihre  Bogen  und  Pfeile  ver¬ 
steckt.  Hier  hätten  sie  sich  auch  bei  Regen¬ 
wetter  aufgehalten.  Das  wären  ihre  .Wigwams" 
gewesen.  Nur  die  dumme  .Sqaws“  hätten  nicht 
richtig  mitgemacht.  Trude,  Erichs  Schwester,  und 
Grete  hätten  immer  ihr  verflixtes  Strickzeug 
mitgehabt  und  Maschen  gezählt,  statt  Lehm¬ 
kugeln  zu  formen  für  die  Katapulte  oder  aufs 
Feuer  aufzupassen  und  Kartoffeln  zu  braten,  die 
sie,  die  Häuptlinge,  bei  ihrer  Rückkehr  von 
blutiger  Skalpjagd  vorfinden  wollten.  Die  ein¬ 
zige  Vernünftige  wäre  Felicitas  Schmalz.  Die 
hätte  prima  mitgemacfat,  das  müsse  er  zugeben. 
Sie  und  ihr  Zwilliogsbruder  Felix,  die  könnten 
sich  als  richtige  Rothäute  benehmen. 

Ich  konnte  mich  gar  nicht  satthören.  Ich  war 
das  ersten  Mal  mit  und  auf  alles  gespannt,  was 
sich  mir  bieten  würde.  Meine  eifrigen  Fragen 
spornten  Karl  an,  vor  mir  die  bunten  Bilder 
seiner  Indianerbücher  zu  entrollen,  von  denen 
er  sich  als  Weihnachtsgabe  von  Großvater 
wieder  einen  neuen  Zuwachs  erhoffte. 

So  kam  es,  daß  wir  alles  uim  uns  her  ver¬ 
gaßen.  Unsere  wedtgeöffneten  Augen  blickten 
nicht  auf  den  Weg,  sie  nahmen  nicht  einmal  den 
trabenden  Schimmel  wahr,  sonst  hätten  sie 
sehen  können,  wie  ex  jetzt,  schon  in  Witterungs- 
nähe  seines  heimatlichen  Stalles,  immer  freu¬ 
diger  ausgriff.  Selbst  sein  lustiges  Wiehern  war 
für  uns  nichts  anderes  als  selbstverständlicher 
Kampflärm  abreitender  Sioux-Indianer,  die, 
Lederstrumpf  vom  Marterpfahl  befreiend,  nun 
wie  Sturmwinde  davonbrausten. 

Ich  vermag  heute  noch  nicht  zu  sagen,  wie  wir 
wieder  in  die  Wirklichkeit  zurückfanden.  Als 
der  Schlitten  die  Rampe  zu  Großvaters  Hof  hin- 
aufknirschte,  purzelte  es  fast  hörbar  in  unseren 
erhitzten  Köpfen  um-  und  übereinander,  daß 
es  sich  vor  unseren  Augen  drehte.  Und  als  der 
Schimmel  vor  der  Haustür  anhielt,  war  es  in 
unsem  Hirnen  plötzlich  kahl  und  leer  wie  auf 
einer  frischgefegten  Scheunendiele. 

Wir  fanden  eine  gute  Weile  hernach  noch 
kein«  Worte.  Und  nur  dem  Umstande,  daß 
Omaraa  und  Opapa  und  Tante  Johanne  uns 
halb  erstarrt  und  erfroren  wähnten  und  besorgt 
betreuten,  war  es  zuzuschreiben,  daß  diese  uns 
so  ganz  ungemäße  Schweigsamkeit  nicht  weiter 
auffiel. 

Wir  waren  am  Ziel. 


„Kamerad,  ich  rufe  dich!* 


Inf. -Hegt  2 

Kameradschaft  des  ehern.  Inf.-Regts.  2.  Ortsgruppe 
Hamburg.  Anläßlich  de»  einjährigen  Bestehens  un¬ 
serer  Ortsgruppe  findet  am  ZI.  Februar  um  19  Uhr 
im  Restaurant  „Alsterhalle“  tn  Hamburg,  An  der 
Alster  83  (5  Min.  vom  Hauptbahnhof)  ein  kamerad¬ 
schaftliches  Beisammensein  mit  Damen  und  Tanz 
Stau.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Unkosten- 
beltrag  DM  1,—,  arbeitslose  Kam.  zahlen  keinen 
Beitrag.  Um  zahlreiches  Erscheinen  aller  Kamera¬ 
den  aus  Hamburg  und  Umgebung  bittet  Kam.  W. 
Bannuschei,  Geschäftsführer.  Hbg. -Harburg,  Hop- 
pcnstedtstr.  57. 
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Ein  alte  Känlgsberger  Fischerlrau 

Die  82jährige  Fischerfrau  Anna  Biller,  geb.  Kuku- 
11  cs.  aus  Inse  in  der  Elchnlederung  Ist  tn  SüderlUgum 
(SUdtondem)  gestorben.  Erst  1948  war  sie  mit  Ihrem 
gleichaltrigen  Mann  aus  Ihrem  Dorf  am  Kurlschen 
Haff  herausgekommen.  Elf  Kinder  hat  Frau  Biller 
geboren,  und  Mühe  und  Arbeit  war  ihr  Leben.  Wenn 
heule  der  große  Garten  hinter  dem  Eigenheim  ihres 
Sohne»,  de»  Briefträgers  BiUei  in  SUdeiiügum.  trotz 
des  Gecstsandes  bestes  Gemüse  erzeugt,  dann  ist  das 
mit  der  alten  Ftseherfrau  aus  Inse  zu  danken,  die 
einst  Ihre  Fische  In  Königsberg  verkauft  hat.  Nun 
ruht  sie  fern  der  Heimat  in  deutscher  Gronzlanderde 
Im  Norden. 


2Iuö  Öen  oftpccufjtfctfcn  fjcimatfccifcn . . . 


Königsberg-Stadt 

Als  die  Stadt  Duisburg  die  Patenschaft  für  Kö¬ 
nigsberg  (Pr)  übernahm,  hatte  sie  che  Absicht,  wie¬ 
derkehrende  Heimattreffen  der  Kömgsberger  in 
der  Patenstadt  ru  veranstalten.  Das  erste  Heimat¬ 
treffen  am  7.  September  v.  Js.,  von  15  ooo  Königs¬ 
bergern  besucht,  hatte  einen  sehr  guten  Beifall  ge¬ 
funden  und  den  Wunsch  erweckt,  das  Treffen 
möge  recht  bald  wiederholt  werden. 

In  Duisburg,  wo  es  leider  noch  keine  genügend 
große  Versammlung  sh  alle  gibt,  müssen  die  Helmat¬ 
treffen  im  Freien  stattflnden.  Nach  reiflicher  Ueber- 
legung  aller  Gründe,  die  dafür  oder  dagegen  spre¬ 
chen.  hat  sich  die  Stadt  Duisburg  entschlossen,  das 
Treffen  in  diesem  Jahr  ausfallen  zu  lassen.  Dieser 
Entschluß  fällt  aber  weniger  schwer,  weil  die 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  diesem  Jahr  ein 
Bundestreffen  aller  Ostpreußen  in  Bochum  abhält. 
Das  Treffen  findet  am  10.  Mai  1853  statt  und  wird 
Gelegenheit  bieten,  die  Königsberger  tn  einer  be¬ 
sonderen  Halle  zu  vereinigen.  Die  Potenstadt  hat 
die  Absicht,  sich  an  diesem  Sondertreffen  der  Kö¬ 
nigsberger  zu  beteiligen,  und  zwar  vor  allem  mit 
der  Aufstellung  der  ..Kartei  der  Königsberger“  und 
mit  der  Durchführung  eines  Auskunft*-  und  Such¬ 
dienstes  an  Ort  und  Stelle. 

Im  Jahre  1955  möchte  die  Patenstadt  zusammen 
mit  Ihren  Königsbeiger  Freunden  das  700Jährlge 
Königsberger  Stadtjubiläum  festlich  begehen.  Die 
Vorbereitungen  dazu  haben  bereits  begonnen. 

Stadt  Duisburg,  Patenstadt  für  Königsberg  (Pr). 

Eldmiederung 

Vermißte  nsuche. 

Folgende  ehemalige  Angehörige  der  Sanitätskom¬ 
panie  2/161,  die  sämtlich  im  Kreis  Elchiviederung  be¬ 
heimatet  waren,  weiden  gesucht: 

Kurt  Brokopp  geb.  1. 3. 05,  aus  Heinrtchswaldc; 
Ewald  E/uttgeredt,  27.  U.  06.  aus  Wartenhöfen;  Wil¬ 
helm  Domuiath,  27.2.05,  aus  Groß-Fi  iedrichsdorf ; 
Willy  Foederowllz,  22  3.  93,  aus  Kauterskirch;  Fried¬ 
rich  Göritz,  11.11.87,  aus  Britannien;  Walter  Gra- 
steit,  10.10.05,  aus  Taweilenbruch;  Heinrich  Hoff- 
mann.  6.  6.  05,  aus  Llnkuhncn:  Artur  Jonzon,  28.  7.  13, 
aus  Heinrichswalde;  Max  Kairies,  4.  4.  98.  aus  Kreu¬ 
zungen;  Walter  Karls,  20  .  7.  09,  aus  Ossafelde;  Emil 
Kerwei,  30.ll.yr,  aus  Grünhatisen:  Fritz  Killat, 
11.  1.  05,  aus  Schönrohr;  Hermann  Kümat,  3.  10.  04, 
aus  Kreuzungen;  Otto  Kcrbstekies,  25.  11.92,  aus  El¬ 
bings  Kolonie:  Alben  Kryszan,  29.  11.  14,  aus  Ger¬ 
hardsweide;  Otto  Missenberger,  23.  3. 02,  aus  Ger¬ 
hardswalde;  Franz  Müller,  19.6.02,  aus  Balten; 
Ewald  Noreik.  23.  6.  04,  aus  Adl.  Linkuhnen;  Au¬ 
gust  Packschles,  28  4  87.  aus  Gutsfelde;  Otto  Pfahl, 
14.  5.  96,  aus  Grenzberg;  Fritz  Rimkus,  21.  11.  10,  aus 
Helnnchswalde;  Wilhelm  Rutha,  27.4.97,  a-us  Rau¬ 
tenberg;  Albert  Sehmel,  io.  12. 93,  aus  Neufelde; 
August  Schade,  16.4.  1900,  aus  Wtlhelmsbruch;  Willy 
Schade,  9.  1.  97.  aus  Gruten:  Artur  Schtmkat,  8.  2.  98, 
aus  Schönwiese:  Heinrich  Schmddtke,  26.  9.  03,  aus 
Groß-Helitrichsdorf:  Franz  Schnell,  14. 7. 9«.  aus 
Neuklrch;  Hugo  Schönke,  7.6.90.  aus  Neufelde; 
Hermann  Schützler,  17  6.98,  aus  Schneckenmoor; 
Bernhard  Schurat,  22  .  3.  04,  aus  Nolken:  Friedrich 
Skrodcl.  28.  7.97,  aus  Ibenhorst:  Emst  Stotzka, 
25.6.12,  aus  Grünbaum.  Richard  Ullosas,  11.6.1900, 
aus  Kreuzlngen;  Max  Wtlke,  27.11.96,  aus  Warten; 
Walter  WUluweit,  1.  11  11.,  aus  Neuklrch;  Hermann 
Wittke,  28.  4.  12.  aus  Kastaunen. 

Wer  über  den  Jetzigen  Aufenthalt  der  Gesuchten 
oder  Ihrer  Angehörigen  bzw.  über  ihr  Schicksal  Aus¬ 
kunft  geben  kann,  wird  um  Mitteilung  an  die 
Kreiskartei  Elchniederung,  (24a)  Hamburg- Wands¬ 
bek.  Gehölzweg  7,  gebeten.  Bei  Anfragen  bitte 
stets  Brief-Rückporto  beLfügen!  Wer  zusätzliche 
Briefmarkenspenden  einsendet,  hilft  mit  am  Auf¬ 
bau  unserer  Kreiskartei. 

H.  Sahmel,  Kartei f 0h rer. 


Schloßberg  (Pillkallen) 

Unser  nächstes  großes  Heimat-K  reist  ref  fen  findet 
am  14./16.  März  in  Berlin  statt.  Für  Sonnabend,  den 
14.  März,  ist  ein  Begrüßungsabend  vorgesehen.  Das 
eigentliche  Kreistreffen  findet  dann  am  Sonntag 
statt. 

Um  einen  Ueberblick  über  die  Teilnehmerzahl  zu 
erhalten,  bitten  wir  um  sofortige  Anmeldung  bei 
Kreisbetreuer  Ernst  Lukat,  Berlin-Hermsdorf,  Park¬ 
straße  17,  und  für  die  Teilnehmer  des  Bundesgebie¬ 
tes  bei  F.  Schmidt,  Sulingen,  Bossumer  Straße  42. 
Gleichzeitig  bitten  wir  um  Mitteilung,  ob  Ueber- 
nachtimg  (mit  Zeitangabe)  gewünscht  wird. 

Das  Tagungslokal  und  die  Zelten,  so  wie  der  Ab¬ 
lauf  des  Treffens  werden  an  dieser  Stelle  bekannt- 
gegeben. 

Ebenrode  (Stallupönen) 

Rechtsanwalt  Carl  Klutke-Ebenrode,  jetzt  tn  (13a) 
Cronheim.  Kr.  Günzenhausen,  bittet  midi,  bekannt¬ 
zugeben.  daß  bei  ihm  noch  Notariatsaklen  vorhan¬ 
den  sind,  die  evtl,  für  die  Anmeldung  zum  Laston- 
ausglelch  von  Wert  sein  können.  Ei  ist  bereit,  den 
Interessenten  diese  Akten  zuzusenden,  wenn  sie 
Ihm  ein  mit  Porto  für  einen  Doppelbrief  versehe¬ 
nes  Aktenkuvert  zusenden. 

Von  der  Vieh  Verwertungsgenossenschaft  Ebenrode 
Ist  mir  eine  Aufstellung  von  Guthaben  der  Liefe¬ 
ranten  zugegangen.  Es  handelt  sich  um  Lieferun¬ 
gen.  die  in  der  letzten  Zelt  vor  der  Vertreibung 
erfolgt  sind.  Die  Ueber Weisungen  konnten  aber 
nicht  mehr  getätigt  werden.  Der  Geldbetrag  ist 
natürlich  nicht  vorhanden  und  würde  auch  nicht 
aufgewertet  werden,  aber  dieses  Guthaben  könnte, 
falls  es  sich  um  eine  größere  Summe  handelt.  £um 
Lastenausglclch  angemeldet  werden.  Als  ehemaliger 
Vorsitzender  der  Genossenschaft  könnte  ich  dar¬ 
über  mit  Frl.  Schweinberger,  jetzt  vereheliche  Frau 
Gundlach,  eine  Bescheinigung  ausstellen.  Da  ich  die 
Bescheinigung  an  Frau  Gundlach  zur  Mitunter  - 
schrift  zuschicken  muß,  ist  es  erforderlich,  daß  zwei 
Freimarken  zu  20  Pfennig  beigefügt  werden. 

In  letzter  Zeit  erhielt  ich  viele  Anschriften  Ände¬ 
rungen,  ohne  daß  die  alte  Heimatadressc  angege¬ 
ben  war.  In  dieser  Form  kann  ich  diese  Meldungen 
für  die  Kartei  nicht  verwerten. 

Gesucht  werden.  Aus  Bilderwelten:  1.  Heinz 
Kaewel,  geb.  18.  11.  13  ln  Graudenz,  seit  34  beim 
Reiterregiment  tn  Insterburg.  39  als  Eeschlagmeister 
zum  Armeepferdelazarett  kommandiert.  44  zur  In¬ 
fanterie  FPNr.  22  107  versetzt.  2.  Leonhard  Kaewel, 
geb.  22  .  7.  26  ln  Fuchshagen.  Im  April  44  zu  einem 
Grenadierbat.  nach  Polen,  später  Marlenburg  ein¬ 
gezogen  17.  l.  45  von  einer  Maschinengewehrkomp, 
in  Stablack  mit  unbekanntem  Ziel  an  die  Front 
geschickt.  Aus  dem  Kreis  Ebenrode,  wahrscheinlich 
Stadtfelde:  Lehrer  Radszuwett. 

Rudolf  de  la  Chaux,  (24b)  MÖglin  b.  Bredenbek, 
Kreis  Rendsburg. 

Goldap 

Treffen  in  Oldenburg  i.  O.  Am  Sonntag,  8.  Februar, 
findet  das  erste  Goldapcr  Heimattreffen  in  Olden¬ 
burg  i.  O.  Im  Lokal  Wilhelm  Holze,  Hauptstraße  36. 
um  10  Uhr  statt.  Fußgänger  gehen  bis  zum  Manet 
und  von  dort  durch  die  Gartenstraße  bis  zum  Lokal 
Holze  in  der  Hauptstraße  etwa  25  Min.  Landsleute, 
die  den  Omnibus  benutzen  wollen,  fahren  vom 
Bahnhof  bis  zum  Markt  und  steigen  dort  in  den 
Omnibus,  der  nach  Eversten  fährt.  Die  Haltestelle 
ist  Wienstraße. 

Landsleute  ln  Oldenburg,  Ostfriesland  und  dem 
Bezirk  Bremen  sind  herzlich  willkommen  l 

Mlgnat. 


LÖt  in  I  ätzen  am  Strlnhuder  Meer 

Sportverein  ,-Ät*  ic  zwei  Jahre  »««* 

Das  zur  Ti ad.tKm  „  l1c,  Tradicrns- 

wtedel holende  UH7  l»  Hann.- 

gruppe  des  Sport' *’*!  ,  ....  i  ;:,,i  m  RaUeburg  -  ist 
Munden.  1949  j,  j;,  und  t.  August  nach 

in  diesem  ”r  de  Nah.  von  Hamm- 

Steinhude  am  M  ,  .  ....-zt  woiden.  Alle 

vw  bzw.  Mil  aus  Lötxen  mit 

allen  Spo.lverc-lnsanKehnn^  ^  ^ 

ihren  Famil.cn  'acioci.  w* 

Teilnahme  schon  jetzt  wdol  j  Aincnsburger 

Geelhaar.  ,,  .  Angehörigen  unserer 

Weit  25,  r.u  wenden  ^  c  <ll(.  ehe_ 

loten  und  vermißten  K  vereinig  mg  „Minden- 

maligen  Aktiven  «ei ;  -  KrcM.  c,.,n  gesehen 

bürg“  Lauen  sind  In  unsu  ■ 

Die  mit  der  Geschaltete  !e 

den  Sportkame.aden  erna,  ^ 

fordet  ungen  Das  ritn  * 
die  Möglichkeit  hat.  am  -  a 
Treffen  der  Stadt  und  de»  K 
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wir  um  weitere  Anschriften 

Sportvereinsangehorigcr  v 

Kameraden  Karl  t>ud  lc 


Verbindung  stehen- 
n  och  be  ■  1  Auf- 
Mi  gelegt,  daß  jeder 
!  ist  dem  allgemeinen 
l*  sos  Lötzen  In  Hmn- 
Gelegenheit  buten 
»•homoiige*  Lotzener 
allem  werden  die 
>h;mnisburß.  spater 

■«.rcg s»~w>  - -  ..  .i  Karl  Danielzik  so- 

5 rau  N  L),  füU  SiaiziM.  ,  W1!ly  Offsehany 

le  Angchöi  ige  dei  '■(■ln  *• 

id  des  Pan.  Volainann  Blurnn  ist 
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n  29.  Januar  81  Ja  ■  „mslclII  R:chard-K»hn- 
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raße  41.1. 


Lyck 


Ann  den  Briefen  der  letzten  Tage:  ..Die  letzte 

Nummer  dos  .Ostpretißen-Ula  :,•»•  wird  .«.Igemejne 
Nummei  o--  i  Bilder  und  Be- 

Freode  »usgemst  aben  wenn  .»ui .  wirklich 

lichte  viel  Wehmut  »uslrtsen.  ->•  si  r  , 

Ä  daß  unsere  He.  mal  »  ■■'.cvspro^en|  W  . 
schreibt  der  slcllv.  Kreis,  tun  1  ■ 

Ebenso  viele  ande.e.  Wü  Lycke  aite  sagen  der  W 
daktion  und  den  Verfassern  der  A  tikel.  die  nicm 
einmal  alle  genannt  werden  können  da  mehrere 
an  den  Erinnerungen  an  die  Heimat  beteiligt  wnd. 
unseren  herzlichen  Dank  Einige  Exemplare  sind 
noch  beim  Kreisvertreter  gegen  Einsendung  von 
DM  0.50  erhältlich. 

Die  Salden-I.isten  der  Raiffeisenbank  Prostken 
sind  von  Fräulein  Knlttci  gereuet  woiden  und  nun¬ 
mehr  beim  Railieisenvei  band  ln  Bonn  hinterlegt, 
Auszüge  der  Konten  können  doit  angefoideil  \ver- 
den.  Fiäuiein  Knitter  hat  sie  ln  ihrem  eigenen  Ge¬ 
päck  mitgenommen  und  durchgebracht 

Auskunft  erbeten  über:  Baue!'  Johann  Trojan  und 
Frau  Jda,  geb  Meyer,  aus  Reichen  weide,  zuletzt  tm 
Kreis  Allensioin  gesehen.  Aug;isi  Sach  aus  Stetten¬ 
bach  sucht  seine  Schwester  und  wünscht  Auskunft 
über  seinen  Vater.  Frau  Schröder.  B lücherst raß« 
(Töchter  hießen  Geritnde  und  Bi  ;gltle),  Ehemann 

am  tütiS 


Sensburg 

Wer  kann  mlltellen.  wo  Frl.  Ostlinde  Ehmke  ge¬ 
blieben  ist,  die  an  mich  aus  Bet  lln-Gi  unewald,  Kas» 
parteystr  21,  geschrieben  hatte?  Ich  habe  eine  Nach¬ 
richt  für  sie. 

Ferner  bitte  ich  Landsleute,  die  eine  Abbildung 
der  Sensburger  evang.  Kirche  voi  der  Zerstörung 
besitzen,  um  Ueberlassung  eines  B.ldes  für  die  Ver- 
trlebencn-Kirclie  in  Gi •Ünhof-Tesper ’hude.  bei  der 
der  Oblatenteller  unserer  Sensburger  Kirche  bis  zu 
unserer  Rückkehi  in  die  Heunat  untergebracht  ist. 
Ebenso  bitte  ich  Landsleute,  die  ein  Büd  von  Erlen- 
eck  bei  Nikolaiken  besitzen,  um  Ueberiassung  eines 
solchen. 

Zum  Schluß  möchte  Ich  nochmals  auf  die  Aende- 
tnmg  meiner  Anschrift  Hinweisen:  Albert  von  Ketel- 
hodt,  (Ma)  Ratzeburg,  Klrschcnallee  11. 


Ein  Aufruf,  und  die  Tilsiter  halfen  1 


Nach  Mitteilung  unserer  Berliner  Heimatgruppe 
hat  mein  Spcndenaufrut  vom  5.  12.  1952  in  unserem 
„Ostpreußen  blatt“  unter  dem  Leitwort  „Tilsiter 
helfen  den  Tllsltern“  großes  Gehör  gefunden.  Nach¬ 
dem  mir  nun  die  Helmatgruppe  Berlin  alle  Getd- 
und  Sachspender  namentlich  mitgeteilt  hat.  will 
Ich  Ihnen  allen  auf  diesem  Wege  für  die  mit  so 
viel  Liebe  gepackten  und  nach  Berlin  übersandten 
Spendenpakete  meinen  herzlichsten  Dank  sagen. 
Am  26.  12.  1952  fand  eine  Weihnachtsfeier  unserer 
Tilsiter  tm  bekannten  West-Berliner  Treffiokal 
statt,  zu  der  eine  große  Zahl  hilfsbedürftiger 
Landsleute  von  hinter  dem  „Elsemen  Vorhang“  er¬ 
schienen  war.  Unbeschreiblich  groß  war  die  Freude, 
als  nun  hier  die  angekommenen  Spenden  „verpaßt” 
und  übergeben  wurden,  rührende  Szenen  des  Dan¬ 
kes  spielten  sich  ab.  Ihr  gebefreudigen  Spender 
könnt  nicht  ermessen,  welche  große  Welhnachts- 
fieude  Ihr  unseren  hilfsbedürftigen  Tllsltern  be¬ 
reitet  habt.  Dabei  weiß  ich  genau,  daß  viele  von 
Euch  nicht  nur  gespendet,  sondern  tatsächlich  ge¬ 
opfert  haben!  Bestimmt  werdtgi  nicht  alle  hier 
im  Westen  wohnenden  Tilsiter  meinen  Aufruf  vom 
5.  12.  1952  im  ..Ostpreußenblatt“  gelesen  haben,  und 
daher  möchte  ich  denen  sagen,  daß  auch  jetzt  noch 
laufend  Spenden  erwünscht  sind,  nämlich  für  un¬ 
sere  Jetzt  täglich  aus  der  Sowjetzone  kommenden 
Flüchtlinge,  unter  denen  sich  auch  so  mancher  Til¬ 
siter  befindet.  Wie  diese  bedauernswerten  Men¬ 
schen  in  West-Berlin  ankommen,  sagt  Euch  täglich 
die  Presse  und  der  Rundfunk;  außerdem  brauchen 
wir  uns  nur  des  Jahres  1M5  zu  erinnern,  als  wir 
ln  derselben  Lage  waren.  Spenden,  gleich  welcher 
Art.  Insbesondere  Jedoch  Kleidungsstücke  und 
Schuhwerk,  nimmt  auch  weiterhin  entgegen  unser 
Landsmann:  Otto  Didiapp,  (1)  Berlin-Haselhorn, 
Gartenfcldcrstraße  124  g.  Eingegangene  Spenden 
werden  sofort  schriftlich  bestätigt,  außerdem  wird 
dem  Empfänger  die  Anschrift  des  Spenders  ver¬ 
mittelt.  Nun  öffnet  Eure  Herzen  und  schenkt  mit 
Liebe  —  In  West-Berlin  ist  Jede  Hilfe  tatsächlich 
angebracht! 

Innerhalb  des  großen  Bundestreffen  am  10.  Mal 
ln  Bochum  findet  ein  Helmalkrels-Treffen  für  Til¬ 
sit-Stadt  statt.  Das  Treffiokal  wird  noch  bekannt- 
gegeben.  Ferner  Ist  Ende  Juli  bzw.  Anfang  August 
ein  Helmatkreis-Treffen  In  Hamburg  und  etwa  vier 
Wochen  später  ein  solches  In  West-Berlin  vorge¬ 
sehen.  Weitere  Bekanntmachungen  mit  den  ge¬ 
nauen  Terminen  erfolgen  nur  im  „Ostpreußenbiatt“. 

Viele  Tilsiter  kommen  auf  den  Gedanken,  mir 
ihre  Anträge  auf  Feststellung  von  Vertreibungs- 
Schilden  —  Kriegssachschäden  —  Ostschäden  mit  dei 
Bitte  zuzuschicken,  sie  zu  unterschreiben  und  abzu¬ 
stempeln.  damit  Ihnen  der  Weg  von  Ihrem  zustän¬ 
digen  Lastenausgleichsamt  zur  Helmatauskunfts¬ 
stelle  erspart  bleibt  und  um  schneller  zum  Ziele 
zu  kommen.  Ich  weise  dsrauf  hin,  daß  dieses  nicht 
der  richtige  Weg  ist.  sondern  daß  die  erste  Abgabe- 
slelic  sämtlicher  einzureichender  Anträge  Immer 
das  zuständige  Lastenausglctchsamt  ist.  Da  viele 
Ausführungsbestimmungen  überhaupt  noch  nicht 
erlassen  worden  sind,  so  sind  manche  undurchsich¬ 
tigen  Fälle  noch  gar  nicht  zu  übersehen  oder  zu 
klären  Es  Ist  daher  zweckmäßig  und  angebracht, 
keine  übereilten  Anträge  zu  stellen.  Unser  „Ost¬ 
preußenblatt“  wird  alle  Landsleute  zu  gegebener 
Zelt  auch  hierüber  auf  dem  Laufenden  halten  I 

Auf  den  diesjährigen  Helmatkreistreffen  habe  ich 
die  Absicht,  einen  Lichtbildervortrag  mit  den 
schönsten  Aufnahmen  unserer  Heimatstadt  und 
deren  nähere  Umgebung  vorzuführen,  möglichst 
solchen,  die  weder  im  „Ostpreußenblatt“  noch  in 
unserer  Festschrift  erschienen  sind.  Ich  bitte  daher 
zur  Herstellung  von  Diapositiven  um  Zusendung 
aller  brauchbaren  Aufnahmen  oder  Negative,  die 
unsere  Heimatstadt  ln  Ihrem  schönsten  Bilde  er¬ 
scheinen  lassen.  Auch  sind  Aufnahmen  sehr  er¬ 
wünscht.  die  im  Winter  bei  Rouhretf.  hohem  Schnee 
oder  beim  Memel-Eisgang  gefertigt  sind.  Die  unbe¬ 
schädigte  Rücksendung  der  Aufnahmen  bzw,  der 


Negative  erfolgt  sofort  nach  Fertigstellung  der 
Diapositive.  Da  der  Lichtbildervortrag  zum  ersten 
Male  schon  in  Bochum  vorgeführt  werden  soll,  so 
Ist  die  Zusammenstellung  dringend. 

In  Heimatlicher  Verbundenheit  entbiete  ich  allen 
Tllsltern  herzliche  Grüße. 

Ihr  Ernst  Städte.  Kreisvertreter,  (24b)  Wessel¬ 
buren  (Holstein),  Postfach. 

Tilsiter  werden  gesucht. 

122/411  Gawehn,  Waldemar,  geb.  13.  4.  1928  zu 
Schalau,  wohnhaft  Tilsit,  Ragnlter  Straße  61.  ver¬ 
mißt  seit  März  1945  bei  Mewe  (Westpr.)  an  der 
Weichsel.  —  120/428  Mueller,  Ursula,  geb.  8.  12.  1927 
zu  Tilsit,  Ueberm  Berg  5.  Ist  auf  der  Fahrt  von 
Sensburg  nach  Tilsit  zwischen  Neustadt  u.  Schloß¬ 
berg  seit  10.  10.  1944  verschollen.  Ein  Obergefreiter 
Nlkulla  hat  die  Handtasche  der  Ursula  Müller  ge¬ 
funden  —  wo  ist  Nikulla?  Wer  war  im  Sept./Okt. 
1944  als  Rote-Kreuz-Schwester  bzw.  -Helferin  im 
Lazarett  Frh.-vom-stein-Schule  ln  Sensburg  tätig 
und  hat  dort  die  Bekanntschaft  der  Ursula  M.  ge¬ 
macht?  —  230/756  Mauderode,  von  Otto.  geb.  2.  10. 
1917.  Tilsit,  Uffz.  bei  der  24.  Panzer-Aufkl.-Abt 
(FPNr.  34092  A),  zuletzt  im  Kampfraum  Rosen¬ 
berg,  Kreis  Helllgenbeil.  Es  ist  festgestellt.  daß 
v.  M.  nach  Beendigung  der  Kampfhandlungen  noch 
am  Leben  war.  Wer  ist  mit  ihm  ln  Gefangenschaft 
geraten  und  kann  Ausk.  geben?  —  240  7«7  skeps- 
gardh,  von  Gerhard,  genannt  „Ducki“,  geb.  20.  12. 
1904,  Tilsit,  vennißt  seit  Februar  1945  mit  einer 
Pionler-Elnhett  im  Raum  zwischen  Oder  und  Elbe. 

—  252/830  Dzaebel,  Frl.  Luise.  gel>.  10.  ti.  1915.  Tilsit, 

Königsberger  Straße  119.  —  262/863  Wenk.  Paul.  Satt¬ 
lergeselle.  soll  Schlageterstraße  56  oder  Hohe  Straße 
gewohnt  haben.  Wer  kennt  ihn.  wer  kennt  seinen 
heutigen  Aufenthaltsort?  —  2t!4'873  Rubbel,  Karl, 
geb.  1.  1.  1926  zu  Tilsit,  letzte  FPNr.  NL  62  489  B, 
Lg.-Pa.  Posen,  Fallschlrm-Panzer-Dtv.  Hermann 
Görlng.  —  266/878  Lamprecht,  Richard,  geb.  21  1. 

1892,  und  Ehefrau  Elisabeth,  geb.  Feodrowitz,  Tilsit, 
Sprosserweg  71.  Brassat  oder  auch  Brasat  Frau 
Helga,  geb.  Lamprecht.  Tilsit.  —  268  882  Boss.  Karl. 
Tilsit.  Fabrikstraße  48.  oder  seine  nächsten  Ange¬ 
hörigen  werden  wegen  Sparkassenbuch-Zustellung 
gesucht.  —  270/891  Demke.  Frau  Martha.  Tilsit,  Ko- 
nltxer  Weg  13. 

276/912  Margles.  Max  und  Frau  Emilie,  Tilsit.  Fa- 
brlkstraßc  75/78,  letzte  Nachricht  vom  Januar  1945 
aus  Friedberg;  Frischmuth.  Ernst  und  Frau  Helene, 
geb.  Kröhnert,  Tilsit,  Bromberger  Weg  32  —  278  920 
Nickel.  Ludwig,  geb.  26.  1.  1886,  Tilsit .  Kiciststr.  il, 
vermißt  seit  Januar  1945,  wahrscheinlich  bei  Kreu¬ 
zlngen,  Kreis  Elchniederung.  —  280  921  Majohr. 

Frau  Meta,  Tilsit,  Scheunenstrnße  17;  Fidder,  Frl. 
Anna,  geb.  März  1891,  Apothekcn-Hclfeiln  ln  der 
Luisen-Apotheke;  Conrad,  Frl.  Helene.  Lehrerin  ln 
Pogegen.  dann  nach  Haselberg  versetzt,  zuletzt  ln 
Rößel  tätig  gewesen.  —  280/922  Jam.  Erich  Tilsit, 
Deutsche  Straße  43:  Janz.  Emst.  Tilsit,  Deutsche 
Straße  12;  Janz.  Rudolf,  TUsit.  Deutsche  Straße  12 

—  280  923  Schwederskl,  Bernhard,  geb.  II.  2  miß 
TUsit.  Ragnlter  Str.  13.  —  28o  924  Hitzigrath,  Frl. 
Erna.  TUsit.  Ob«rst-Hoffmann-Str.  10;  Kreutz,  Flau, 
Gerichts-Sekt. -Wwe..  und  deren  Tochter  Käthe 
Lehrerin:  Kuhrke,  Frau  Käthe.  Förster-Wwe  ;  Lll- 
llschkles.  Frau.  Tilsit,  Oberst-Hoffmann-Straße  10; 
Hltzlgrath,  Hans,  Drogerlebcsttzcr  ln  Kagnlt.  Albai 
Frl.,  TUsit.  Jägerstraße  33  —  280/025  Frank.  Frau 
Elise,  mit  Sohn  Siegfried  und  Tochter  Ursula 
Tilsit,  Lindenstraße  27;  Wenzel.  Frau  Minna,  geb] 
Bartschat.  Wwe.,  TUsit.  Hardenbergstraße  7  zuletzt 
wohnhaft  gewesen  Berlin-WIlheimshaicen  Kaiser- 
Straße  43  bei  Dr.  Krohnc.  —  280  92(1  Beckmann.  Jo¬ 
hann.  Tilsit,  Flotlwellslraße  32.  seit  Januar  1945  Im 
Raum  von  Posen  verschollen;  Bethke.  Paul,  seit 
26.  8.  1943  im  Donez  vermißt. 

282*927  Deöelelt,  Heinrich  und  Ida,  Tilsit.  Stoi¬ 
becker  Straße  54;  Aschmonelt,  Frau  Gertrud  Tlls  t 
Stoibecker  Straße  90.  —  262928  Pctereit,  Kriegsverl 


sehrter,  Tilsit,  Bismarckstraße  15,  oder  Angehörige. 
—  282/929  Mauilowtc.  Frau,  ca.  45—50  Jahre  alt,  aus 
Tilsit.  —  282  930  Winzer.  Frau  Helene.  Tilslt-Stadt- 
heide,  Gnescner  Weg  11.  —  282  932  Westenberger, 
Otto.  Voiksstui-mmann,  letzte  Anschrift  Osteinsatz 
Obcrabschnitt  D.  Bauabschnitt  3.  Unterabschnitt 
Hoffmann.  Bereitschaft  Leihbüchlci .  Markthausenf 
Liebenfeld.  -  282  933  Kalkau,  Frl.  Gisela,  geb.  2.  3. 
1924,  Tilsit,  Kleffelstraße  23.  —  284  935  Wengel.  Gu¬ 
stav  und  Frau  Frieda,  geb.  Hoffmann.  mit’  den 
Töchtern  Christa,  Ursula  und  Heita  aus  Tilsit, 
Dreieckswäldchen.  —  284  936  Wittkowski.  Margot, 

geb.  ca.  1914,  Verkäuferin,  aus  Tilsit.  Wo  sind  Ihre 
nächsten  Angehörigen? 


tsoszinowsKi.  Er: 
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284/938  Duilcs,  Heinz,  geb.  6. 6.  18.  Tilsit.  Somme 
Straße  50  (?).  —  284  939  Borowski,  Erika.  Hausang 
stellte,  heute  etwa  32  Jahre  alt.  Be;  wem  war  sie 
Tilsit  tätig,  wo  ist  sie  heute?  Die  Eltein  der  Eni 
B.  sollen  ln  der  Teichorter  Siedlung.  Dachsweg  Nr 
(früher  Druschacker)  wohnhaft  gewesen  sein.  W 
kennt  sie  —  und  wo  wohnen  sie  heute?.  —  284/s 
Jonas.  Holst .  Tilsit,  KaUkappct  Str  79,  vom  Fel 
1945  aus  Danzig  letzte  Nachricht,  seither  verschölle 
—  284/941  Neumann,  Albert,  geb  n.  3.  95.  Tilsit,  Fl 
kenau  111.  zur  Polizei-Reserve  gezogen,  seil  OktoD 
1944  tn  Ungarn  vermißt.  —  284  942  Eckert.  Frau  t 
sula.  ea.  35  Jahre  alt  mit  zwei  Kindern,  aus  Tlis 
Insolstr.  3a.  —  286/944  Lenuweit.  Frau  Auguste,  gc 
Brandstätcr.  geb  19.4.00.  Tilsit.  Grünes  Tor.  n 
Sohn  Werner  (geb.  30  .  7  21)  und  Tochter  Christ 
(geb.  20  12  23)  —  286  945  Blank.  August,  nus  Seckc 
eüT?’  zuietzt  tu  Tilsit  gewesen.  Blank.  Flitz.  Tlls 
Sch.agetersti .;  Fr’ck,  Fritz,  Maschinist.  Tilsit.  H 
senheide  52.  — 


- - neun.-:  —  zun  947  Kuhnke.  Erich 

ELTZm?  u"?5Üörlgen  “  28,194:1  WC!  kan 
TUSH  das  Domko  sche  Haus,  das  vermutlich  a: 
dendorffplntz  gestanden  haben  soll’  Wer  woti 
u  \  H8i‘se  und  w,e  lautete  die  genaue, 
lische  Anschrift’  u.  a.  sollen  in  diesem  llaus 
=  ‘  rCl  Sch'v«tern  und  ein  Hrudei 

„W“h„at.habc.n'  wcr  k?nnl  die  Namen’  Wer  w, 
sltzer  bzw  Verwalter  dieses  Hauses?  —  28«  “so 

St^outM  22  8  84  n  Warschiauken 

b"  rtv  8US  T',Sit  Landwehrs 

ünd^hre  Z"  Anna  s/*"o ■dermeii 

und  ihre  Schwester  Mar  .  e  .  be  de  aus  Tilsit. 
Str..  im  Haue«  rjer  Dr?«=  einer  r  «ic  —  3.«  0«9  . 
gart.  Paul.  Landwirt,  poi,  t  ü 
höher  Str.  22.  vermißt  «eit  «  14,  n  OsmL.n 
288  953  P roszell.  Franz,  geb  9  |  92  TllsU  “ 

Straße  49/50  (7).  beschäftig:  gewesen  be  deV  z 
und  seine  Ehefrau  Amalie  und  zwei  Söhne. 

28a»54  Jokschus  Johann  e^b  u  5  7« 
lerstr.  22.  hier  »m  Aocutt 
nach  Kuckernecsp  ovnk-i  rrt  _*gobomt>“ 

TO  Kniend..,.  Ä^eb"’^ 

Ä'jSTä  s:,“  r  T&t  uuJ 
2»«/W  verm 

n  der  Nahe  des  Flu*Dln?ZM  T' P.rmann- 

sn"i,  ;  ä:  ä 

Martfia.  geh.  Pose.  PhiA  ''ot«o"  nm“;  T 
Herta,  aus  Kmkuhnen.  Ki  F!c‘  ■  ,.»iPnlni,  * 
uolz.  Kaufmann  aus  Tlls?.  zu  r’,  ' 

meistcr  d.  Rci  wo  Rind  p  H  ,  V  1 '  "v 
v%4»  hinn  .«..ne  Anuchöilgen? 

Wer  Auskunft  Uber  den  Verbleib  c‘ne.  na, 
genannten  Personen  geben  kann  te  i~  f,  de' 
Angabe  der  vorstehenden  Kcnn-Nr.  mit!  g  ” 

Slad  c  Kreisvenreier. 

(24b)  Wesselburen  (Holst.),  Pos 
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Dr.  Otto  Mi  ler,  ein  ermländischer  Dichter  und  Denker 


Er  leiert  sein  Goldenes  Prieslerjubiläum 


Der  Dom  zu  Frauenburg 

Von  Otto  Miller 

Heule  in  der  Dämmerstunde  stand  ich  lang  und  sann. 

Die  beglückten  Augen  staunten  deine  Schönheit  an. 

Golden  schwamm  des  Halles  Wasser  in  der  Abendglut. 
Weiße  Segel  kamen  heimwärts  durch  die  goldne  Flut. 

Von  der  Mehrung  kam  mir  lernes,  leises  Häuschen  her, 

In  de s  Abends  kühlen  Wehen  grüßte  mich  das  Meer. 

Feierabendslille  ruhte  aut  dem  weiten  Land. 

Aut  der  kleinen  Stadt  am  Wusset.  aul  dem  grünen  Strand. 

Aul  den  Wegen,  die  zu  stillen  Fnedensdörlern  gehn. 

Dran  die  träumerischen  Birken  und  die  Weiden  stehn. 

All  das  stand  mir  in  den  Augen,  stand ■  Du  bist  mein I 
Und  mein  Herz  schlug  starke  Schläge:  Heimat,  ich  bin  dein' 

Heimat,  du  bist  Pllichl  und  Ehre,  Frieden,  Glück,  und  Ruh', 
Und,  wenn  wir  gestorben,  deckst  du  mütterlich  uns  zu. 

Und,  wenn  ich  gestorben,  hüllt  muh  deine  Erde  ein. 

Und  dann  wird  mein  Leib,  der  arme,  Heimaterde  sein! 


tn  der  Stille  und  Geborgenheit  eines  Vertrie* 
benc-n* Alter slietiiu  -  ni  K  <  .  Bu-*  *n  in  West* 
lalen  | Wewelshutgi  !•  .■  •  dt  t:  nlandische 
Pfarrer  L>r  Ulte  1  .111/  .!**»•  t  S!  er  n  (,olde- 
nes  Prlirsteijutiil.mil-  \  Hit  r.ur  die  Ermlander 
keimen  und  schützen  Im  .tis  den  begnadeten 
Pnester  und  Oniitei.  Se.u  Name  als  bekannter 
Publizist,  als  Kultur-  iii  rl  Literaturhistoriker  hat 
auch  im  ganzen  de  t. sehen  Volk  einen  guten 
Klang 

Geboren  am  27.  Juli  1K7TI  in  Mehlsacx  als  Sohn 
des  dortigen  1  laupllelm  i s  und  Olganisten,  ver¬ 
liert  er  trühzeilig  den  Valet  Die  Mutter  zieht 
mit  dem  kleinen  Otto  und  di  .—  n  Schwester  nach 
Braunsberg,  dei  ge.sl  ;>n  Metiojmle  El  Inlands, 
wo  sie  es  durch  ihre  i Luide  Arbeit  ermöglicht 
den  Jungen  auts  Gymnasium  zu  schicken.  Ndch 
dem  Abitur  eutschlu-ltt  s.th  Otto  Miller  zum 
Theologie-Studium.  Mit  24  Jahren  wird  m  zu 
Frauenbutg  uu  ..Dom  am  Meeie*  zum  Pr.estei 
geweiht  Nach  dreijähriger  Kaplanzell  geht  er 
zum  weiteren  Philosoph  -  und  Theolog  lestudi  um 
nach  Ruin  und  priimovier!  dort  zuni  Dt  phil. 
Nach  seiner  Uuikkehi  bei  ult  hn  Biscliol  Augu¬ 
stinus  Bludaii  zum  Gele  imsekretui  Und  ddnn 
ist  er  ein  Leben  lang  dei  e.nlache.  aber  bald  sehr 


AuJn.:  Kewiisch 


Dr.  Otto  Miller 

bekannte  Landptarrer  von  Thiergart,  dei  .ge¬ 
scheiteste  Landpfarrer  im  Ermland".  wie  ihn 
jemand  mal  genannt  hat,  Nach  seiner  Pensionie¬ 
rung  geht  er  nach  Schlesien  IGlugau).  wo  ihn 
das  unerbittliche  Fluchttingssdiicksal  triftt. 

Die  Liebe  dieses  pnesterlichen  Dichters  gehört 
der  etmländischen  Heimat,  die  er  ln  unzähligen 
Liedern  besungen  hat.  Diese  Lieder  sind  un 
wahrsten  Sinne  des  Wortes  .Volkseigentum" 
geworden,  was  schon  daraus  hervorgehl,  daß 
viele  von  diesen  Eingang  in  das  Ermlandische 
Kirchengesangbuch  gefunden  haben  |z.  B. 
.Näher,  mein  Gott,  zu  Dii".  .lieber  Emildnds 
grüne  Fluren"  u.  a.)..  Diese  Liebe  zur  heimat¬ 
lichen  Erde  ist  ein  markanter  Wesenszug  Mil¬ 
lers.  Er  gehört  zum  Ermland  und  Erinland  ge¬ 
hört  zu  ihm,  auch  heute  noch  in  der  Fremde  und 
Heimatlosigkeit.  Unzertrennlich  weiß  er  sich 
dieser  Heimat  verbunden,  ihr  gilt  der  Herz¬ 
schwur  seines  Lebens: 

Ermland.  Muttererde. 

Heimat,  hör'  meinen  Schwur: 

Bis  zu  Staub  ich  wieder  werde. 

Schlagt  mein  Herz  für  Ermland  nur. 

•«••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••••*■••**■*** 

Lied  der  Ermländer  in  der 
Verbannung 

Von  Otto  Miller 

Wo  des  Halles  Wellen  wallen 
Zu  der  Burg  der  Liehen  Frau, 

Wo  geweihte  Chöre  hallen 
In  des  Doms  gewalt'gem  Bau, 

Da  ist  Ermlands  .Muttererde, 

Heimatland,  hör  meinen  Schwur: 

Bis  zu  Staub  ich  wieder  werde, 

Schlägl  mein  Herr,  lür  Ermland  nur. 

Wo  Passarge,  Sinter,  Alle 
Strömen  durch  die  blumige  Au, 

Wo  bei  hellem  Liedcrscfialle 

Herr  und  Knecht  und  Magd  und  Frau. 

Ihre  lleiß'gen  Hände  regen 
Bei  der  Abendsonne  Schein, 

Da  erlülll  sich  Gottes  Segen, 

Nur  Im  Ermland  möchl'  ich  sein. 

Wo  am  Fieberbell  des  Kranken 
Wacht  die  Katharlnerln, 

Wo.  wenn  Erdenträume  sanken. 

Hin  zum  Himmel  lenkt  der  Sinn. 

Wenn  das  Slerhcglörklein  leise 
Durch  die  stillen  Straßen  klingt 
Und  zur  letzten  Pilgerreise 
Ermlands  Prtcslcr  G oft  dir  bringt. 

Ermland,  wenn  ich  dein  nicht  dächte, 

Dich  nicht  liebt,  mein  Heimatland, 

Dann  verdorre  meine  Rechte, 

Ermland,  hier  ist  meine  Hand. 

Ermland,  Muttererde. 

Heimat,  höre  meinen  Schwur: 

Bis  zu  Staub  ich  wieder  werde, 

Schlägl  mein  Herz  lur  Ermland  nur. 


Wir  wollen  nicht  viel  von  seiner  liebevollen 
Priestersorge  sprechen  lur  die  ihm  Anvertrauten. 
Es  genügt  wohl  daraul  hinzuweisen,  daß  die 
Herzen  der  Thiergarter  hoher  schlagen,  wenn  sie 
den  Namen  .Doktor  Miller"  hören.  Er  ist  für 
sie  der  Inbegriff  wahrer  und  echter  Liebe,  die 
sich  zu  jedem  beugt,  der  in  leiblicher  oder  seeli¬ 
scher  Not  ist.  Seine  tiefe  und  echte  Frömmig¬ 
keit  verpflichtet  ihn  zu  einer  großen  Warm- 
herziqkeit  für  alle,  die  ihm  begegnen. 

Aus  Rom  hat  Dr.  Miller  eine  große  mensch¬ 
liche  Weite  des  Geistes  und  des  Herzens  mitge- 
bracht.  Denn  Rom  ist  lür  ihn  .eine  wichtige  und 
schöne  Zeit"  gewesen.  Das  Wehen  des  ewig 
Bleibenden  um  diese  Stadt  weckt  und  steigert  in 
ihm  die  Freude  an  der  irdischen  Kultur.  Hier  in 
der  Sonne  des  Südens  reift  in  ihm  die  Erkennt¬ 
nis,  die  er  später  in  die  Worte  faßt:  .Das  Ideal 
des  christlichen  Lebens  ist  die  Synthese  von 
Natur  und  Uebernatur."  Miller  schlägt  die 
Brücke  zwischen  irdischer  Kultur  und  Ueberzrit- 
iichkeit. 

Ais  Brückenbauer  dieseT  beiden  Welten 
schreibt  Dr.  Miller  seine  Bücher  und  Aufsätze. 
Schreibt  sie  kritisch,  aber  immer  aus  dem  Glau¬ 
ben,  aus  seiner  weiten  christlichen  Weltschau. 
Das  wird  am  eindrucksvollsten  offenbar  ln 
seinem  großen  Werk  .Individualismus  als 
Schicksal“,  das  er  in  der  Nachfolge  seines  Freun¬ 
des  Johannes  Mumbauer  herausgibt  und  das 
leider  ein  Opfer  des  zwölfjährigen  Systems  ge¬ 
worden  ist.  Nur  in  wenigen  Exemplaren  ist  die¬ 
ses  Werk  auch  heute  noch  zu  finden.  Wie 
aktuell  dieses  Buch  ist.  auch  heute  noch,  mag  an 
folgenden  Sätzen  veranschaulicht  werden:  .Wir 
können  also  einer  Zeit  entgegengehen,  in  der 
unsere  heutige  Dichtung  eine  bedeutende  Ber¬ 
geshöhe  darstellt,  wir  können  noch  größerer 
Barbarei  in  Europa  entgegeneilen.  Wir  können 
auch  eine  Zeit  der  Erneuerung  und  Wieder¬ 
geburt  erleben,  der  Giockensdilag  unserer  Zeit 
kann  wieder  eine  große  Stunde  anzeigen.  der 
Genius  unseres  Volkes  wieder  ganz  Großes  und 
Bleibendes  hervorbringen.  Vielleicht  wird  dann 
unserem  vielgeprülten  und  leidbeladenem  Volke 
wieder  ein  gToßes  Fest  des  Geistes  bereitet, 
vielleicht  rauscht  wieder  der  Ozean  der  deut¬ 
schen  Musik,  dei  Kunst,  von  der  der  hl.  Thomas 
von  Aqurn  gesagt  hat,  daß  .sie  den  ersten  Rang 
einnährae  unter  den  sieben  feinen  Künsten  und 
daß  sie  die  edelste  der  menschlichen  Wissen¬ 
schaften  sei".  Vielleicht  wird  uns  dann  ein 
großes  nationales  Epos  geschenkt,  das  unser 
Volk  zusammenhält,  dessen  sich  wieder  freuen 
der  Handwerksmeister  mit  seinen  Gesellen,  die 
Mutter  mit  ihren  Töchtern,  der  Lehrer  mit  den 
Schulkindern,  der  Soldat  und  der  Gelehrte,  das 


Treuburg 

Zum  Treffen  In  Wuppertal-Elberfeld  am  S.  Mürz 
d.  Js.  in  der  Gaststätte  des  ..Zoo“  erhalte  Ich  folgen¬ 
des  Grußwort  des  Oberbürgermei¬ 
sters  Schmeißlng: 

..Das  Bo  re  ische  Land  und  den  ostpreußischen  Kreis 
Ticutourg  verbindet  Freundschaft  und  Hilfsbereit¬ 
schaft  seit  mehr  als  drei  Jahrzehnten.  Als  nach  dem 
R  ^M-nelnfall  des  Ersten  Weltkriege»  berglsche 
Städte  und  Kreise  einen  hohen  Betrag  für  den 
Wiederaufbau  des  zerstörten  Kreises  Treuburg  stif¬ 
teten.  wurde  diese  Vortomdung  geknüpft. 

Es  war  für  das  Bergische  Land  eine  Selbstver¬ 
ständlichkeit.  den  aus  der  Heimat  vertriebenen  Be¬ 
rn  dieses  Kreises  auch  ln  den  Jahren  naen 
dein  Zweiten  Weltkriege  zu  bekunden,  daü  es  ge¬ 
willt  :s:  Tradition  und  Ansehen  dteses  ostpreu- 
ß. sehen  Kreises  und  seiner  Landschaft  wach  zu 
hat  len. 

Wenn  dabei  die  schwerzerstörten  Städte  des  Ber- 
g: sehen  Landes  nicht  In  dem  Umfang  helfend  cln- 
grerfen  können,  wie  sie  cs  gerne  möchten,  so  dunen 
doch  die  ehemaligen  Bewohner  des  Kreises  Treu- 
burg  das  Bergische  Land  als  Ihre  Ideelle  neue  llel- 
mat  betrachten.  Die  Uebernahme  der  Patenschaft 
fui  den  Kreis  Treuburg  durch  das  Bergische  Land 
zeugt  von  der  Inneren  Verbundenheit  der  Menschen 
Ost-  und  Westdeutschlands.  Die  vielen  Treuburger. 
d;e  im  Marz  1953  Ins  Bergische  Land  kommen,  be¬ 
grüße  :ch  herzlich  Wir  werden  alles  tun.  um  den 
Tag  des  Wiedersehens  würdig  zu  gestalten. 

Wuppertal,  im  Januar  1953 
gez  Schmetß  ng.  Oberbürgermeister 
u.  Vorsitzenderder  Notgemeinschaft 
Berglsch  Land 

Alle  Treuburgcr  werden  gebeten.  Ihre  Teilnahme 
an  diesem  Treffen  und  an  einem  einfachen  Mittag- 


wieder  gesungen  wird  am  Sommerabend  zur 
Ziehharmonika  im  Dorf  und  zur  Geige  im  Saal“ 
(S.  316  L). 

Dies  Buch  .Individualismus  als  Schicksal*  hat 
den  Namen  Millers  über  das  Ermland  hindusge¬ 
tragen  bis  an  die  Grenzen  des  Reiches.  Denn 
man  spürte  es  sehr  deutlich,  daß  Miller  ein 
wirklicher  Denker  war,  kein  Stubengelehrter, 
der  sein  Wissen  aus  Bücherschränken  und  Kar¬ 
teien  holte.  Hier  in  diesem  Kopfe  pulste  Leben, 
spritziges  und  funkelndes  Leben.  So  ist  es  auch 
heute  noch  bei  seinen  73  Jahren  Mdnchen  Kum¬ 
mer  hat.  Dr.  Miller  aus  seiner  schriftstellerischen 
Tätigkeit  gehabt.  Und  er  hat  dies  in  seinen 
Versen  von  der  Enge  und  VerkTumpflheit  des 
menschlichen  Herzens  zum  Ausdruck  gebracht. 
Aber  viele  sind  es,  die  diesem  Dichter  und  Kul¬ 
turphilosophen  von  Herzen  danken  für  seine 
geistige  Blutauffrischung,  die  vom  Wcichseldorf 
Thiergart  ihren  Ausgang  nahm.  Mandler  Staub 
wurde  durch  Miller  aufgewirbelt  aber  er  hat 
sich  auch  wieder  gelegt.  Und  in  allen,  die  weiter 
schauen  und  tiefer  blicken,  blieb  eine  ernste  und 
nachdenkliche  Besinnlichkeit  zurück. 

Und  ganz  Mensch  ist  dieser  ermlandische 
Priester.  Er  weiß  es,  daß  der  wirklich  Fromme 
auch  fröhlich  ist.  Das  zeigen  die  frohen  Stunden 
der  Gastfreundschaft  und  Geselligkeit,  die  Ost¬ 
preußen  und  Freunde  aus  dem  .großdeutschen" 
Reich  in  seinem  Pfarrhaus  erlebten  Stunden 
munterer  Fröhlichkeit  waren  es.  manchmal  vol¬ 
ler  «Uebermuf,  der  die  römischen  Weine  be¬ 
sang,  manchmal  voller  tiefgründiger  Gespräche 
über  Gott  und  Welt,  Religion  und  Philosophie, 
Kultur  und  Kunst.  Sein  vitaler  Humor,  seine 
gesunde  Ironie  leben  auch  heute  fort  bei  allen, 
die  ihn  kennen  und  lieben. 

Noch  in  der  alten  Heimat  schreibt  er  einmal: 

Es  verflutet  Jahr  auf  JahT. 

Wenn  sie  mich  von  hinnen  tragen, 
wird  wohl  einer  danach  fragen, 
wer  ich  bin  und  was  ich  war? 

Diese  Sorge  ist  ohne  Grund.  Denn  Ermlands  und 
Ostpreußens  Dank  und  Erinnern  werden  blei¬ 
ben,  auch  dann  wenn  ihn  der  .geliebte  Tod" 
ruft  und  er  droben  in  der  Ewigkeit,  in  der  .ewi¬ 
gen  Stille“  seine  wunderschöne  .Zwiesprache" 
halten  darf: 

In  deines  HeTzens  Stille  singen 
wird  mit  der  Seele  Liebess cbwmqen 
die  Sehnsudil,  die  zu  Dir  midi  zieht. 

Und  dann  will  ich  beseligt  lauschen, 
denn  brausen  wind  wie  Orgelrauschen 
der  Gottesliebe  Siegeslied  ...*. 

Paul  Kewitsch 


essen  sobald  als  möglich  bei  der  Geschäfts¬ 
stelle  in  (23)  Oldenburg  1.  O..  Hochhau¬ 
se  r  s  t  r.  10,  anzu  melden  und  Ihre  Verwand¬ 
ten  und  Freunde  von  dieser  Veranstaltung  zu  unter¬ 
richten.  Albrecht  Czygan,  Kreisvertreter 

Johannisburg 

Auf  das  Marburger  Treffen  am  1.  Februar  der 
Kreise  aus  dem  Regierungsbezirk  Allensteln  wird 
hingewiesen 

Das  Im  März  vorgesehene  Kreistreffen  in  Frank¬ 
furt  muß  wegen  des  Marburger  Treffens  auf  den 
Herbst  verlegt  werden. 

Unsere  Kreistreffen  beginnen  wegen  des  großen 
Ostpreußen-Treffens  In  Bochum  am  10.  Mal  erst  Im 
Juni  ln  Hannover  und  werden  Im  Juli  in  Hamburg, 
August  tn  Düsseldorf,  September  In  Herford  und 
Frankfurt.  Oktober  ln  Oldenburg  fortgesetzt.  Gerne 
würde  ich  den  Anregungen  von  Landsleuten  Folge 
leisten,  weitere  Treffen  festzulegen.  Ich  bitte  aber 
zu  berücksichtigen,  daß  die  bisher  festgelcgten 
Treffen  nach  dem  Schwerpunkt  des  augenblicklichen 
Wohnsitzes  unserer  Landsleute  angelegt  sind  und 
daß  eine  weitere  Aufsplitterung  den  Wert  der  Tref¬ 
fen  mindern  würde,  tch  bin  jedoch  fUr  Vorschläge 
besserer  Ortslage  und  Ausgestaltung  der  Treffen 
jeder  Zelt  dankbar. 

Gesucht  werden: 

Rtlggebrecht,  Wolfgarth:  Klaar,  Gärtner:  Mer- 
forth.  Max.  Mustkzugführer;  Grabowski.  Willy, 
Truppführer.  Johannisburg:  Hinterthan.  Badztong, 
Sendrowskl.  Justizbeamte.  Johanntsburg:  Lattko, 
Gertrud.  Arys;  Pohl  oder  Walter  Perl.  Trocken- 
hom;  Schutz,  Kar!  und  Langut,  Schuhmachermei¬ 
ster,  Johannisburg;  Preystav.  Gustav.  Ruhden: 

Koslowskl,  Max,  und  Auguste,  Brödau.  Angehö¬ 
rige  von  Gustav  Sobel  aus  unserem  Kreise  werden 


gesucht  Subei  soll  sich  noch  als  ehemaiigei  Wehr» 
machtsangehorlger  Im  polnischen  OeUugn.s  bettn- 

den. 

Wer  kann  Auskunft  Übet  das  Schicksal  geben  von 
Kuwert,  Hauptmann  a.  D  und  seiner  Ehe!. au.  geo. 
Beinatzki.  Konigstal.  utci  Fritz  Steckei.  Jui.annls- 
burg,  letzte  Nachricht  15.  Januar  IMS  au»  Inauns- 
beig;  Rudolf  Siecke),  Bauunternehmei,  Aitti-  n. 
Johannlsbuig,  verlegt  nach  Neidenbu,«.  -.palci  auch 
Jedwangen?  Wie  hieß  der  damalige  l.e. titr  des 
Helmes?  Klede.  August,  Arys,  vcimißt  »eit  Jem 
1.  Febr.  1945  m  Landsberg,  wird  gesucht,  ebenso 
Neumann.  Paul.  Zimmerer,  Johanmsbuig,  Boi.ert- 
straße. 

Um  Nachricht  bittet  Fr.  W.  Kautz.  Kieisvcrtreier, 

(20)  Altwarmbüchen. 

Von  folgenden  Gemeinden  liegen  überhaupt  noch 
keine  Ergebnisse  bzw.  Zusagen  für  die  Dokumen¬ 
tation  und  die  Aufstellung  der  Seelenlisten  vor: 

Arys,  Drogen.  Giegersdorf,  Guttcn,  Juigasdoif, 
Kolbitz.  Muh’.engiund,  Reinersdorf.  Spirdlngswer- 
der,  Waldorf.  Warnorld  Sollten  Inzw. sehen  lasten 
eingeschickt  worden  sein,  bitte  Ich  diese  Mahnung 
als  überholt  zu  betrachten.  Ic-li  bitte  aber  die  Beauf¬ 
tragten.  sich  der  Wichtigkeit  der  Aufgabe  bewulSt  zu 
3ein.  Gleichzeitig  danke  Ich  allen  anderen  Beauf¬ 
tragten  für  die  unter  nicht  zu  untei  schützenden 
Schwierigkeiten,  mit  viel  Mühe,  großer  Soiglult 
und  teilweise  nicht  geringen  Kosten  geleistet*  Ar¬ 
beit,  Ihrer  Mitarbeit  ist  es  zu  verdanken,  daß  der 
Kreis  Johannlsbuig  In  seiner  Erfassung  und  Bei  ich t- 
crstatlung  einen  guten  Durchschnitt  erreicht  hat. 
Es  wird  Jedoch  um  weitete  Vervollständigung  der 
Listen  (mein  Sonderrondschrelbon  vom  zu.  Januar 
bitte  ich  zu  beherzigen).  Einsendung  von  Berichten 
sowie  Mitteilungen  atir,  der  Helmal  gebeten. 

Gesucht  werden:  1.  Pallasch.  Arthui.  und  Ger¬ 
trud,  «eb.  Dubnltzkl.  Hcrogsdorf:  2  Oller,  Adolf, 
Kfm  .  Rüchen:  3.  Galda.  Bauer  und  Waldarb  .  Wid- 
denfrled;  4.  Soyka.  Rudolf,  und  Anna,  Gr.-Kcsscl; 
5.  Plssowotzki.  Rudolf,  Gr. -Rosen:  t>.  Ihsso- 
wotzki.  Wilhelm,  und  Schwesiei  Gertrud.  Mo- 
nethen;  7.  Eitler.  Johannisberg:  ä.  Witt.  Abbau  Geh- 
lenbuig:  9.  Strltzel.  Waldemar,  Tischlei  mclster, 

.  ,J.  Grabowski.  Hans,  Bahnsekcctur.  Johannis¬ 
burg:  H.  Polkowski.  Friedrich,  Marte,  Karl,  Ger¬ 
trud.  Kai  vi k.  12.  Polkowski.  Rcgtnc,  Kaivlk. 

Wer  weiß  etwas  über  das  Schicksal  von  Adam  Da- 
nowskt.  Mülilengiund.  zulelzt  beim  VolKsslurm  ein¬ 
gesetzt.  und  über  die  Kinder  des  vermißten  Ger- 
iaeh.  Siegfried,  Stadtsparkasse? 

Fi .  W  Kauiz.  Kreis  Vertreter,  (20)  Altwarmbüchen. 

Allenstein-Land 

In  den  früheren  Folgen  dteses  Blattes  wurde  um 
Meldungen  bzw.  Vorschläge  für  die  noch  unbesetz¬ 
ten  Ortschaften  mit  Ortsvcrtrauenstcuten  gebeten. 
Jedoch  haben  steh  bis  jetzt  nur  zwei  Vertrauens¬ 
leute  neu  gemeldet 

An  die  Vertrauensleute  ergeht  nochmals  die  Bitte, 
die  Seelenlisten,  soweit  nicht  geschehen,  nun  bald 
In  doppelter  Ausfertigung  einzusenden.  Kaitei- 
karten  sind  wieder  vorrätig  und  können  angefor- 
dert  werden. 

Gesucht  werden:  Robert  Gutt  und  dessen  Ehefrau 
Ottilie,  geb.  Jabionski.  Wartenburg,  Passenheimer 
Straße  36;  Frau  Marianne  Hacke,  geb.  Determunn, 
Klausenhof  (Podlassen):  Schnipper.  Gedaithen; 
Gärtnerekbesitzer  Herrmann  Kirsteln  und  dessen 
Ehefrau.  Rosenau:  Schneidermeister  Josef  Ehm, 
Ottendorf:  Kaufmann  Bruno  Kupszick,  Waitenburg, 
Kirchenstr.:  Fräulein  Eleonore  Gabler.  Wartenburg; 
Andreas  Johnigk.  geb.  1905.  und  seine  Ehefrau 
Agnes,  geb.  Krlcks.  Köslienen- Abbau;  Eduard 
K ltmmeck.  Kraftfahrer.  Köslienen:  August  Greifen¬ 
berg,  Schmied  und  Bauer.  Köslienen;  Bürgermeister 
und  Bauer  Anton  Liedtke,  Köslienen;  Franz 
Johnigk.  Kaufmann,  Salbken. 

Zwecks  Zusendung  voi  Nachlnßsachen  wild  die 
Ehefrau  bzw.  Angehörige  von  Soldat  August  Bicn- 
kowskl,  geb.  22.  3  .  93.  Schönbiück.  besonders  ge¬ 
sucht.  Außerdem  werden  gesucht:  JnhufU>  Daniel 
und  Ehefrau  Klata,  Maurer,  aus  Salbken. 

Heimatkartei  Allenstein-Land  z.  Hd.  Bruno  Kra¬ 
mer.  Celle  (Hann  ),  Sägemühlonstr.  28. 

Braunsberg 

Gesucht  werden*  Heinz  Petnkowskl,  Heinrtkau: 
Heinz-Georg  Marquardt  Schillsehnen:  Luzia 
Wölke.  Frauenburg;  Anna  Glaw.  geb.  Wermter,  Gr.* 
Grünheide.  Für  vorstehend  genannte  Personen 
liegen  Sparbücher  bei  der  Kreisgeschäftsführung. 
Die  Gesuchten  werden  gebeten,  umgehend  ihre  Be- 
sttznachwcise  einzuielchen. 

Pohl.  Geschäftsführer  des  Kr.  Btaunsberg, 
Hamburg  13,  Moorweidenstraße  22. 


Osterode  hilft  Osterode 

Die  Harzstadt  Osterode,  die  anläßlich  ihrer  800- 
Jahr-Feler  im  vergangenen  Jahr  die  Patenschaft 
über  die  gleichnamige  Stadt  ln  Ostpreußen  über¬ 
nahm.  hat  ein  Kuratorium  für  die  Patenschaf  tshllfe 
gebildet  und  die  gesamte  Einwohnerschaft  zu  einer 
Spendenwoche  für  die  rund  600  noch  In  Osterode 
(Ostpreußen)  lebenden  Deutschen  aulgerufen.  Mehr 
als  hundert  freiwillige  Helfer,  darunter  za  hl  re  leite 
maßgebliche  Persönlichkeiten  der  Stadt  und  ihrer 
Verbände,  führen  eine  Haus-  und  Sttaßensamm- 
lung  durch,  um  auch  den  letzten  Einwohner  für 
die  Aktion  zu  gewinnen.  In  den  Straßen  hängen 
zahlreiche  Plakate  und  Transparente,  die  zum 
Spenden  von  Paketen  auffordern.  Höhepunkt  und 
Abschluß  der  Spenden-Wochc  ist  eine  kulturelle 
Großveranstaltung,  bei  der  bekannte  ostpreußische 
Kulturschaffende  mitwirken  und  deren  Erlös  eben¬ 
falls  für  die  Hilfsmaßnahmen  für  das  ostpreußl- 
sche  Osterode  verwandt  weiden  soll.  Es  wird  auch 
angestrebt,  daß  einzelne  Familien  ständige  Paten¬ 
schaften  für  noch  In  Ostpreußen  lebende  deutsche 
Familien  übernehmen. 


Turnerfamilie  Ost-  und  Wcstproußcn 
Das  7.  Waedersehenst reffen  ist  auf  den  31.  Juli  bis 
3.  August  1953  ln  der  Landessportschule  FSensburg- 
Mürvtk  vorgesehen.  Anschließend  findet  in  Ham¬ 
burg  das  Deutsche  Turnfest  statt,  an  dem  die  Ost- 
und  Westpreußen  ebenfalls  teiinehmen.  Schneller 
Entschluß  Ist  notwendig.  Der  Festbeltrag  füi  das 
Deutsche  Turnfest  beträgt  bei  Einzahlung  bis  28. 
Februar  1953  nur  16,—  DM.  bis  31  März  1953  bereits 
18. —  DM  und  später  20.—  DM.  Mit  dem  Festbeltrag 
zusammen  Ist  auch  das  Quartlergeld  einzuzahlen. 

Wer  einem  westdeutschen  Turnverein  angenort, 
meldet  sich  durch  diesen  Verein  und  zahlt  auch  »n 
ihn.  Alle  anderen  ehemaligen  ost-  und  westpieußi- 
schen  Tuner  und  Turnerinnen  melden  sieh  für  das 
Deutsche  Turnfest  bei  Wilhelm  Alm,  Oldenburg 
(Old.).  Gotenstr.  33  und  zahlen  auf  dessen  Post¬ 
scheckkonto  Hannover  11  60  75  Eile  tut  not. 

Wilhelm  Alm. 


Wir  hören  Rundfunk 

NWDR.  Mittelwelle.  Donnerstag.  12  Februar  2?  '5: 
Musikalisches  Nachtprogramm.  .Geistliche  Mus  i  des 
Frühbarock"!  Manuskript  Erwin  Kroll.  Mti-k- 
beispiel:  Claudio  Monlevcrdi:  Chor  und  Vesper  della 
Beate  Virgme 

NWDR.  UKW-Nord.  Sonntag.  8  Februar  1 5.00: 
Vom  deutschen  Oslen. 

Sßdweslfunk.  Sonntag.  8.  Februar.  22.15:  Das  ,:n- 
vergangliche.  Joseph  Freiheit  von  EuhriuhirfC:  Ge¬ 
dichte  und  Prosa.  Robert  Schumann:  Klavier-Quartett 
Es-dur  op.  47.  —  Mittwoch.  II.  Februar  15.15  UKW: 
Die  Heimatvertriebenen:  Mannigfaltige  Begegnung. 

Radio  Bremen.  Donnerslag.  12.  Filuuai.  14  00 
Schulfunk:  .Das  Moor  der  Sumpleulen' ;  Georg 
Hoffmann  erzählt  —  Wiederholung  Freitag. 
13  Februar,  9.05.  —  Donnerstag,  12.  Februar.  UKW, 
20.00:  Hörspiel:  .Woina  —  Wonia"  von  Curl  Hohotf 
nach  seinem  russischen  Tagebuch 

Süddeutscher  Rundliink.  Montag.  9  Fciiiuai  Srhul- 
funk,  10.15:  .Der  Einsame  von  Sanssouci"  (W  -  :  r- 
holungj. 
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BERLIN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Berlin: 

Dr.  Matlhee.  Bezlln-Charlottenburg,  Kalser- 
damm  83  .Haus  der  Ostdeutschen  Heimat“. 

Termine: 

8.  Februar,  16.00  Uhr.  Heimatkreis  Osterode,  Kreis- 
tieften  (Neuwahl  des  Vorstandes).  Lokal: 
Reichsspoi  tteldkiause  am  Relchsspoitleld, 
RelchsspoiifeldstraUe  23. 

18.  Februar,  15.00  Uhr.  Hcimatkrels  Wehlau  Tapiau, 
Kreist  retten.  Lokal:  Ida  P'.nger.  Bln.-Tempcl- 
hot.  Alt-Tempelhot  46,  S-  und  U-Bahn  Tempel¬ 
hof,  Sir. -Bahn  6  und  M 

18.  Februar.  15.00  Uhr,  Heimatkrcls  Insterhurt, 
Kiclstreffen  (Vorstandswahl),  Lokal:  Park¬ 

restaurant  Slldende.  Steglitzer  Straße  14(18.  S- 
Bahn  Slldende. 

15.  Februar,  15  oO  Uhr,  Heimatkreis  Goldap,  Kreis- 
treffen.  Lokal:  Zum  Hitneri,  Berlin-Friedenau, 
Hauptstraße  70, 

15.  Februar,  16.00  Uhr.  Heimalkreis  Plllkallen/ 
Stallupilnen,  Mitgllederversammlunit.  Wahl  des 
K  reisbet  reue  rs  und  seine»  Stellvertreters.  Lokal: 
Vereinshaus  Heumann.  Berlin  N  65,  Nonluter  15, 
S-Batvn  PutMtzstr.,  Bus  A  10. 

BAYERN 

landesgruppe  Bayern  der  Landsmannschaft  Osl- 
preult-n.  Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Prot. 
Dr.  Ernst  Ferd.  Mtllter.  München  13,  Alnmiller- 
slraBe  33  111;  CesdUltsstelle:  München  22,  Hlm- 
melrcldistraBe  3. 

München.  Zum  Geschäftsführer  dos  Landes¬ 
verbandes  Bayern  wurde  Landsmann  Lothar  Pollxa 
für  den  verstorbenen  Arnold  Klee  bestellt  und 
gleichzeitig  auch  zum  Vorsitzenden  des  Orts-  und 
Kreisverclns  München  gewählt.  Stellvertretender 
Vorsitzender  wurde  wiederum  Werner  Dlmbath. 

Die  Gruppe  München-Nord  wählte  Ernst  Manus 
zum  neuen  Ortsgruppenleiter  und  Heinz  Kuhn 
wieder  zum  Stellvertreter. 

Die  Ostpreußen  Münchens  begingen  mit  dem 
Kostümfest  des  Orts-  und  Kreisvereins  tm  „Fran- 
ztskanerkeUer"  einen  frohen  Faschingsauftakt  und 
trafen  sich  bei  dem  Fest  der  Gruppe  Nord  im 
„Chinesischen  Turm".  Frohe  Laune,  Stimmung  und 
Humor,  phantasievolle  Kostüme  und  echte  tands- 
mnnnschafülche  Zusammengehörigkeit  zeichneten 
beide  Treffen  aus. 

B  a  d  T  0 1  z.  Als  besonders  erfreulich  konnte  es 
ln  dem  Bericht  zur  Jahreshauptversammlung  er¬ 
wähnt  werden,  daß  vle.c  Jüngere  Landsleute  aktiv 
in  der  landsmannschaftlichen  Gruppe  stehen  und 
daß  4M  .Beziehungen  zu  zahlreichen  R-nhcimisvlten 
liOBr.UAhäftlich  sind.  Obmann  Nteßwand  dankte 
den  Mitarbeitern  und  dem  Chor.  Mehrfach  wurde 
erwäbnt,  tJaO  die  Abgaben  an  die  GEMA  für  die 
Hciiwirt»bf(|de  in  keinem  tragbaren  Verhältnis  zu 
den  Mltgll4k)sbeitiägen  stehen.  Obmann  Nteßwand 
wurde  wiedergewählt. 

Gunzenhausen.  In  den  Brauhausgaststätten 
hielten  die  Nordostdeutschen  Ihre  Generalver¬ 
sammlung  ab,  in  der,  nach  Verlesung  des  Jahres¬ 
berichtes  und  Darbietung  eines  reichhaltigen  Pro¬ 
gramms.  der  bisherige  Vorsitzende  Rechtsanwalt 
Klutkc  aus  Gesundheitsgründen  sein  Amt  zur  Ver¬ 
fügung  stellen  mußte.  Frau  Gertrud  Heumann 
wurde  zum  neuen  Vorsitzenden  gewählt  und  sprach 
Ihrem  Vorgänger  den  Dank  der  Landsleute  aus. 
Rechtsanwalt  Klutke  hielt  lm  Anschluß  ein  fesseln¬ 
des  politisches  Referat. 

Gundelfingen.  Einen  ausführlichen  Rechen¬ 
schaftsbericht  gab  Vorsitzendei  Ranglack  in  der 
Jahreshauptversammlung.  Durch  tatkräftige  Mit¬ 
arbeit  der  Landsleute  hat  die  kleine  Gundelßnger 
Gruppe  wertvolle  Arbeit  geleistet.  Der  Vorsitzende, 
der  die  Geschicke  der  Gruppe  schon  seit  zwei 
Jahren  leitet,  wurde  von  der  Versammlung  ge¬ 
beten.  sein  Amt  für  ein  weiteres  Jahr  auszuüben. 
Landsmann  Zander  wurde  zweiter  Vorsitzender. 
Lieder  und  heimatliche  Vorträge  gestalteten  den 
weiteren  Verlauf  des  Abends. 

Auch  technischen  Gründen  muß  die  nächste  Mo- 
natsvorsammlung  auf  Sonnabend,  den  7.  Februar. 
20  Uhr.  vorvetlegt  werden.  Eischeinen  In  Masken 
wird  begrüßt.  Von  einem  gesonderten  Faschings- 
fest  wird  abgesehen. 

Bamberg.  Die  Kindergruppe  zeigte  ein  Wap- 
pcnsplel,  in  dem  Mädchen  und  Jungen  mit  den 
Wappen  Ihrer  Gebuilssutte  aufträten  und  in  Ver¬ 
sen  dazu  sprachen.  Jeder  der  kleinen  Sprecher  land 
begeisterten  Beifall,  der  auch  dem  Kulturreferenten 
Picuß  und  dem  Schöpfer  der  Wappen.  Wetzler.  galt. 

Hol/Stalr.  Dem  vlerhundertjährigen  Beste¬ 
hen  der  Stadt  Tilsit  galt  eme  Gedenkstunde  ln  der 
..Ludwigs buig*'.  die  zu  einer  würdigen  Feier  ausge- 
staltel  war. 

HESSEN 

Vorsitzende  der  Lande jgruppe  Hessen: 

Bruno  Behrend,  (I6|  Frankturt.'M.,  Westring  52  1., 
und  Carl  Wllhelml,  Wiesbaden,  Klarenthaler 
Strafte  8. 

Veranstaltungskalender: 

Sprechstunde  der  Landsmannschaft  Jeden  Freitag 
18—19  Uhr.  Haut  Heimatland 
Zwangloses  Treffen  der  ost-  und  westprcußlschen 
Landsleute  Jeden  Freitag  von  18  Uhr  ab  tm  Haus 
Heimatland. 

Sonnabend.  14,  Februar.  20  Uhr.  Haus  Heimatland: 
Fastnaehtsfelor. 

Sonnabend,  2*.  Februar,  IS  Uhr.  Haus  Heimatland: 
Jahreshauptversammlung. 

Dienstag.  S.  März.  16.38  Uhr,  Haus  Heimatland: 
Frauen-Nachmlttag. 

Unsere  diesjährige  Fastnacht sfeler  findet  am 
Sonnabend.  14.  Februar,  ln  sämtlichen  Räumen  v*n 
„Haus  Heimatland'  statt  in  Farm  eines  Gestndc- 
balles  (Kostüme  erwünscht!  Kein  Maskenzwang). 
Beginn  20  Uhr.  Eintritt  für  Mitglieder  1.—  DM  (Er¬ 
werbslose  und  in  Berufsausbildung  Bcflndlfche 
—  .73  DM)  Der  .Mitgliedsausweis  mit  dem  Nachweis 
der  Beitragszahlung  ist  vorzulegan.  Nichtmttglieder 
2.—  DM. 


Wetzlar.  Im  Westfällachen  Hof  gab  Vorsit¬ 
zender  Arndt  einen  Rechenschaftsbericht  Ober  die 
verflossenen  eineinhalb  Geschäftsjahre.  Mit  über¬ 
wiegender  Mehrheit  wurde  er  erneut  zum  Vorsit¬ 
zenden  gewählt  Ea  wurde  beschlossen,  einen  Bei¬ 
trag  von  60  Pfennigen  zu  erheben,  der  für  die  Lands¬ 
leute  entfällt,  die  bereits  Mitglieder  de»  BvD  sind. 
Die  gleiche  Mitgliedschaft  gut  also  Hlr  BvD  und  für 
die  landsmnnnschaftllche  Gruppe.  Uetoer  die  Zu¬ 
sammenarbeit  der  verschiedenen  Gruppen  wurde  in 
besonderen  Referaten  berichtet 
Zu  einer  Fastnachtsveranstaltun*  der  Ost-  und 
Weatpreußcn  am  Sonnabend,  7.  Februar,  20  Uhr  Io 


der  Gastwirtschaft  „Zur  Neustadt*.  Wetzlar,  wird 
herzlich  eingeladen.  Kartenvorverkauf  am  5.  Fehl, 
um  20  Uhr  .m  „Westfälischen  Hol".  Gleichzeitig 
werden  dort  die  Mitgliedskarten  für  die  Landsleute 
ausgegeben,  die  Ihie  Beitrittserklärung  abgegeben 
haben.  Elntnttspiels  lür  Landsleute  mit  gültiger 
Mitgliedskarte  0.50  DM,  sonst  L—  DM  An  der 
Abendkasse  werden  keine  Karten  verkauft.  Es 
weiden  nur  Karten  nach  dci  Zahl  der  Sitzplätze 
ausgegeben,  tm  Programm  stehen  Fastnachtsdai- 
bletungen  der  Jugendgruppe,  die  Mitwirkung  eines 
Komikers,  geselliges  Beisammensein  und  Tanz.  Die 
Leitung  der  Veranstaltung  hat  Kurt  Goerke. 

NORDRHEIN  WESTFALEN 

Vorsitzender  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
Ulen:  Erich  Grirooni.  |22a)  Düsseldorf.  Brunnen- 
straffe  65. 

llasen.  Unter  dem  Vorsitzenden  Kahnowskt 
hat  die  Hagenei  Gruppe  m  verflossenen  Jahre  in 
regelmäßigen  Monatsvci  Sammlungen  eine  rege 
Tätigkeit  entfaltet.  Der  Schwerpunkt  dieser  Veran¬ 
staltungen,  die  Jetzt  im  Lokal  Wende!,  Altenhage¬ 
ner  Straße,  stattf.ndet.  Ja«  bei  der  kulturellen  Ar¬ 
beit.  für  die  Kulturwart  Hanke  unermüdlich  Ma¬ 
terial  für  Vortrage,  mundartlichen  Humor  und 
Dichterlesungen  zusammentrug.  Der  Lichtbilder- 
vorlrag  ..Das  geistige  Antlitz  des  deutschen  Ostens" 
war  besondeis  eindrucksvoll  Die  Gründung  der 
Sing# nippe  brachte  ein«  wesentliche  Beieicherung. 
Die  Aufführung  des  Filmes  -Teure  Heimat“  wurde 
zu  einer  Feierstunde  ausgcstaltet,  die  auch  auf  ein¬ 
heimische  Kreise  nachhaltig  wirkte.  Ebenso  wurden 
Sonnenwend-  und  Emtedankfeler  zum  Stadtereig- 
nts.  Eine  Omnibusfahrt  führte  zum  Mahnmal  des 
deutschen  Ostens  nach  Schloß  Burg.  Die  besonders 
vorbereitete  Wclhnachtsfetei  schloß  die  Jahres¬ 
arbeit  würdig  ob 

Zur  Zusammenarbeit  mit  den  anderen  Vertrlebe- 
nengruppen  wurde  eine  Arbeitsgemeinschaft  der 
Landsmannschaften  gebildet,  an  deren  Gründung 
der  Vorsitzende  der  Ostpreußen  großen  Anteil 
hatte.  Auch  »n  gemeinsamen  Veranstaltungen  der 
Vertriebenen  so  in  einer  Großveranstaltung  mit 
dem  schlesischen  Bergorchestci .  am  Tag  der  Hei¬ 
mat  und  zur  Totenfeier  Im  November,  wirkte  die 
Kreisgruppe  tatkräftig  mit 

Da  ein  Teil  der  Vorstandsmitglieder  aus  bemf- 
ltchen  oder  gesundheitlichen  Gründen  ausscbeiden 
mußte,  wurde  Alfred  Ewert  zum  ersten  Vorsitzen¬ 
den  gewählt.  Das  begonnene  Jahr  wird  eine  weitete 
Aktivierung  der  landsmannschaftlichen  Arbeit 
bringen. 

Haltern.  In  der  Jahreshauptversammlung 
wurde  Landsmann  Kretschmann  einstimmig  zum 
Vorsitzenden  gewählt  Eine  Reihe  von  Berichten 
über  d’.c  Heimat  winde  verlesen  Der  Vorsitzende 
danfcle  hcrzLch.  den..  Söspqvu,  die  juch  jyußAüiU* 
für  die  Paketaktion  eingesetzt  hatten 

Die  nächste  Veranstaltung  findet  am  10.  April 
stau. 

Bünde.  Die  Ostpreußen  aus  Blinde  und  Umge¬ 
bung  laden  zu  einem  Kappenfest  ^m  1*-  Februnj. 
17  Uhr.  im  großen  Saa»  des  Blinder  Stadtgarten« 
ein.  Für  liebe  nasch  ungen  ist  gesotgt  Giste  sind 
willkommen. 

Münster-Stadt.  Um  uns  rechtzeitig  Omni¬ 
busse  zum  großen  Ostpreußcn-Bundestteffen  am 
10.  Mai  in  Bochum  sichern  zu  können,  benötigen 
wir  jetzt  schon  die  Tcilnehmermc'.d ungen .  um  den 
Bedarf  an  Fahrzeugen  zu  ermitteln.  Die  Fahrt¬ 
kosten  werden  etwa  3.—  DM  Je  Teilnehmer  betra¬ 
gen.  Der  Vorstand  bittet,  die  Anmeldungen  9ofoit 
vorzunehmen  und  den  halben  Fahrpreis  von  1.50 
DM  vorauszuzahlen.  Die  Anmeldungen  können  bei 
Jedem  Vorstandsmitglied  und  auf  der  Geschäfts¬ 
stelle,  Königstraße  38  II.  an  Jedem  Mittwoch  und 
Freitag  von  17  Ws  19  Uhr  abgegeben  werden. 

NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender  der  Landesgruppe  Niedersachsen: 

Helmut  Gossing.  Hannover,  Anzeiger-Hochhaus. 

Goseriede  5  6. 

Stellvertretender  Vorsitzender  H.  L.  Loeffke, 

Lüneburg.  Gartenstrafte  51. 

Peine.  Eine  reee  Tätigkeit  haben  die  Ost-  und 
Westpreußen  in  Peine  in  den  letzten  Monaten  ent¬ 
faltet.  Tm  Oktober  riß  Marlon  Lindt  ihre  Lands¬ 
leute  zu  Lachstürmen  hin  Auf  dem  Novembet- 
nbend  trug  dei  Ntedersach&e  Couhls,  der  zwanzig 
Jahre  In  Ostpreußen  lebte,  heitere  Erlebnisse  aus 


unserer  Heimat  in  Versen  vor  und  erntet«  t eichen 
Beifall.  Im  neuen  Versammlungslokal  „Deutsche* 
Haus“  land  eine  schlichte  Weihnachtstt  tei  ‘»nd  *'  K’ 
Bescherung  der  Kinder  statt.  Ein  Fleckcsson  das 
von  150  Landsleuten  besucht  wurde  war  der  Ab¬ 
schluß  des  Januar- Abends.  Die  Leitung  der  Gruppe 
hat  Dr.  Mnluck. 

Harlingerode.  Der  alljährliche  -ioik  O**  - 
preußonabond  zu  Beginn  doi  Jahresarbeit  erfreut 
sich  auch  bei  den  Einheimischen  große  1  Beliebtheit 
lm  überdimensionalen  Fernsehempfänge:  aut  der 
Buhne  erschienen  zwei  o»t  preußisch«  Urtypen  und 
entlockten  den  Zuschauern  manches  Schmunzeln, 
Und  wenn  die  Technik  sich  verwirrte  und  die  all¬ 
bekannten  Sprecher  dei  ostdeutschen  Sendei  .hre 
Reportagen  nicht  nacheinander  sondern  durchein¬ 
ander  sprachen,  so  stieg  die  Fröhlichkeit  bet«*»cht- 
llch.  Das  ..Häcksel griepe“  forderte  aus  den  großen, 
mit  Häcksel  gefüllten  Krippen  manche  Ueber- 
raschung  zu  Tage. 

Sulingen.  Der  Große  Heimatabend  der  Os;-. 
Westprcußen  und  Danziger.  Gruppe  Sulingen,  findet 
am  Sonnabend,  dem  21  Februar  um  19.30  Uhr.  im 
Ratskeller  Sulingen  stau. 

Der  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ostpreußen. 
Di.  Olle,  und  die  Jugendrefeientin  Hanna  Wan¬ 
ge  rin  haben  ihr  Erscheinen  zugesugt.  Die  Leh »er¬ 
schaff  des  einzigen  litauischen  Gymnasiums  mit 
Wirer  Sing-  und  Tanzgruppe  weiden  unseret  Ein¬ 
ladung  Folge  leisten,  und  wir  wollen  den  Litauern 
unseren  Dank  für  d'.e  Hilfe,  die  sie  nach  1945  unseren 
dort  Hilfe  suchenden  Landsleuten  untei  eigener  Ge¬ 
fahr  leisteten,  aussprechen  Auch  unsere  DJO- 
Gtuppe  Sulingen  wud  nicht  fehlen.  P;e  Bemstctn- 
manufaktui  Königsberg,  jetzt  Hamburg,  komm’  m;t 
einer  großen  Ausstellung,  und  Fräulein  Salvey 
(Dörverden)  zeigt  Uwe  Webwaren.  Dtc  Ausstellun¬ 
gen  sind  von  !S  18  Uhr  im  Großen  Saal  des  Rats¬ 
kellers  für  jedermann  geöffnet;  die  Preise  sind  so 
gehalten,  daß  jeder  ein  kleines  Schmuckstück  untf 
Webwaren  kaufen  kann  Eine  Tombola  bringt  wie¬ 
der  schöne  Gewönne 

Für  einheimische  Gäste  werden  gelegentlich  unse¬ 
res  monatlichen  Heimatabend*  am  Montag,  dem  9. 
Februar  >m  Ltndenhof.  Sulingen,  Einladungen  aus¬ 
gegeben.  F  Schmidt.  W.  Jurgensonn. 

HAMBURG 

Vorsitzender  der  Landesgrupp«  Hamburg: 

Otto  Tintemann.  Hamburg  34,  Horner  Land- 
straBe  112. 

Geschäftsstelle:  Hamburg  24.  WallstraOe  29. 

Bezlrksgnipprn  Versammlungen 

Walddörfer  (Lemsagl-McMlngstcdt.  Duvenstedt. 
Wohldorf -Ohlstedt.  Bergstedt,  Volksriorr.  Hoisbüttel. 
Sasel)  Sonnabend  den  14.  Februar.  1*  30  Uhr,  bet 
Kröger  „Zur  Kastanie"  Duvenstedt.  Speeksaa!;odder 
(5  Min.  vom  Bahnhof  Wohldorf)  Lichtbilder vortrag. 
Bodebierfest  anschließend  Tanz 

Kreise  ruppen  Versammlungen 
Goldap:  Sonnabend  7.  Februar,  19  Uhr  b©4  LÜtt- 
raann.  Kl.  Schäferkamp.  Fastnachtsfeici  Jeder 
bringt  eigene  Kappern  mit,  Kostüme  etiadbt 

Gumbinnen:  Sonntag,  8  Februar,  16  Uhr,  bei 
Bohl.  Hamburg  2’  Mozart str  27. 

Insterburg:  Sonnabend  14  Februar.  2«  Uhr,  Kap¬ 
penfest  in  der  Alsterhalle.  An  der  Alst«i  83 
Treuburg:  Sonnabend  14  Februar  16  Uhr.  bet 
Lüttmann.  Kl.  SchÄferkamp.  Fastnachtsfeier.  Kap¬ 
pen  sind  vorhanden.  Instrumente  mitbiingen 
llPillgenbell:  Sonnabend,  14  Februar.  19.3(1  Uhr, 
..Zum  Elch".  Mozartstr.  27.  Kappen-  u.  Kostümfest 
Lyck:  Sonnt««.  15  Februar,  in  der  Aliuerhalie.  An 
der  Alster  83,  ein  Kappen-  und  Kostümfest 
Osterode:  Sonntag.  8.  März.  11  Uhr.  Elbschlucht. 

Ostpreußenchor  Hamburg 

Am  29.  Januar  fand  die  Hauptversammlung  des 
..Ostpreußenchores  Hamborg“  st.  it.  Es  wurde  d;e 
neue  Satzung  beschlossen  tn  den  Vorstand  wur¬ 
den  u.  a.  gewählt:  Zum  1.  Vorsitzenden  Hermann 
Kirchner;  zum  Chorletter  Fritz  Rauhen.  Det  Vor¬ 
stand  wurde  von  der  Hauptversammlung  beauf- 
tiagt  den  ..Ostpreußenchor  Hamburg“  zur  Eintra¬ 
gung  In  das  Vereinsregister  beim  Amtsgericht  Ham¬ 
burg  anzumelden.  Außerdem  wurde  der  Organina- 
tlonsplan  für  das  Veretnsjaht  1053  beraten  und  an¬ 
genommen. 

In  der  anschließenden  Aussprache  wiesen  Vorsit¬ 
zender  und  Chorleiter  auf  die  schwer«  Arbeit  h'.n. 
die  der  Chor  bisher  zu  bewältigen  hatte,  und  auf 
die  Aufgaben  die  ihm  auch  tm  kommenden  Vct- 
ein*Jahr  gestellt  sind.  Gilt  es  doch,  die  A.be  :  un¬ 
serer  Landsmannschaft  und  des  Heimatbundes  der 
Ostpreußen  In  Hamburi»  auch  tn  Zukunft  ln  .V.t- 
bewährter  Weise  zu  unterstützen  und  unsere  Lands¬ 
leute  mit  alten  Hetmatweiaen  und  arxleier  Chor¬ 
musik  zu  erfreuen  Beide  dankten  allen  Sanges» 
schwestcm  und  Sangesbmdern  für  die  Treue  zum 


Umd-mamiSchäU  und  zur  Hoi- 


Hau  -  rrruckl 


Ein  donnerndes  Hau-Ruck!  ruft  der  Lehrgang 
Altenau  allen  „Zurückgebliebenen“  Mitgliedern  der 
Lamlesqruppe  Nieder  wachsen  und  darüber  hinaus  der 
getarnten  DJO  zu’  Dies  war  nflmllfh  das  Zeichen.  In 
dem  sich  alle  etnfanden,  um  den  Worten  Willi 
HomcUers  zu  lauschen. 

Ich  kann  Euch  nicht  viel  von  der  herrlichen  Tropf- 
steinhöhlc,  die  den  Mädeln  als  Schlafraum  diente, 
und  dem  neckischen  Weck-  und  Wasdiraum-Splel  be¬ 
richten.  auch  nicht  von  dem  Schwein,  das  sein  Leben 
für  uns  lassen  mußte,  sonst  werdet  Ihr  denken,  die 
materiellen  Dinge  waren  uns  die  Hauptsache  ge¬ 
wesen:  ober  das  stimmt  nicht!  Die  leiblichen  Genüsse 
stärkten  uns  für  die  körperlichen  und  geistigen  An¬ 
strengungen.  die  unsrer  harrten. 

Fröhlich  und  mit  ganzem  Herzen  dabei  waren  alle 
beim  Singen  und  beim  Volkstanz,  ebenso  wie  bei 
den  Referaten  und  Aussprachen  über  Geschichte  und 
Kultur  de»  deutschen  Ostens,  ubör  Gruppenbildung. 
Heimabendgeataltung.  Sozialarbeit.  Selbstverständlich 
wurde  auch  über  Midelarbeit  gesprochen,  und  man 
fand  sogar  erstmalig  Zeit,  Gedanken  und  Erfah¬ 
rungen  Uber  die  so  wichtige  Kindergruppenarbeit 
aus  zu  tau  sehen. 

Herr  Denaau  mit  dem  Maonetophonband  —  das 
war  ein  Kapitel  für  sich»  Recht  lebhaft  ging  ** 
manchmal  bei  der  ausgedehnten  Sprecherziehung  zu 
Mancher  übte  noch  Bflchtg  im  Bett  die  richtige  Bauch¬ 
atmung  und  das  Bis-in-den-kteinen-iZeh-Entftpanntseinl 
Und  erst  das  Vorlesrn.  Frclsprechen  und  Diskutieren 
vorm  Mikrophon!  Wer  hätte  beim  Abhören  seine 
eigene  Stimme  wieder  erkannt?  Vom  jüngsten  bis 
rum  ältesten  Lehrgangsteilnehmer  hat  Jeder  etal  da¬ 
bei  gelernt. 

Die  Stunden  nach  dem  Mittagessen  bl*  tum  Dun¬ 
kelwerden  verbrachten  wir  meist  auf  den  •Idioten¬ 
wiesen*.  die  dank  de»  sehr  festen,  vereisten  Schnees 

auch  für  «fortgeschrittene  Idioten*  noch  Anreiz  boten. 


Ein  Jahrgang  der  DJO 

Man  s’cdcte  jogat  Slalomtore  auf  die  i»  narh  dem 
Grad  de.  Können,  durrti-  oder  überldhren  wurden! 

Bel  alldem  dulde  nalütlldi  der  Kaspar  mit  Tutti 
und  Kulle  nlrhi  fehlen!  Wir  durften  auch  >„„•),  ,  inen 
Blltk  hinter  die  Kulissen  des  Handpuppen*p,elt  tun. 

Erwähnenswert  war  der  Bunte  Aliend".  bei  dem 
last  Jode  Gruppe  irgendwie  mitwirkl«  Eingeleiict 
von  einer  grollen  Polonaise  folgten  »  rb  die  .Der- 
bietungen"  dann  Srhlag  aul  Schlag  Vom  Flnhjirkus 
über  den  idealen  Lebenszweck  mit  Borstenvieh  und 
Schweinespeck  zu  Schiller»  Glocke,  von  den  10  Ber¬ 
linern  aus  dem  Osiseklor  hls  rur  ntrsirrcbnslel  und 
Alleh»  Kamelen  war  «lies  dal  Man  konnte  nur  über 
so  viele  noch  Im  Verborgenen  gebliebenen  Talent« 
staunen  I 

Der  Aufstieg  In  der  mondhellen  Narht  au!  die 
schneebedeckten  Berge  und  die  Feierstunde  «m  Io- 
dermlen  Feuer  wird  wohl  allen  ebenso  unvergoBl'th 
sein  wie  die  herzliche  Kameradschaft,  die  alle  Ted¬ 
nehmer  de»  Lehrgang»  Altenau  miteinander  verband 

Ilse  Grimm. 

Jugendgruppen:  Neuer  Lehrgang 

In  der  Zeit  vom  23.  Februar  bla  1  Man  1053  findet 
anf  dem  Heiligenhol  hei  Bad  Kissingen  ein  Jugend- 
pflegerischer  und  «laalspolltischer  Lehrgang  lür 
Gtuppenlührer  und  -fiihrerlnnen  von  17  lahrrn  ent¬ 
wirft  (Bunde sieh rgang  der  Deutschen  Juuend  des 
Ostens)  statt. 

Taonssatr  auf  dem  Heiligenhof  2, —  DM  Fahrt- 
kosten  werden  bei  Beginn  des  Lehrgangs  eiselzt. 
Ueberscndung  des  FahrprotaermiB>guiigsschp,nes  er¬ 
folgt  rechtzeitig  —  Anmeldungen  mll  Lehenslaul  so- 
Ion  an  Jugendheim  .Helllgnnhof,  Bad  K fingen, 
untei  gleichzeitiger  Nachricht  an  Hanna  Wangei.n 
Hamburg  24,  Wallst  (äße  29,  Albellsycb.ct  .Jugend 
und  Kultur, 


«r.lufcongc: ' 
SftmKMgiilV- 


Chor,  1  <ii,n-..t  „.„gewiesen.  «Jan, 

ma  l  »  '  „c, en  anderer  Umda- 

l. aeh  HückM>  el.inüf.i-  die  landsmann- 

m. „i«.M7...lts  palten.  auf  “•»  sch“rt»t« 

-.i-naft  eben  C'»»re  <•  .  M„  dem  .Deutschen 

,,-dc  dir  H»uptveis*mmWn*  **- 

,  . .  Freude  am  Chorcesan«  ha- 

Alle  1-aiui  up  .•tabenden  herzlich  eine», 

bea.  *»e>  ■/  ■  g«ntMht«n  Chören  auch 

»den  b-  "  '  .  ,-sunsen.  Die  Slng- 

t»S  II"  Hotel  Berg- 
j beule  l'b'i;  ,  {Jimtuii  Ke,  Her«  11  (zu l  er¬ 
mann.  II“.  >'  „„  <,  i-,T.ilt  oder  StraOen- 

feictiei,  n  •'  1  *  „„  jiein-Hoyer-Str.)  statt. 

bahn  L  ii..  ;  •  »>'•  • .  Mannerchöre  und  an- 

Ä^dVemiMh.«  und  auch  Frauenchöre  «esun- 
göu. 

SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  landesgruppe  Schleswig-Holstein: 

Fritz  Schröder.  Kiel,  MuhllusslraBe  3ha. 

K  I ..  i  rahn“  tmf^n  s*1’*1  Heiligen- 

bc 

tunt  1  ,  eh.-n  Ort  Jahn- 

strBlle,  statt. 

I  t  7  e  h  o  e.  Neben  der  Fülle  sozialer  AulEaben 
»  „de  .m  Jahre  1952  eile  ictdt  ue  e  Arbeit  besohdera 
Vn,  in"..',  n  Itzehoe  die  Uiauffüh- 
,mn«  des  Fretsplc  s  K  -e,t  vor  300  Jahren- 
von  Kail  Zollikofer  s:a>t  Da"  Spiel  führt  ln  öl« 
zeit  des  wiahrlRen  Krioucs  zurück,  in  der  viele 
Deutsche  aus  gern  veirlcmlcicn  Weslen  .n  dcm  ser- 
schont  «tob  ebenen  Ostpreuhen  Aulnahmc  landen. 
Im  Mn  „ihen  wir  den  Dokumentarfl.m  ..Jen9eit* 
der  Weich der  a-.ch  von  der  einheimischen  Be- 
völkerun«.  Insbesondere  den  Schulen,  besucht 
wurde  Mit  der  AbO'-divim«  am  11.  Mal  svui-de  ein« 
FVierstumlc  zu  Ehren  det  <»stpit*nßi?*chen  Mütter 
verbunden  D  o  Julivcrsammlung  wurde  «lß  ..Tag 
der  Heimat"  gestaltet.  Df".  Gefrischte  Chor  der 
Landsmannschaft  nimmt  heute  Innerhalb  des  Kret*- 
verbandos  Steinburg  der  Helrrvntvertriebenen  eine 
beachtliche  Stellung  ein. 

Im  November  begann  eine  Vortragsreihe  unter 
dem  Titel  .Männe  des  ostdeutschen  Geistesleben* 
ni.t  Weltgeltung“.  Dci  frühere  Hochschuldozcnt  Dr. 
Friedrich  Schröder  aus  Königsberg  eröffnet©  sie  mit 
dem  Thema  Kant  und  wir“.  Er  gab  einen  eindrucks¬ 
volle*  B:!d  de*  großen  abendländischen  Denker», 
Der  mit  dankbniem  Beifall  au ffienom mene  Vortrag 
wurde  i'on  Durriietungen  ries  StieichQUärtelts 
Urban-Gieil  um»  :imt.  Im  Laufe  des  Winters  wird 
über  E.  Tli  A  lUiffmann  und  Herder  gesprochen 
weiden  Dr  von  Knobelsdorf!  und  der  Itzehoer 
Siudienmt  Putz  **nd  dafür  gewonnen  worden. 

Die  regelmäßigen  Mitgliederversammlungen  und 
Verunstaltungen  der  Landsmannschaft  wurden 
dutch  Darbienmcen  der  Juacndcruppe  ventchönl. 
Unsere  J irgend  hat  n  Zci}  und  Mliho  geopfeid,  um 
nns  Stunden  der  Ficude  und  ;4udi  der  BesmnlWh- 
keu  zu  bereiten.  2;.ir  W^ttmachlszeit  trat  die  J u- 
gendgruppe  mit  dei  A  ifruhrung  eines  Mflrchen- 
splels  im  Itzehoer  Stadttheatei  audi  an  dtc  bt'elte 
Oeffcnihchktv?  Zui  Faschingszeit  wurde  ein  Fest 
unter  dem  Motto  .Jahrmarkt  ln  Plllkallen*'  gefeiert. 
Im  Spätsommer  «»lebten  wlt  einen  ..Abend  am 
Börnste: n*trand“  Bei  dieser  Veranstaltung  wurde 
cm*  Bcinstemausstellung  der  ehemaligen  Königs- 
ber  ».*4  i  Bernste.»imanufaklm  ge/zcigt.  Im  Oktober 
sprach  I.nndesvorsilzender  Schiöter,  Kiel,  llber 
O' «  und  Aufgaben  der  Vcrtrlebenenver- 

bä»  <t4  I >ie  Mite Hederve »'Sammlung  im  Dezember 
wind,  zu  einer  vm  welhnachtiichen  Feierstunde 
gestaltet.  i  deren  Mittelpunkt  das  .  Apostel  spiel* 
von  Max  Mell  stand. 

GlUekstadt.  Dir  Gliirkstadter  Gruppe  der 
Ost-  und  \V«s|pr«uncn  hi'srhluR  auf  ihrer  Genrral- 
vmammlune.  der  GcsrhiiftsführunK  der  Lands¬ 
mannschaft  für  die  Ostpreußenhiire  den  Betrag  von 
50.—  DM  zur  Verfügung  zu  stellen.  Gleirhzeitig 
wrndn  sieh  die  Gruppe  an  alle  Ostpreußengruppen 
im  ganzen  Bundesgebiet  mit  der  kam cradtthaftli chen 
Aufforderung,  den  cleirhen  Weg  zur  l'nterstützung 
der  Landsleute  in  der  Heimat  einztisehlagen. 

Glürkstadt,  Im  geschmückten  Saal  de*  GUst- 
hauso*  t  ntei  den  l,ind*’n“  feinden  die  Ostpreußen 
ihr  drittes  Jahresfest,  ln  den  ktiiücn  Pausen  der 
Lotten  Mus  k  so.gte  He.nv  Wald  für  gute  Laune. 

Tante  M .liehen”  war  windet  einmal  der  Höhepunkt. 

B  r  e  d  *  1  e  d  t.  in  det  Central  halle  versammelten 

«oii  d.#  Lanosieute  /.  hrem  r » ad.t ionellen  Fleck- 
i-re-i  g«n-  rt.«  Sctilm-htcr  ücs  Ortes  das  Roh- 
mntciial  2ur  Verrilctm«  bcsicIIi  hätten. 

NiK-h  kmwr  A.  -p lache  wurde  Gerhard  Hans  wie- 
,  1  m  /,im  Vois'tzenden  gewählt  Sein  Stollverti'e- 
ter  ist  Otto  Lipsk:,  Jrn  weiteren  Verlauf  wurzle  die 

Vcw'r'i  ■^hCv  S.rtl'ir,',?’,enn  ^««rud  Papendiek 
N,»<*ti  «  n«i  Dai  s'elhmg  Ihie*  I  eben* 

direr  Frd!)","V'’"M'!M*’e  st“*wn  un<*  Gedichte  au» 
inrer  reoer  gele  en 

r  ctT-r  C  ,  ;r  nJ.  M  hr  pi><!or  '  "rh!  Wik«  auch  diesmal 

FhntmoM-hl  n  t "  '  n.  F*”cnnr lehcd  ernannt, 

vnr,..;,',  '«■rhlnöen  Ihn  und 

Ort«.  ’  rn  °sl'  '"’d  We*tpreuBen  des 

F 1  kernfürde.  Wt«  der  Jahresherlcht  der 

M  ;  K i  hnf“  ,e.s,e-  ,*-t  die 

stier-«-  ;  P’  „  ,,0'„  Llmsiedlun«  weiter  «e- 

•«  Vorstand  mi,  dem  Vor- 

D.e  K  i-sen  age  7'"  '^ereewählt. 

Schotter  M\/i  .  .  ^ ,nrt  Landes voi sitzender 

«muhrnfTd  wohnten  der  Vcr- 

menrj-'r  ^nn.  Beisam- 


Sparkassen 

K.7;'«^™  «•■’'He.senverband  e  V., 

•.  ■  »  - . 

Aniwrburg  /N  ilrnharit  u- .  • 

Os*  i  Kt-  Tnsterburn 

V-.  d-  |'„  *Ä  K,  Mühlhansen.  Diel 

Falken.  ,  , i  kV  n,?  ,  ,  Lyck'  Ebenrode.  Eyt 
F— >'  ,-,d  4-  ‘""«•Udorf  Kr. 

r.omh„,,.e-,  ’r'slune.  Gerv 

c«  ,ti  i  i  ..  „  ,  .7. 1 "'  nbaeh  b  Tapinn,  o 
miwh-tian-,-,  »«Meenth.l. 

-  .  ...  .  ••  SMUald.  Ser 

Schloß!*  , c  „  WehIa'®* 

V-r.  K,'  ,|«  Tr  «'übe!  w  T**n*r' 

w  ::k.M-hken  w  ■  Jv"r",,lburB.  wett 

|J  M-‘mel.  Wormdltt. 

zu  Hehlen,  dä  :u!,ru!1h>"l|'r|,,;«';,ll!r  A"skun"' 

Hä 1 1 leisen ver'hä'n'g  e  v'  tl 

nach  |  nt(*rlag**n  von  Klirrt*^  ’  i’  4l*orn* 

hcr  mehl  •« ÄÄ1;: 
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Sparbücher 


/um  93.  Geburtstag 

«im  7  Februar  dem  trüberen  (»4it  Hotelbesitzer 
Richard  Käebs  aus  Königsberg.  jetzt  in  Walsrode, 
Hindenburgplatz  15 

fr»iu  Mann  Kuckuck  aus  Spucken,  Ekhmederung. 
Sic  lebt  tu  Sandhausen,  Kreis  Osterholz-Scbarmbeck. 

zum  90.  Geburtstag 

um  13  Februar  dem  Henumeistcr  i  R  August 
Raschu**,  zuletzt  Lasilchnen.  Ei  lebt  in  Burg  auf  Feh¬ 
marn,  BdhnholstrdUe  45. 

7 um  85.  Geburtstag 

am  12  Februiir  Frau  Auguste  Tscfiorrek.  geb. 
Siiuer,  fi u s  dem  Kreise  Rastenburg,  jetzt  in  Tinge- 
tude,  Kreis  Wolfonbilttel. 

mn  II.  Februdi  Friedrich  R  chtet  vom  Gut  Hohen¬ 
dorf,  Kreis  Pr.-Eylau.  Er  lebt  in  Rinteln  Weser, 
Klosters traße  lti 

am  7  Februar  Frau  Ern«»  Bork  aus  Rastenburg, 
jetzt  In  On  Sowjetzone 

zum  80.  Geburtstag 

ani  26  Januar  Wilhelm  Krause  aus  Tilsit,  jetzt  in 
Steinkirchen,  Kreis  Stade. 

dem  Lötzener  Leonhard  Kirschke,  jetzt  in  der 
Sowjeizone. 

am  27.  Januar  Frau  Marie  Polakowskl,  geb.  Zllins, 
aus  Lengenqucll,  Kreis  Treuburg,  jetzt  in  der  Sowjet¬ 
zone, 

am  12.  Februar  Otto  Hulpke,  dem  Bczirksbeduf- 
fragten  für  Szugken.  Er  kommt  vom  Gut  Taulischken, 
Kreis  Tilsit-Ragnil,  und  lebt  jetzt  in  Groft-Soltholz, 
Kreis  Flensburg. 

am  27  Januar  dem  KreissparkassendirektOT  i.  R 
Max  Przetak  dus  Mohrungen.  jetzt  Braunsehweig, 
Eichendorff-Siedlung. 

am  1  Februar  dem  Landwirt  Fritz  Wunderlich  aus 
Patilsdion,  Kreis  Stallupönen,  jetzt  Lütjensee  bei 
Trittau. 

am  20  Januar  Gottlieb  Nickel  aus  Sensburg,  jetzt 
in  Barmstedt,  Nappenhorn  Holstein 
am  30.  Januar  Frau  Käthe  Rogage  aus  Tilsit,  Jetzt 
Uedem.  Kreis  Cleve.  Rheinland. 

am  23  Januar  Frau  Wilhelmine  Witt.  geb.  Baran, 
aus  Nc'denhury.  Jetzt  in  Bad  Gandersheim,  Bader 
Straße  Hl. 

zum  75.  Geburtstag 

am  3.  Februar  Frau  Sidome  Kusubski  aus  Königs¬ 
berg,  jetzt  Frankfurt  M.,  Tiroler  Straße  6. 

am  14.  Februar  dem  Landwirt  Adolf  Tulke  aus 
Rosenberg,  Jetzt  Victersen. 


am  1.  Februar  dem  Königsberger  Reidisbahnsekre- 
tar  a  D  Iynaz  Kowalski,  einem  der  letzten  lebenden 
Chinakampfer  von  1900—1902.  Er  lebt  in  Bad  Kts- 
singen.  Bergmannstraße  7  5. 

dem  Postbetriebsussistenlen  Josef  Garnitza  aus 
Hellsberg,  jetzt  in  der  Sowjetzone. 

am  6  Februdi  Frau  Marie  Lange,  geb.  BartUck. 
aus  Sulimmen.  Kreis  Lotzen*  heute  ln  Braunsehweig, 
Limbeker  Straße  48. 

am  3.  Februar  Franz  Kruppa  aus  Lotzen.  Bozen¬ 
straße  31,  jetzt  m  Karlsruhe-Baden.  Hambacher  Str.  6. 

am  31.  .Idiiuui  dem  Landwirt  Friedrich  Szelinskl 
aus  Kuppen  bei  Saalleid.  Kreis  Mohrungen. 

Flau  Linu  Dornbusch  aus  Ponarth  bei  Königsberg, 
jetzt  Handorf,  Kreis  Harburg. 

am  17  Januar  dem  Reichsbahnamtniann  i.  R.  Jo¬ 
hannes  Kranull,  jetzt  ln  Braubadi  am  Rhein,  Bios- 
bergstraße  21. 

dem  früheren  Justizangestellten  beim  Königsberger 
Amtsgericht  Paul  Knorr  in  Emlichheim  484.  Kreis 
Beutheim. 

Frau  A.  Sieg  aus  der  Nahe  von  Korschen,  Jetzt  in 
Berlin-Charlottenburg.  Dahlmannstraße  24. 


Hochzeitsjubiläen 

Dds  seltene  Fest  det  Diamantenen  Hochzeit  feierten 
am  Neu  Jahr  stdg  Kar!  Preuss  und  Frau  Henriette,  geb. 
Rodmachor,  aus  Königsberg.  Sie  leben  in  Duten¬ 
hofen  52a,  uber  Wetzlar. 

Ihre  Goldene  Hochzeit  konnten  Lehrer  i  R. 
L.  Reihs  und  seine  Gattin  in  Bad  Bramstedt  begehen. 
Sie  stammen  aus  Kl.-Lasken,  Kreis  Lyck. 

Am  6.  Februar  begehen  die  Goldene  Hochzeit 
Friedrich  Lemke  und  Frau  Auguste,  geb.  Schwittay. 
Sie  leben  in  Elmshorn.  Ausgarstraße  1. 

Die  Eheleute  Franz  Domnik  und  Frau  Johanna, 
geb.  Dieterich,  feierten  ihre  Goldene  Hochzeit.  Sie 
kommen  aus  Insterburg  und  wohnen  rm  Altersheim 
in  Sandersbusch,  Oldenburg. 

Der  Telegralenlnspektor  i.  R.  Karl  Toll  aus  Pilt- 
koppen  und  Frau  Gertrud,  geb.  Berger,  aus  Königs¬ 
berg.  konnten  ihre  Goldene  Hochzeit  feiern.  Sie 
lebten  in  Königsberg  und  wohnen  jetzt  in  (21a) 
Dorsten  W.f  Markt  14. 


C 


Aus  der  Geschäftsführung 


J 


Dringend  gesucht  wird  Frau  Amalie  Neumann, 
geb.  Bendrien.  aus  Königsberg,  evtl,  auch  der  Vater 
Henry  oder  Heinrich  Bendrien.  Frau  Neumann 
hatte  einen  Bruder,  der  in  Amerika  lebte.  Zuschrif¬ 
ten  unter  HBO  an  die  Geschäftsführung  der  Lands- 
mannschait  Ostpreußen  in  Hamburg  24.  Wallstr.  29. 


Für  Frau  Erna  König,  geb  Nltsch.  Tilsit,  Kasta- 
nlenstraße  8a.  Hegt  ein  Sparbuch  vor.  Es  wurde  ln 
Königsberg.  Schrebergarten  am  Oberteich,  zurück- 
gelassen.  als  Frau  König  ln  Domnau  als  Lehrerin 
1947  eingesetzt  wurde. 

Für  Lrnit  Schlitz,  Tilsit,  Clausiusstr.  35.  und  Ehe¬ 
frau  Johanna,  geb.  Pietsch,  Hegen  Hinterlegungs- 
schcine  Uber  eine  Verfügung  von  Todes  wegen,  ein 
Einheitsvertrag  für  Pachtgrundstücke  und  Verhand¬ 
lungskopien  vor 

Von  der  Städt.  Hilfsschule  Tilsit  für  K.  M.  I  liegt 
ein  Sparkassenbuch  vor  über  RM  11  122,34.  Die  ein- 
gezahltcn  Beträge  sind  hinter  den  Namen  der  Schü¬ 
ler  vermerkt.  Eis  käme  eine  Gemelnschaflsauf Wer¬ 
tung  in  Frage. 

Für  Johann  Vogel  und  Frau  Minna,  geb.  Klein, 
Rodenthal.  Kr.  Lötzen.  liegt  ein  Sparbuch  vor. 

Quittungskarte  Invalidonvei  Sicherung  Nr.  18.  Auf- 
rechnungsbescheinlgungen  Gebuits-  und  Heirats¬ 
urkunden,  eine  Grenzkartc.  liegen  vor  für  Hermann 
Suttkus  aus  dem  Kreis  Eichniederung,  geb.  24.  7.  94, 
und  Anna  Suttkus.  Wo  lebt  der  Sohn  Hetnz? 

Es  liegt  ein  Sparbuch  vor  für  Mathilde  Blasch,  geb. 
Zakalowskl,  Zlrvten,  Schulst»*.  30. 

Für  den  landw.  Gehilfen  Helmut  Schmtdtke,  Ka- 
werningken  Post  Dame  rau.  Kr.  Weh  lau,  liegt  ein 
Sparkassenbuch  über  RM  125«.—  vor. 

Für  Arnold  Lange,  Seerappcn  über  Königsberg, 
Vormund  Bürgermeister  Link,  liegt  ein  Sparbuch 
vor. 

Zuschriften  erbittet  die  Geschäftsführung  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  ln  Hamburg  24.  Wall- 
stiaße  29b. 

* 

Für  nachstehend  aufgeführte  Landsleute  lagern 
Sparkassenbücher  beim  Treuhänder  für  die  ostdeut¬ 
schen  öffentlichen  Sparkassen.  Bankdirektor  Kurt 
Fengeflsch.  (24a)  Hamburg  1,  Bergstraße  16.  Die  In¬ 
haber  werden  gebeten,  die  Sparkassenbücher  bet 
obengenannter  Stelle  anzufordern.  Anfragen  von 
Landsleuten,  die  in  dieser  Liste  nicht  aufgeführt 
sind,  sind  zwecklos,  da  nur  für  die  Genannten  Un¬ 
terlagen  vorhanden  sind. 

Stadt-  und  Kreissparknsse  Allenstein:  1.  August 
Mager  aus  Rentienen,  Kto.-Nr.  55800  ,  2.  Gertrud 
Mager  aus  Rentienen,  Kto.-Nr.  50809  ,  3.  Walter  Ma¬ 
ger  aus  Rentienen,  Kto.-Nr  39  858. 

Krehsparkasse  Anfcrapp:  4.  Baumdiek  aus  Ge¬ 
iern. 

Kreissparkasse  Hrilsberg:  5.  Josef  Horbach  aus 
Hellsbcrg,  Kto.-Nr.  19335  ;  8.  Ute  Horbach  aus  Hetls- 
berg,  Kto.-Nr.  23215. 

Stadtsparkasse  Königsberg:  7.  Name  unbekannt 
Kto.-Nr  l  11195;  8.  Elisabeth  Grutzkwm.  Kto.-Nr. 

15312:  9.  Name  unbekannt.  Kto.-Nr.  13/21703. 

Stadtsparkasse  Liebstadt-  (Mohrungcn):  10.  Gün¬ 
ter  Krokowskt  aus  Seubersdorf,  Kto.-Nr.  7117. 
Kreisspa rkas.se  Pr. -Holland:  U.  Erika  Haese  aus 
Kogau.  Kto.-Nr.  17889 

Kreissparkasse  Pr. -Holland:  11.  Erika  Haese  aus 
Rogau,  Kt.-Nr.  17  889. 

Kreissparkasse  Tilsit-Ragnit:  12.  Karl  Boss  aus 

Tilsit,  Kto.-Nr.  21252,  13.  Karl  Boss  aus  TLlsit,  Kto.- 
Nr.  21869,  und  eine  Brieftasche;  14.  Anna  Reimer 
aus  Sch  il  Ibergen.  Kto.-Nr.  19562;  15.  Roswitha  Rei* 

mer  aus  Auerfließ,  Kto.-Nr.  278S9;  16.  Wolfgang  Rei¬ 
mer  aus  Auerfließ.  Kto.-Nr.  31551;  17.  Ida  Schulz  aus 
Tilsit,  Kto.-Nr.  14067. 


Sladtsparkasse  Tilsit:  18.  Ida  Schulz  aus  Tilsit, 
Kto.-Nr.  21997. 

Krelssparkassc  Labiau:  19  Helene  Szansett  aua 
Bienendorf,  Kto.-Nr.  63b. 

Landesbank  der  Provinz  Ostpreußen:  20.  Adellne 
SchJJefkowitz  aus  Maulen.  Kto.-Nr.  05400. 

Kreissparkasse  Angerapp:  21.  EmtUe  Lukat  aus 
Gembern,  Kto.-Nr  14816 

Stadtsparkasse  Königsberg:  22.  Name  unbekannt, 
Kto.-Nr.  13709 

Kreissparkasse  Osterode:  23.  Ilse  Roehr  aus 
Osterode,  Kto.-Nr.  26280. 

Kreissparkasse  Wehlau:  24.  Gertrud  Bischoff  aus 
Taplacken,  Kto.-Nr  35776  :  25.  Karl  Bischoff  aus  Tap- 
lacken.  Kto.-Nr  39562  .  2«.  Ottilie  Bischoff  aus  Tap¬ 
lacken,  Kto.-Nr.  37078;  27.  Anna  Gutzeil  aus  Peters¬ 
dorf,  Kto.-Nr  41894;  28.  Arno  Gutzeit  aus  Peters¬ 
dorf,  Kto.-Nr.  35733;  29.  Arno  Gutzcit  aus  Petersdorf, 
Kto.-Nr.  41;  30.  Gerhard  GuUeit  aus  Petersdoif, 

Kto.-Nr  37777  ;  31.  Max  Wendt,  Qr.- Aliendorf.  Kto.- 
Nr.  4602. 


Erfolge  der  heimatvertriebenen 
Studenten 

Die  „Vereinigung  heimatverlriebener  deutscher 
Studenten  e.  V.“  hielt  am  Samstag  und  Sonnlag  in 
Bad  Godesberg  ihre  diesjährige  Hauptversammlung 
ab.  Dieser  Vereinigung  gehören  die  m  den  einzel¬ 
nen  Universitätsstädten  bestehenden  Organisationen 
der  heimatvertriebenen  Studenten  —  wie  z.  B.  der 
„  Deutsch' -baltische  Surdentenbund",  „Oidensland 
Ostpreußen",  ..Arbeitskreis  Pommerscher  Studieren¬ 
der“.  „Hochschulring  der  sudetendeutschen  Acker¬ 
manngemeinde“,  „SUdostdeutscher  Studentenring“ 
usw.  —  als  korporative  Mitglieder  an.  Alle  diese 
Studentenvereinigungen  haben  zur  Zelt  etwa  3000 
Mitglieder.  Auch  die  studentischen  Verbände  der 
Heimat  vertriebenen  ln  Oesterreich  und  die  aus  der 
Sowjetzone  haben  sich  an  geschlossen. 

Die  Vereinigung  hat  sich  in  die  Beratungen  über 
die  Gestaltung  der  Richtlinien  für  die  Ausbildungs- 
hllfen  Im  Rahmen  des  Lastenausgleichs  eingeschal¬ 
tet,  hat  ln  Entschließungen  an  die  Rektorenkonfe- 
remz  und  die  Kultusminister  der  Länder  mit  Erfolg 
auf  die  Einführung  von  Vorlesungen  Uber  Ost¬ 
probleme.  auf  die  Berücksichtigung  heimatvertrie- 
bener  Dozenten  bol  der  Besetzung  von  Planstellen 
an  den  Universitäten  eingewirkt.  für  ihre  Mitglieder 
Inlands-  und  Avislandsstipendien  besorgt,  steh  auch 
sonst  um  soziale  Förderungsmaßnahmen  bemüht, 
usw. 

Im  kommenden  Geschäftsjahr  will  die  Vereini¬ 
gung  eine  Vcrtragsreise  namhafter  ostdeutscher 
Wissenschaftler  für  alle  deutschen  Universitäten 
organisieren.  Der  Sohn  Odd  Nansens,  Elgil  Nansen, 
der  der  Hauptversammlung  beiwohnte,  hat  unter 
seinen  Landsleuten  eine  Sammelaktion  zur  Unter¬ 
stützung  der  heimatvertriebenen  Studenten  Ins  Le¬ 
ben  gerufen.  Die  inzwischen  bereits  zu  erfreulicher 
Höhe  angewachsenen  Spenden  sollen  demnächst  über 
die  Europahllie  nach  Deutschland  transferiert  und 
hier  verteilt  werden. 

Zum  ersten  Vorsitzenden  der  Vereinigung  wurde 
wiederum  Walter  Schlescr  (Bonn),  zum  zweiten 
Vorsitzenden  Dr.  Hans  Christ  (Marburg)  gewählt. 


Preiswert  und  gut 
sind  die  tausendfach  bewährten 

Federbetten 

vom 

helmatvertr.  Spezialgeschäft 

Bettenhaus  ßueder 

Elmshorn  Holst.,  Ham  weg  84 

Inlett 

rot  oder  blau,  garantiert  farb¬ 
echt  u.  dicht  mir  ÖpexlalnÄhten 
und  Doppelecken: 
Oberbetten  130  200 
6  Pfd.  Füllung:  55.-  70.-  82,- 
106.-  118,-  130.-; 

140  200,  «*/ 1  Pfd.  Füllung:  60.-. 

76.-,  89.-,  115,-.  128.-,  141,-; 
160  200  ein,  7 •/«  Pfd.  Füllung: 
70.-,  83,-.  98.-.  113.-,  128.-. 
139,-,  155.-; 

Kopfkissen.  80  80  cm 
2'/*  Pfd.  Füllung:  tß.50.  21.-. 
24.-,  27.-.  31.-.  35.- 
Nachnahmeversand  Porto  und 
Verpackung  frei.  Zurücknahme 
oder  Umtausch  Innerhalb 
8  Tagen  bei  Nichtgefallen! 
Hetmatvertriebenc  3  */•  Rabatt! 


( tyoiraisanjeigen^ 

Ostpr.  Beamter  (Insp.),  41  174.  ev. 
möchte  gebild.  Landsmännin  im 
Raum  Köln-Bonn-Düsseldorf  zw. 
Heirat  kennenlernen.  Blldzuschi. 
(zur.)  erb.  u.  Nr.  30  715  Das  Ost- 
preußenbl..  Anz.-Abt.,  Hamb.  24. 
Ostpr.  I.audw.  u.  Handw,.  42'176, 


Hegißaü 


Das  neue,  hervorragend  wirksame 
Mittel  bei  nervösen 

Herzbeschwerden 
Altersbeschwerden 
(flltersherz) 
Anomalem  Blutdruck 
Nervenschwäche 

Regipan-Drageessind  bestensempfoh¬ 
len  zur  Herzstärkung.  Nervenberuhl- 

K  sowie  zur  Normalisierung  von  zu 
m  oder  zu  niedrigem  Blutdruck. 
Auch  kann  Regipan  Hilfe  bringen  bei 
nervösen  Herzzuständen,  Obbrerretj- 
barkeit,  Schwindelgefühl,  Müdigkeit, 
Störungen  in  den  Wechseljahren  oder 
nervöser  Schlaflosigkeit. 
Regipan  verbessert  die  Ernährung  des 
Herzmuskels,  dämpft  die  nervöse  Un¬ 
ruhe  und  verhilft  zu  Frische  und  Lei¬ 
stungsfähigkeit.  Regipan  verdient  Ver¬ 
trauen!  Angenehme  Anwendung,  un¬ 
schädlich.  In  allenApotheken.  DM  3.60. 
Togal-Werk  München  27. 


2  Krlegerwttwen,  Flucht].,  39/160. 
ev.,  dkl.,  mit  1  Kind,  28/!6l, 
kath.,  dkl.,  mit  t  Kind,  beide  so¬ 
lide  und  häusl..  möchten  mit 
2  netten  Herren  in  Briefw.  treten, 
spät.  Heirat  nicht  ausgeschl.  Zu¬ 
schnitten  erb.  u.  Nr.  30  639  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt,,  Ham¬ 
burg  24. 


Spotthaus 

B.  v.  RODEN 

Hannover 

Schilleistroße 


Erstklassige  Waren 

stark  herabgesetzt 

Winter-Schlufj  -Verkauf 


P-  .-I 


Dame,  45/170.  Ostpreußin,  edles 

Herzensgemütc,  eign.  Jagdvilla 
m  Garage,  Geflügelfarm,  in 
herrl.  Tannenwald  Nahe  FKm. 
weites  Jagdrevier,  bietet  ein¬ 
samem,  cdcldcnk.  ält.  Herrn 
mit  fester  Pension  neue  Hei¬ 
mat,  bet  gutem  Versteh,  spat. 
Heirat.  Zuschr.  erb.  unter  Nr. 
30  502  Das  Ostpreußenblatt.  An- 
zelgen-Abt.,  Hamburg  24. 


Wer  kennt  Kurt  Gebrecht  v.  Fern¬ 
sprechamt  Königsberg.  Frltz- 
Thierse-Platz,  u.  kann  mir  bestä¬ 
tigen,  daß  er  längere  Jahre  als 
Postfachs  rbelter  beschäftigt  ge¬ 
wesen  Ist?  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Nacht,  erb.  Frau  Annl 
Laib  recht,  Dülken,  Nordrhld., 
Vllchtclner  Straße  130. 

Nachschlagewerk  über  die  Begüte- 
rung.  Ostpreußens  gesucht.  Käuf¬ 
lich  od.  gegen  entsprach.  Leihge¬ 
bühr.  Angeb.  an  von  Eichhorn. 
Bad  Homburg.  Saalburgstr.  77. 


c 


Verschiedenes 


J 


Wohnraum  lrei  lur  rüstiges,  ostpr. 
Rentner-Ehepaar  vom  Lande  geg. 
Hilfe  ln  4  Mg.  Landwlrtsch. 
Weström,  Willensen  über  Herz¬ 
berg' Harz. 


Suche  Angehörige  und  Lands¬ 
leute  aus  meinem  Heimatort 
AuftMtumal,  Kr.  Heydekrug. 
Ostpr..  Memelland.  zw.  Bestät. 
z.  Lastenausgleich.  Bitte  mel¬ 
det  Euch!  Erich  Aschmann,  (23) 
Huntlosen  i.  O.,  Heilstätte. 
Stat.  4,  Zim.  3. 


ev..  nicht  unvermögend,  wünscht  weicher  Landsmann  ersehnt  Christi. 


zw,  Gründung  einer  Landwirt 
schaft  eine  Bauersfrau  (Flüchtl.) 
kennenzulernen  oder  Einheirat! 
auf  einen  kl.  Hof.  Zuschr.  erb. 
u.  Nr.  30541  Das  Ostpreuüenblatt, 

Anz.-Abt..  Hamburg  24 
Ostpr.  Bauernsohn.  23/179.  ev., 
dklbld.,  in  sicherer  Position, 

MamL^W'AIMn  \DriHei-  Ostpreußto,  kfm.  Äugest..  29/155. 
tat  nicht  uusgesctil.  Zuschr.  erb.  Icd"  ev-v  sehr  solide,  sucht. 


Ehe  u.  neue  Heimat?  Bin  ostpi 
Landwirtstochter,  led..  ev.,  38  169. 
mbld..  schlk..  gut  ausseh..  Wirt¬ 
schaft!..  hättsl.,  natur-  u.  musik- 
llcb.,  tadellose  Vcrgangcnh.  Zu¬ 
schr  erb.  u.  Nr.  30579  Das  Osl- 

Greußenbiatt,  Anz.-Abt..  Ham- 
urg  24. 


da  es  ihr  an  pass.  Gelegenh. 
fehlt,  einen  gleichgesinnt.  Lands¬ 
mann  pass.  Alters,  ev..  iw.  sp. 
Hei  tat.  Zuschr.  erb.  u.  Nr.  30  264 
Das  Ostpreußenblatl,  Anz.-Abt.. 
Hamburg  24. _ _ 


u.  Nr.  30  480,  Das  Ostpteußen- 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24 
Kaufm..  krtegsv.,  m  kl.  Geschäft 
auf  dem  Lande  sucht  auf  diesem 
Wege  eine  nette,  gesunde  und 
arbettslreudlge  Lebensgcf..  ev., 

27—34  J„  mit  Geburtsd  BiUtzu-  Ermländertn,  kath..  25  J„  wünscht 
sehr.  erb.  u.  Nr.  30  447,  Das  Ost-,  Bekanntst*,  m.  aufricht.  Ermlän- 
proußenblatt,  Anz.-Abt..  Ham-'  der  zw.  sp.  Heirat.  Bildzuschr. 
bürg  24  erb.  u.  Nr.  30  412  Das  Ostpreußcn- 

Ostpr.  Bauer,  schiildl  gesch..  ev..  blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. - 

51/175.  ohne  kl.  Kinder,  der  In  ostpreußtn.  Kriegerwwe..  36 172, 
Kürze  nach  Westf.  umslcdcU,  m  Sohn.  10  J.,  ev..  elgn.  Wohng. 


Ostpr.  Bäckermeister! 

Dem  größten  Tetl  der  ostpr. 
Kollegen  bin  ich  durdt  meine 
Tätigkeit  als  Vertreter  des 
Odmwerkes  Königsberg  Pr. 
persönlich  bekannt.  Nach  gut 
Oberst.  Krlecstahrcn  u.  russ. 
Gefangenschaft  habe  ich  wie¬ 
der  Vertretungen  für  Bäcke- 
re'bedarf  übernommen.  Sie  er¬ 
halten  durch  mich:  Backöfen. 
Bäckerctmasch..  Ladeneinrich¬ 
tungen.  FeURlasurmassen  ln 
Schokolade,  Mokka,  Haselnuß. 
Zitrone.  Orange.  Vanille  so¬ 
wie  Crempulver,  Eispulver  und 
siimtl,  Aromen  und  Gewürze. 
Würde  mich  freuen.  wenn 
recht  viele  Kollegen  sich  mel¬ 
den  würden. 

Mit  landsmännlschem  Gruß 
Hugo  Sakuth 
Bäckermeister 

Vertretungen  und  Handel  für 
Bäckerelbedarf 
tlainliurg-llarburg 
Bremer  Str.  89.  Tel.  37  49  81 


Zur  Erlang,  einer  Rente  suche  Ich 
dring.  Mitarbeiter  meines  Man¬ 
nes  Alfred  Nitscb,  geb.  14.  12.  1919 
tn  Königsberg,  wohnh  gew.  Kö¬ 
nigsberg.  Prltzener  Weg  3.  die 
mir  bestätigen  können,  daß  mein 
Mann  als  Bautührcr  lm  Ange- 
stelltenverh.  bet  der  Fa.  Schlettau 
GmbH  In  Königsberg  beschäftigt 
war.  Nachr.  erb.  Fr.  Eva  Nltsch. 
Bad  Harzburg.  Schmledestr.  16. 

Wäscherei  u.  Chem.  Reinigung  an' 

Fachmann  lm  Badeort  ztt  vor-' 
pachten,  evtl,  zu  verkaufen.  An-| 
geb.  erb.  tt.  Nr.  5799  Das  ostpreu- 
ßenblatl,  Antt.-Abf.,  Hamburg  24. 


Gut  gekleidet 

für  Ä  75 


Bestens  einßeführte 

Fahrrad-  und  Motorradhandlung 

ln  Kirchdorr,  elnz.  am  Ort, 
günstig  zu  verpachten  oder  als 
Filiale  an  Mechaniker-Meister 
zu  vergeben.  Offerten  erb.  u. 
Nr.  30563  Das  Ostpreußenblatt, 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


sucht  die  Bckanntsch  einer  Dame 
von  45—50  J.  zw.  bald.  Heirat. 
Bäuerin,  ruh.  Wesen,  bevor*.  Zu¬ 
schr.  erb.  u.  Nr.  30  410  Das  Ost- 
prcußenbtaU,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24. 


u.  Geschäft,  wünscht  ein.  katif- 
männ.  gebtld..  Strebs.,  soliden 
Herrn  tn  pass.  Alter  zw.  bald. 
Ehe  kennenzulemen.  Bildzuschr. 
erb.  u.  Nr.  30  387  Das  Ostpreußen¬ 
blatt,  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Ostpreuße.  31/165.  ev.,  dklbld.,  .  „  , 

wünscht  die  Bekanntseh  einet  Ostpreußin.  Wwo.  mit  Kind.  45  168. 
netten,  auft,  Landsmännin.  Blld-|  wünscht  gcbild.  Herrn  In  sicherer 
"  Position  zw.  bald.  Heirat  kennen- 


ausctir.  erb.  u.  Nr.  30  409  Das  Osl 
preußenblatt. 

Dtlrg  24. 

Bauhandwerker,  172,  ev .  Wohn«, 
mit  Eigentum  (Rheinld  ).  bietet 
liebem  Christ!.  Mädel  bis  30  J. 
zweite  Heimat.  Zuschr  erb.  u.  „  .  _  jv/ige  «kl  voll- 

Nt-  30  475  Das  OstpicUßcnblBtt,  fj  "  vo,, 

Anzc-Abt..  Hamburg  24.  ' 

Ostpr.  Bauernsohn,  dklbld..  23/178,' 
ev..  Heimatkreis  Heillgenbeit.  ge¬ 
lernter  Maurer,  sticht  Ostprcti- 
ßcnmädel  mit  gutci  Vergangenh. 
kcnnenzulerncn.  Zuschr.  m.  Bild 
(zurück)  erb.  u.  Nr,  30  371  " 


Anz.-Abt..  Ham-  .n,|(jrnen  Schöne  Wohnung  am 
Boden6ee  vorh.  Bildzuschr.  erb.  u. 
Nr.  5414  Das  OslpreuBenblatt, 
Anz  -Abt.,  Hamburg  24. _ 

leb.  Oslpreußin.  47/165, 
schlank,  möchte  gläub.  Herrn  mit 
Herzensbtldg.  kennen  lernen  Zu¬ 
schriften  erb.  u,  Nr.  30  7.70  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham¬ 
burg  24 _ ! 

Das  Liebes,  ordentl.  Mädel  wird  von 


Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt..  Ham- 

burg  24. _ 

Ostpr.  Heimkehrer,  26  167,  ev..  sucht 
Hebes  ev  Mädel,  nicht  üb.  2«.  zw. 
Heirat  kennenzulemen  Zuschr! 
erb  u.  Nr.  30  558  Das  Ostpreußen¬ 


blatt.  Anz  -Abt..  Hamburg  24.  I  buifl  24. 


Stlergeb.  gesucht,  ev,  32/158. 
bld..  naturlicb.  Für  den  Anfang 
ist  reicht,  gesorgt.  Zuschr.  m.  Bild 
(zurück)  erb.  u.  Nr.  30  666  Das 
Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 


Welchc  ostpreußlschc  Rentnerin 
möchte  mit  etner  42jähr.  Ost¬ 
preußin.  die  leidend  ist.  einen 
gemeinsamen  Haushalt  führen? 
Freie  Unterkunft  und  Tetlverpfl. 
wird  gewährt.  Nur  ernsthafte 
Zuschr.  erb.  unter  Nr.  30698  Das 
Ostpreußenblatt,  Anzelgen-Abt.J 
Hamburg  24. 

Frau  Else  Gronau,  fr.  wohnh.  Kö- 
nigsbcrK-Metgethcn.  Schlageter- 
weg  7-8.  Jetzt  sowj.  bes.  Zone, 
bittet  alle  Freunde  u.  Bekannte 
sich  zu  melden  Zuschr.  bitte  an 
Gertrud  Mlgowskl,  Düsseldorf  10, 
Bülowstr.  9  L _ 

Bin  alleine  im  Raum  (22)!  35  173. 
ev.,  Landwirt,  heute  techn.- 
kaufm.  nngestellt!  Naturliebend. 
wer  schreibt  mir?  U  Nr.  30519 
Das  Ostpreußenblatt.  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Junger  Mann,  25  J.,  wünscht  nettes 
Mädchen  kennenzulernen.  Zuschr. 
erb.  u.  Nr.  30  583  Das  Ostpreußen¬ 
blatt.  Anz.-Abt.,  Hamburg  24. 


Damen-  u.  Ilerrenfriseurgcsrhäft 

(mit  Wohng.)  Umgeb.  Hannover, 
krank  hei  Uh.  zu  verk.  Erfordert, 
ca.  DM  3500.  Angeb.  u.  Nr.  30  477 
Das  Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt., 
Hamburg  24. 

Achtung.  Könlgsberger  von  Untcr- 
haberberg  9la!  Wer  noch  am  Le¬ 
ben  ist.  melde  sich  bitte  an  Hetnz 
Hermennu,  (23)  Achim.  Bez.  Bre¬ 
men.  Philosophen  weg  4. 


Amerikaner  in  Deutschland 
sticht  zw\  Vervollständigung 
seiner  Ahnentafel  Briefwech¬ 
sel  mit  Nachkommen  von 
Christoph  PodlatU  und  Frau 
Regina,  geb.  Mosel,  welche  zu 
Anfang  des  ID.  Jahrhunderts 
ln  Pröken.  Kr.  Goldap  (Ostpr.) 
lebten  u.  starben;  desgleichen 
mit  Nachkommen  von  Gott¬ 
fried  Kernbach  u.  Frau  Marie, 
geb.  Weddig,  ebenfalls  aus 
Pröken.  Nadir  erb.  u.  Nr.  30694 
Das  Ostpreußenblatt,  Anzel- 
gen-Abt..  Hamburg  24. 


Stabile  eiserne 


Betten-  und  Webwarenverund 

Bruno  Reimann 

Ifcide/Holfttein,  Landweg  2 

früher  Königsberg  (Ostpr.) 

Oberbetten,  rot  u.  blau,  Ia  In¬ 
lett,  mit  25jähr.  Garantie¬ 
schein 

Oberbetten,  130X200,  6  Pfund 
Füg.  ab  DM  49.-  69,-  79,-  97,- 

109. -  115,-  124,- 
Oberbetten,  140X  200.  7  Pfund 

Fllg.,  ab  DM  55.-  79,-  89.- 
104,-  123,-  129.-  139.- 
Oberbettcn,  180  X  200,  7  Pfund 
Fllg..  ab  DM  59,-  83.-  95.- 

110. -  126,-  134,-  145.- 
Unterbetten,  115X  200,  6  Pfund 

Fllg.,  ab  49.-  69.-  79,-  97.-  109.- 
115,- 

Kopfkissen,  80X80.  2  Pfd.  Fllg., 
ab  DM  14,50  24,-  31.- 
Bcttfedern  /  Inlett  /  Bettwäsche 
Matratzen  usw. 
zu  billigsten  Preisen.  Fordern 
Sie  kostenlos  Preisliste  und 
Muster  an.  Nachnahme-Ver¬ 
sand,  Porto  u.  Verp.  frei.  Gar. 
ZurUckn.  Innerhalb  8  Tagen  bei 
Nlchtgef.  Heimatvertriebene  3V* 


mit  dem  Strickkleid 

Modell  „Erna" 

aus  wirklich  gutem  Ma¬ 
terial  gewirkt,  tadellos 
verarbeitet  •  und  doch 
so  billig.  Marine  oder 
weinrot  mit  hübsches 
Stichelhaareffekten 
Größe  42-48  DM  6.7J 
Größe  50-52  DM7  73 
Nochn. -Versand.  Um* 
tausch  od.  Geld  zurück! 
Bild-Katalog  kostenlos I 

WUNDISCH 

Augsburg 
G  1 56 


Wenn  SÄMEREIEN... 

dann  bestellen  Sie  bei  dam  be¬ 
kannten  ostpr.  Fachgeschäft 
(fr.  Tilsit)  —  Katalog  frei  — 
Ernst  Günther,  Hameln-Weser 
Osterstraße  42 


Sin  Wunschfraum 
wurde  Wirklichkeit 

Frau  Offenhäuser  litt  seit  truhe- 
ster  Jugend  an  spärlichem  Haar¬ 
wuchs.  Sic  war  sehr  unglück¬ 
lich  darüber.  Nun  brachte  ihr 
HAAR-NEU  Recapll  die  Erfül¬ 
lung  Ihres  sehnlichen  Wunsches 
nach  schönem,  vollem  Haar. 
Hören  Sie,  was  Frau  OtTenhüuscr 
selbst  darüber  berichtet: 

71».'  t'  m*!n  Haarwuchs  war  meine  i/rüßte  Soroe. 

icti  konnte  mir  nie  eine  richtige,  schöne  Frisur  machen  las- 
sen.  Schon  als  junges  Mädchen  blickte  ich  neidisch  auf 
meine  Freundinnen  di*  alle  volles,  schönes  Haar  besaßen. 
Nach  der  Behandlung  mit  HAAR-NEU  aber  bekam  ich 
Z*cr  „Zcll  eineu  Haarschopf,  wie  Ich  ihn  mir  nicht 
schöner  wünschen  konnte  Mein  alter  Traum  ist  also  doch 
noch  In  Erfüllung  gegangen 

Frau  OfTenhüuser  ist  nur  einer  der  vielen  Menschen  — 
Männer  und  Frauen  -  denen  HAAR-NEU  Recapll  solch 
eindrucksvolle  Haarwuchserfolge  brachte 

^ocaP11  isl  etwas  völlig  Neuartiges.  Es  enthält 
Substanzen,  darunter  erst  ln  letzter 
K,J,iischc  Versuche  unter  stren¬ 
ger  ärztlicher  Kontrolle  brachten  sensationelle  Erfolge  und 
neuen  Haarwuchs  selbst  auf  uralten  Glatzen,  bei  kahlen 
f?a2rau8;aI1*  SchuPPcnblldung  und  lästigem  Kopf- 
jucken  Und  erst  jetzt,  nachdem  diese  erstaunlichen  Wir- 
Rungen  von  HAAR-NEU  einwandfrei  ei  wiesen  Bind  naben 

SB*»nt£iH?'iChen?“te.r  ,Ur  ilc  Öffentlichkeit  ficigcgeben. 

HAAR-NEU  Recapll  will  nun  auch  Ihnen  nelfcn  Der  unten- 
öutscheln  bringt  Ihnen  Interessante  Aufklärung. 
Schicken  S.e  Ihn  gleich  abl 


-X  KASTENKARRE 

Dame  wünscht  für  den  Lebenssom-  ,  .  „  . ... 

mer  geblld.  Partner,  60—62.  volle""}-  *®-  st-  *J.80 

Wohnung  vorh.  Zuschr.  erb.  unLi™*1. Pu™,I’155re.*u.ri?.  ■ 

Nr  30  4*6  Das  Ostpreußenblatt,  5#'- DM  D-»nko.  Katalog  gratt«. 
Anz.-Abt.,  Hamburg  24.  I  Weatfalia  Wortueugco  ,  Heg«  Sit  i,  W  1 


Gntisolieln 

für  den  kostenlosen  Bezug  der  Broschüre  ..Ein  Wunder  der 
Wissenschaft“  Kann  Ihr  Fachhündlci  (Apotheke  Dtogertc, 
Parfümerie.  Friseur geschan*  den  Gutschein  zufällig  nicht 
einlosen,  bitte  mit  Ihrer  genauen  Adresse  und  der  Adresse 
Ihres  Fachgeschäftes  auf  Postkarte  oder  im  Umschlag 
einsenden  an: 


HAAR-NEU 


Cheim-pharm.  Labor. 
Waller  Schäler 
Stgt.-Bad  Cannstatl-UA  344 m 


Jahrgang  4  /  Folge  4 


Das  Ostpreußenblatt 


5.  Februar  1953  /  Seite  18 


|Au**chn#id«n 


gCb.  23.  * 
Angcrburje 
Neu-Roscn- 
».Mleptjt, 


autscheiniai 


b mimiimimiMM::''”;; 
^'//IVebsluhl  m 

■V  i  ■ 


Ebner,  Meta,  geb.  Kurrat.  gcb. 
2 2.  7.  1905.  u.  Kind  Erika,  gcb. 
10.  2.  1943,  beide  aus  Köntgs- 
huld.  Kr.  Tilslt-Ragmt,  Ostpr., 
beide  vermißt  am  10.  2.  1945  im 
Kr.  Friedland.  Ostpi..  b.  Rus- 
senctnfall;  wer  kennt  ihr 
Schicksal  u.  gibt  Ausk.?  Nachi. 
erb.  Frau  Minna  Sedat.  Glad¬ 
beck.  Westf.,  Im  Aschebruch  10. 


Kindersuchdienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes 
Hamburg-Altona,  Allee  125 — 131 

Ostpreußenkinder  suchen  ihre  Angehörigen! 


nsendung  d.es«  GuHcho- 
ten  den  vielgcruhmtc 
er  Pötschke»  Gar- 

h*  lurnur80P!  U«  Seilen 
1  R.ldm  I  davon  VOOBIumen 
nniB'ld  in  P'dctit  Farbenl 
,  .  .  *  Wir.'  «  einet  allen 
t.inchlieftl  di  Porlo  D^A  1,— 
iken  e-nsenden  an 

r.  jtsehke -;iNeuB2 


^//Wäschesfhraiil»; 


Friedrich  Erwin,  geb  25.  8  1891 

verschleppt  am  2.  2.  1945  aus  Per¬ 
sing  Ob.  Hohenstein  Ostpr.. 
Wilfried  Erwin,  geb.  24  9  1925. 

verm.  am  10.  4.  1944  am  Viewasch 
auf  der  Krim.  FPNr.  11  652  B. 
Nacht,  erb.  Frau  Maria  Erwin, 
Crailsheim.  Wttbe..  Burgbergstr 
Nr.  13. 


ou*  9"'«'  e0?„  üch«of 

C0-  »«>  cm  b,c  ,  ‘  un'l”o find,, 

"»  2’9- 

oemi  w0,rt,  roh -tili 
*  Wtin 

S&Ä  > 


Ausk.  geben  üb.  Tobten, 
eb  ^  4  188»  n  Welßcn- 
KdniKsbci  u  üb.  Guten« 
inen,  Anna,  geb.  Kumm* 
5  :j  u  189«  in  Gaffken, 
,1a, id.  bis  zur  Ausbom- 
ohnh.  gewesen  Köntgs- 
Altroßgät  tet  Kirchen- 
s'n:i  Hardenbergstr.  22  b. 
Aski.  Abromelt,  Fritz, 
1903,  Abnimeil,  Lotte, 
.  ,,  l>  3  10,  1909.  Abro- 
ifter,  geb  2  10.  1930, 

gewesen  Noithausen  bei 
•it!  werksicdlung.  Flie- 
Nachi  erb.  Ruth  Pesa- 
nt  .i  Rh..  HausdOrffstr. 


Fischer,  Walter,  geb.  29.  5.  1913. 
letzter  Wohnort  Langhöfel.  Kr. 
Wehlau.  Nadir,  erb.  Fr.  Minna 
Burke.  Merzenich  Düren,  Lin¬ 
denstraße  10. 


von  dort  mit  Fti.  A,VU  ‘i  v/.r 
narm*  unbek..  wahrschcinl.  \or 
Kr  Angel  bürg,  Raslenburp  od 
Gerdauen)  aus  dem  laRCi  m 
ausgeholt  und  Ende  „ 

auf  dem  Gutshof  Henrietten; 
fede  beide  beim  VichhUtei 
gesehen  worden.  Um  Nacnrtcn 
erb.  die  Eltern.  Unk  werdet 
erst..  Farn.  Adolf  Stad-.e,  Haut 
(Westf.),  Eggeberg  8. 


Fahl,  Bruno.  Uffz.,  aus  Allenstetn. 
geb.  15.  1.  1924,  am  15.  1.  1945. 
abends  um  9.00  Uhr,  vom  Haupt¬ 
bahnhof  Allenstein  nach  Sens- 
burg,  Ostpr..  vom  Genesungsur¬ 
laub  z.  Einsatztruppe  abgefahren. 
Wer  kann  üb.  sein  Schicksal  Aus¬ 
kunft  geben?  Nacht*,  erb.  seine 
Mutter.  Fr.  Franziska  Fahl.  Al¬ 
tena.  Westf..  Am  Knerling  35.  fr. 
Allenstein.  Angerburger  Str.  7, 
Masurensledig. _ 


II  Wien.  Walter, 

zu!  b  d  Ostpr. 
rau  Königsberg 
w «i i  Klang.  I- ritz, 
zus.  Ostpr  lmpn 
Fm  Hafenbecken 
Fr.  in  Kgb.-Pon 
»KO.  August  Johl 
fr.  Ahrensbök, 


Steiner,  Erich  (Kaminski).  • 

9  1920.  Krokatt  Ncidenburu. 

Zwelllnden/Gumbinnen,  u 
Martha,  geb.  Koch  Wer 
nach  <i.  20.  1.  45  mit  :hner 
od.  weiß  etwas  von  ihnen 
jede  Mitteilung  dankt 
Martha  Steiner  (Kami 
Essen-Kray.  Morgenstelc  7! 
Krokau.  Kreis  Neidcnburß 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  meine 
Schwester  Hilde  Genutt,  gcb.  5.  5. 
1929  ln  Gurgsden.  Kr.  Heydekrug. 
Ostpr.,  letzte  Nachr.  1945  bei  Fr. 
Lorenscheit  m  Flaschken,  Kr.  Po- 
gegen.  Ostpr.  Nachr.  erb.  Wil¬ 
helm  Genutt.  Geisingen  Nr.  22, 
Kr.  Münslngen,  Wttbg.-Hohcnz 


Gucfian^cigen 


Bild  Nr.  ALK.  —  2884 
Name:  Wilhelm,  Vorname:  Horst 
geb.:  9.  8.  1943  ln  Insterburg  (Ostpr.) 
Augen:  blau-grau,  Haar:  hellblond 
Das  Kind  war  ln  einem  Säuglingsheim 
in  Memel.  Die  Mutter  des  Kindes.  Frau 
Wilhelm,  geborene  Müller,  wohnte  ln 
Memel,  Mühlenstraßc  49. 


Sgoralskl,  Fritz.  Feidw  ueb 
27.  11.  1905  ln  Schildeck.  wurde 
zu!.  gesehen  am  18.  1.  1945  auf 
der  Chaussee  Ostetode  l  Rich¬ 
tung  Sch  ildeck-Gtlgcn  bürg,  Zul 
Marsch komp.  Osterode.  Nacht 
erb.  Frau  Auguste  Sgoralskl. 
Billerbeck  i.  Westf..  Becrlagc 
b  von  Ol  fers. 


Gimboth.  Ernst,  geb.  5.  6.  1865. 
und  Gimboth.  Else,  geb.  18.  12 
1699.  wohnh.  Königsberg  (Pr)- 
Ratshof,  Kapornet  Straße  22a. 
vermißt.  Else  G.  soll  nach  dem 
russ.  Einmarsch  ln  Kgb.-Llcp. 
Tiroler  Weg,  gewohnt  haben. 
Nachr.  erb  unt.  Nr.  30657  Das 
Ostprcußenblatt,  Anzeigen-Ab- 
tellung,  Hamburg  24. 


Suche  Einwohner  von  Königsberg, 
Roonstt.  17.  Elise  Rhody.  Nien¬ 
burg  (Weser),  Blucherstr.  6.  _ 


Wer  kann  Ausk.  erteilen  üb.  das 
Schicks  der  Frau  Marie  Bigga, 
geb.  Kosgalwies.  geb.  2.  6.  1862. 
wohnh.  Ragnit.  Sdvützenstr.  16. 
Nacht  ,  erb.  u.  Nr.  30  484  Das  Ost- 

6  reußenblatt.  Anz.-Abt.,  Ham- 
urg  24. 


Anfragen  und  Hinweise  unter  Angabe  der  Bildnummer  rich¬ 
ten  an:  Geschäftsführung  der  Landsmannschaft  Ostpreußen, 
Hamburg  24. 


befreit  Dr.med.  Flienbjch»  Methode!  Au»k»*n.VVo*teoloi 
Alter  u.Gcschl  jngeben.  F.  Knj»ier,  Munch<n2B5.'tü6,  87 


Hanig,  Franz,  geb.  19.  11.  1910  in 
Woppcn.  Ki  Biaunsberg.  Letzte 
Anschr.  FPNr.  64  821  A.  Bat.  921, 
Gau  3.  Volkssturm.  Im  Mäiz  1945 
noch  ln  Berlin  gesehen.  Nachr. 
erb.  Luzta  Knoblauch,  Lengerich, 
Westf.,  Bahnhofstr.  85. 


Wer  kann  Ausk.  geben  über  den 
Verbleib  meiner  Eltern  Bauer 
Karl  Behrendt,  ejeb.  4.  2.  1883  in 
Mispelsee,  Kr.  Osterode,  wohnh 
Mispclsee.  Frau  Auguste  Beh¬ 
rendt,  geh  Teufert.  geb.  1.  I.  88 
in  Parwolken,  wohnh.  Mispelsee, 
Vater  und  Mutter  sollen  noch  in 
Zichenau^Polen  gesehen  worden 
sein,  v.  dort  keine  weitere  Nachr. 
Nachr.  erb.  Walter  Behrendt, 
Essen-Kalernberg,  Schalkerstr.  23a 


^pgäbpni W^tf&jifscfnnebBi  'flieVab onj 

Vor  Io  ngon  Sio  Giot  »prob©  von  Or.  Ronlithltf  &  Co.,  louphoim  1  25  0/ Wiirttbg. 


Rogowski,  Hermann  geb.  25  II.  85. 

zul.  wohnh.  Mostolten,  Kr.  Lyck 
(Osipr.),  verschleppt  6.  4  1945 

Gefängnis  Barlensteln.  Nachr. 
erb.  Frau  Marie  Rogowski  (20a) 
Westerwald  12,  über  Rinteln  an 
der  Weser. 


ache  meine  Verwandten:  Emil 
Letzas,  Bersteningken.  Berla 
Swars,  geb.  Letzas,  Matzstubbern, 
Lydia  Jagst,  Plaschken.  Auguste 
Schlmkoreit,  Urbanshol.  Gertrud 
Wiesenberg,  Tilsit-Kalven.  verw. 
Storim.  Nadir,  erb.  Heinrich  Let¬ 
zas.  (16)  Arolsen  bei  Kassel. 


Herrmann,  Hugo,  geb.  4.  10. 
1898  ln  Schönwiese.  Kr.  Pt.- 
Eylau.  zul.  wohnh.  Wokellcn. 
Kr.  Pr.-Eylau,  auf  der  Flucht 
im  Mörz  bei  Lauenberg.  Pom¬ 
mern.  von  Russen  verschleppt. 
Nachr.  erb.  Alfred  Herrmann. 
Düren.  Rhld..  Holzstr.  50. 


^amflienan^oigon 


Reimer,  Paul,  geb.  8.  7  1907  m  Me¬ 
mel.  K  rafifah  rer- Ausbild. -Komp.. 
Wrangel-Kasernc  in  Königsberg 
(Ostpr.).  Hctmatanschr .  Schloß- 
btrg,  Abbau  8.  Siedlg.  Letzte 
Nadir,  erb.  für  Fr.  Gertrud  Rei¬ 
mer.  sowj.  bes.  Zone,  unter  Nr. 
30  578  Das  Ostpreußenblatt.  Anz.- 
Abt..  Hamburg  24. _ 

Wer  kann  üb.  das  Schicksal  mein. 
Ellern  Gastwirt  Johann  Hugalia 
und  Frau  Luise,  geb.  Polluck. 
Wittenwalde.  Kr.  Lyck.  Ausk. 
geben?  Letzte  Nachr.  von  Mitte 
Mar?.  1945  aus  Rauschen-Samld. 
Nachr.  erb.  Ftogalla,  Gillersheim 
Uber  Northeim. 

Wer  kann  Ausk.  geben  über  mein. 
Ehemann  Soldat  Rieh  rd  ir  vs- 
bach,  geb.  9.  10.  99,  Land. -Schlitz. - 
Bat.  4  479  ln  Soest  (Wesu.).  Le.zte 
Nachr.  im  Okt.  1944  Soll  Ende 
Okt.  ln  Angerburg  (Ostpr.)  ge¬ 
sehen  worden  sein.  Nacht,  erb. 
Frau  Emma  Rossbach.  fr.  Jak  li¬ 
tten.  Ki .  Anger -bürg  (Ostpr.),  jetzt 
Lehbek.  Kreis  Flensburg. 

Frau  Marie  Saborowski,  geborene 
Preuss.  geb.  9  1.  1887.  aus  Königs¬ 
berg  Pr..  Arnoldstr.  3.  letzter 
Aufenthalt  ab  Dez.  1944  Leunen- 
burg.  Post  Prassen  b.  Korschen. 
b.  Familie  Gottfried  Stritzel. 
Nachr.  erb.  ihr  Sohn  Gerhard 
Saborowski.  geb.  23.  12.  1912.  fr. 
Königsberg  Pr..  Arnoldstr.  3. 
jetzt  Düsseldorf.  Joscfinenstr,  8. 

Ragnlter!  Ueber  Fräulein  Martha 
Salecker  aus  Ragnit,  Hinden- 
burgstr.  32,  geb.  1879.  verschollen 
1945  in  Stralsund  (Pornm.).  bittet 
um  Auskunft  Wilhelm  Salecker 
(17a)  Schwetzingen.  Kaplerstr.  5., 

Berta  u.  Fritz  Salcwski,  Eisenbahn¬ 
beamter.  fr.  Güldenboden  b  El¬ 
bing.  Lotte  Lardun,  aus  Heils¬ 
berg.  Ostpr.  Nachr.  erb.  Ursula 
Fietkau,  Musiklehrerln.  fr.  Kö¬ 
nigsberg,  Viehmarkt  22.  Jetzt 
Konstanz  a.  B„  Seestr  7. _ 

Charlotte  Beicht,  geb.  Sommleit 
2.  7.  28  in  Königsberg  (Pi  >,  sucht 
Angehörige  Ihrer  im  Jahre  1930 
in  Kgb  verstorb  Mutter  Frau 
Berta  Sommleit.  geb.  Schäfer. 
Otto  Schäfer  und  Fr.  Hildegard, 
zuletzt  wohnh.  Angerburg.  P»»*l 
Schäfer  bei  der  Polizei  In  Berlin. 
Fritz  Schäfer,  auch  Eisenbahner 
W'ic  sein  Bruder  Otto.  Nadir,  erb. 
Ch.  Beicht,  Westercelle,  Blumen¬ 
straße  3. 

Wer  kennt  das  Schicks,  des  Schnci- 
derge?ci!cn  Frnst  Scheffler,  geb 
2.  7.  1914  In  Guttstadt.  Er  war  bis 
1945  bei  Schneldermstr.  Riek.  Kö¬ 
nigsberg.  Otto-Reinke-Str.  8.  als 
Geselle  tätig.  Nach  Weihnachten 


w Vt  wc  h  etw rts  übet  SchidUäl 
meines  Mannes  Frilz  Lunau,  gcb. 
21.  9.  01  in  Gembern  Kr.  Angc- 
rapp  (Ostpr.).  Nachr.  erb.  Trau 
Gertrud  Lunau,  Hörpel  Nr.  8, 
>  Soltau  Hann. 


Ihre  Verlobung  geben  bekannt 

Regina  van  Voorhis 
Wolfgang  Czybulka 

Weihnachten  1932 

New  York 
USA 

Jetzt:  91-01  70t h  Ave.  Forest  Hills. 


fo  ist  Farn.  Buchholz?  Sohn  hieß 
Peter.  Selbige  waren  in  Geor- 
genswalde,  Samlnnd.  evakuiert. 
Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  mei¬ 
nen  Sohn  Winfried  Szonn?  FPNr. 
24  309  B  Nadir,  erb.  Paul  Szonn. 
(24a)  LUbeck-Brodtcn. 


Wer  kann  Ausk  geben  über  Frau 
Charlotte  Hldtl,  geb.  Wengering, 
Ehefrau  d.  Emil  Hidd,  geb.  5.  10. 
1912,  zul.  wohnh.  Elchwerder  bei1 
Labiau.  Nadir,  erb  d.  Schwieger¬ 
mutter  Fr.  Franziska  Hickl.  (14a) 
Craintal  hei  Creslingen.  Kr.  Bad 
Mergentheim. 


Mett,  Franz,  ßeb.  21.  2.  11  in  Buren¬ 
lang,  Kr.  Sdiloßberg.  verschollen 
seit  März  1945.  zul.  wohnh.  Bären¬ 
fang.  Wer  kann  Auskunft  über 
ihn  geben  zw.  Todeserklärung? 
Nacht,  erb.  u.  Nr.  30584  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  Anzelgen-Abtellg.. 
Hamburg  24. 

Wer  kann  Ausk.  erteilen  üb.  dcni 
Verbleib  oder  das  Schicksal  der 
Martha  Mtkolelt.  geb.  8  2.  1911. 
letzte  Helmatanscht  Routengrund 
(Raudazen),  Kr.  Tiisit-Ragnti?  Die 
Gesuchte  wurde  Ihren  Eltern  am 
5.  5.  1945  in  Dt.-Eylau.  als  sie  sich 
auf  d.  Bahnt  ücktransport  von 
Pommern  nach  der  Heimat  be¬ 
fand.  zus.  mit  anderen  Mäddten 
u.  Frauen  seitens  der  Russen 
entrissen.  Seitdem  fehlt  jedes 
Lebenszeichen.  Nadir,  erb.  Fritz 
Szameitat,  Wattenheim  (Pfalz). 
Kr.  Frankenthal,  Staufergasse  87. 


.  1867  ini 
Auguste 


Böhnke.  Gustav,  geb.  1. 

Kl. -Engelau.  Altbauer 
JHnria  Böhnke,  geb. 
geb.  1.  2.  1873  in  Gr.-Engelau.  Kr 
Wehlau:  Böhnke,  Erna.  geb.  23 
)0.  1913  ln  Gr.-Engelau.  wohnh 
Allenburg,  Kr. . . 


früher: 

Königsberg  P»  -. 

Neue  Dammgasse  33 
New  York  N.Y. 


Achtung,  Wartenburger:  Wer 

weiß  etwas  Üb.  den  Verbleib 
meines  Onkels.  Bauet  Otto 
Heinrich,  aus  Wartenburg, 
Bahnhofstraße  28?  Er  soll  im 
Jan.  1945  auf  der  Flucht  gese¬ 
hen  worden  sein.  Zwei  Lands¬ 
leute  aus  Guttstadt  sollen  üb. 
seinen  Tod  aussagen  können. 
Wo  befinden  sich  diese  Lands¬ 
leute?  Unkosten  werden  erstat¬ 
tet.  Nachr  erb  Katht  Vol- 
laids,  geb.  Tresp,  Hamburg 
24.  Wallstraße  29 


Allenburg,  Kr.  Wehlau.  Herrnstr. 
182  3:  Minna  Zeich,  geb.  Böhnke. 
gcb.  I.  6.  03  in  Gr.-Engelau;  Ing¬ 
rid  Zeich,  geb.  19.  9.  1937  Man¬ 
fred  Zeich,  geb.  2  .  8.  1940.  alle  im 
Januar  1945  von  Gr.-Engelau  ge- 
flüditet  u.  b.  Zinten  v.  Russen 
eingeholt  worden.  Ernst  Zeich, 
geb.  21.  od.  27.  1.  1898  in  Hed- 
wtgsfclde.  Kr.  Gerdauen.  wohnh. 
Gr.-Engelau,  war  im  Jan.  1945 
beim  Volkssturm  ln  Kl  -Nuhr.  Kr. 
Wehlou:  Gustav  Böhnke,  geb.  14. 
II  1900  in  Gr.-Engelau.  wohnh. 
Gr.-Baum.  Kr.  Labiau;  Hedwig 
Böhnke;  Auguste  Küssncr.  geb. 
Wiese,  geb.  11.  7.  1883  ln  Bartels¬ 
höfen.  Kr.  Lablau.  wohnh.  Kö- 
nigsberg-Charlottcnbu* g.  Charlot¬ 
tenburger  Str.  2.  Z14I.  April  45  im 
Lager  Carmitten  b.  Cranz  gesehen 
worden.  Nachr.  erb.  Hermann 
Böhnke,  (13a)  Kronach.  Obfr.,; 


Nach  Joachim  und  Manfred  zeigen  wit  In  Dankbarkeit  und 
Freude  die  Geburt  unseres  gesunden  dritten  Söhnchens 
Frank-Peter 

an.  *  18.  Januar  1953 

Ingrid  Trojan,  geb.  Joi?ig 
Heinz  G.  Trojan 

Wurttbg.,  Cnariottenstiaße  15 
früher: 

Rastenburg.  Ostpr. 
Krausendorf  8 


Unter -hausen, 

früher 

Neuiosenthal, 

Kr.  Rastenburg,  Ostpr. 


Suche  Kameraden  d.  61.  Div.,  Regt. 
162,  wie  Hill,  Bruno,  Wieme.r, 
Erwin,  Radlg.  Lothar,  aus  Mehl-, 
sadc.  Grunwald,  Kurl,  aus  Mühl¬ 
hausen.  Tausendfreund,  Max.  aus 
Königsberg,  Lingenau,  Kurt,  Sol- 
dlesek,  Kurt,  Hauptfeldw  Wei¬ 
gel.  Oberfeldw.  Hahn  u.  Skotki, 
bitte  auch  um  Meid,  der  nicht  an- 
gef.,  soweit  diese  beim  Rgt.  162 
waren  und  aus  Ostpreußen  sind 
Nachr.  erb.  unter  Nr.  30  734  Das 
Ostpreußenbldtt,  Anz.-Abt.,  Ham- 

bnrn  24 _ 

Königsberger!  Gumbinncr!  Wer1 
kann  Ausk.  erteilen  üb.  meinen 
Vater  Kaufmann  Paul  Holstein, 
letztes  Lebenszeichen  v.  15.  2.  45 
aus  Königsberg.  Nachricht  erb. 
Frau  Martha  Gries,  Celle  (Hann.), 
Breite  Straße  la. 


Die  Geburt  unseics  ersten 
Kindes 

Hans 

zeigen  hocherfreut  an 
Helmut  Adomeit 
Kneifen.  Kt.  Insterburg 
und  Frau  Dagmar 
geb.  Mrongovius 

Königsberg  (Pr), 
Luisenallec  77 

jet2t: 

Kvarnnlbble.  Bi*o.  Schweden 
Upsala,  den  20.  Januar  1953. 


luslol,  Wilhelm.  Hellsberg  (Ost¬ 
preußen).  wohnh.  i.  d.  Nähe  d. 
Kasernen,  gebürt,  aus  Schlesien. 
Hertel,  Heinz.  Heilsberg  (Ostpr.), 
wohnh.  i.  d.  Nähe  d.  Kasernen, 
fr.  Standort  Lötzen  (Ostpr.). 
suche  die  Anschr.  zw.  Bestätig., 
Mein  Mann  Stfw.  Ernst  Kobus. 
geb.  16.  12.  1909  ln  Kruttinncn 

(Ostpr.),  gef.  4.  L  1945.  hat  in 
Sensburg  (Ostpr.)  seine  3jährige 
Ausbildung  als  Musiker  erhalten 
und  eine  Zeltlang,  vor  Eintritti 


Wir  haben  am  30.  Dezember 
1952  geheiratet 

Heinz  Possekel 
Irene  Possekel 

geb.  Edet* 

früher  Reusehenfeld. 

Kr.  Gerdauen 

Kl.-Trakehnen. 
Kr.  Gumbinnen 
Urach  (Württ.) 


Stadtgraben  7. 


Wer  kann  Ausk  geben  über  mein. 
Monn  Oberfeldw  Reinhold  Böh- 
ner,  geb.  2.  4.  1914  in  Zoppot  bei 
Danz;g.  wohnh.  gewesen  Allen¬ 
stein.  Srhrllerstr.  16.  auch  Srftu- 
bertstr.  41,  letzte  Nachr.  v  22.  1. 
1945  dus  Königsberg  (Ostpr.).. 
letzte  FPNr.  29  624  Nachr.  erb. 
Maria  Bohner.  (22b)  Vallendar- 
Rh  .  Gilgenbon!  9.  _  _ 


e  Gottes  Gute  schenkte  uns 
f  h  elnen  gesunden  Weih- 
-  ä  nachtsjungen  (geb.  am 
oi  »■  »2.  1952) 

In  dankbarer  Freude 
**  3  Inge  Höft 

j,  5  *eb-  Mathlszlg 

(Kattenau.  Ostpr.) 

Hans  Höft 

Kuiturbau-Ing. 
Sittensen  (Be/.,  Bremen) 


Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  Grcn. 
im  l.-R.  1  Tldo  von  Bredalow, 
geb.  28  .  9.  1922.  Gt.-Saalau  bei 
Domnau.  vermißt  bei  Rschew 
(Rußld.)  4.  Aug.  1942,  letzte  FPNr. 
00  783  B.  Et  war  zul.  b.  I.-R.  333. 
Nacht  erb.  Frau  Eillnor  Janzen. 
Fricdt ichshausen.  Kr.  Einbeck. 

Wer  kann  Ausk.  geben  üb.  mein. 
Mann  Gustav  Brozio,  geb.  12.  6. 
1891.  zul  wohnh.  Keipetn,  Kreis 
Lyck  (Ostpr.).  zul.  gesehen  1947 
im  Gefangenenlager  Romttten  b. 
Königsberg?  Wer  kann  Auskunft 
geben  üb.  seinen  weiteren  Ver¬ 
bleib?  Ueber  mein.  Sohn  Alfred 
Brozio,  geb.  28.  4.  1917.  letzte 

Nachr.  v.  21.  6.  1944.  eingesetzt  b. 
Witebsk.  Pi. -Bat.  206.  FPNr.  11419. 
Nacht,  erb.  Frau  Anna  Brozto. 
Bochum -Bergen.  Bergen.  Str.  206. 
Ich  suche  meine  Geschwister  und 
Vct wandten  Nachricht  erb  Otto 
Burke,  Merzenich  Düren.  Ltnden- 
straße  10. 

Wer  kann  Auskunft  geb.  üb.  mein. 
Sohn.  Dirk,  Horst  Ulrich,  geb. 
23.  2.  28  aus  Königsberg,  Hrü- 
havenweg  37.  Beruf  Feinmecha¬ 
niker,  gelernt  im  Heereszeugamt 
Ponarth.  Abt.  Nachr.,  soll  im 
Fobr  45  in  Herzogocker-Kasctne 
b  d.  Inf.  gewesen  sein  Nachr 
erb.  Fritz  Dick  (20b)  Adelebsen 
üb.  Uslar,  Angerstraßc  276. 
Achtung,  Regen walde  -  Pommern! 
Suche  Herrn  Paul  Dlntsche.  fr. 
Regenwatde,  Pom..  Bahnhofstr. 
13.  Nachr.  dringend  erb.  Frau 
Gertrud  Korpiun,  Doberatsweiler. 
Post  Esseratsweller  üb.  Lindau 
Bodenseo  _ I 


Jude!.  August,  geb.  14.  7.  1901 
ln  Uderwangen.  Kr.  Pr.-Eylau. 
w'ar  Bez.-Oberwachtmstr.  der 
Gendarmerie,  letzte  Anschrift: 
Pawlowo.  Kr.  u.  Reg.-Bez  Zt- 
chenau.  Nach  Aussagen  soll  er 
im  Januar  1945  Befehl  z.  Ab- 
setzen  in  Richtung  Graudenz 
erhalten  haben.  Nachricht  erb. 
Franz  Judel.  (24b)  Höincrkir- 
chen  üb.  Elmshorn  (Holst.) 


Nlspel,  Helmut,  geb.  16.  7  17. 

ist  im  Lager  56  1  im  Winter  47 
mit  Kaufmann  Hermann  Boh¬ 
rend  zusammengewesen.  Das 
L«:ger  soll  Jetzt  die  Nr.  7056  1 
führen.  Nachr.  erb.  die  Eltern 
Karl  Nlspel.  Rotenberg.  Oboie 
Gasse  148.  über  Schramberg 
{ Württ. -Hohenzoll.) 


1  Masteiei) 


Wer  kann  Auskunft  geben  üb. 
mein.  Sohn.  Obgcf:  Georg  Pau¬ 
la!,  geb  28  3.  1915.  Heimatan¬ 

schrift:  Baltupönen,  Kr.  Tllsit- 
Ragmt.  Ostpr.,  seit  1943  bei  FP¬ 
Nr.  59  218  B  gewesen.  Nach  Abf. 
vom  letzten  Urlaub,  Anfg.  1945. 
habe  Ich  kein  Lebenszeichen  von 
mein.  Sohn  erhalten.  Nachr.  erb. 
Frau  Ida  Paulat.  Bondelum.  Kr. 
Husum.  (24b)  Schlesw. -Holstein. 

Ptakinelll,  Walter,  gcb  17.  1 
in  Königsberg,  wohnh.  Mittel-An¬ 
ger  21.  Klempnermstr..  zul.  beim! 
Volkssturm  Kalthof.  Nachr.  erb. 
Frau  Helene  Ptnkinelll.  Kanzem 
Nr.  34.  Reg.-Bez.  Trier. 


Zu  unseren  beiden  großen 
(Heinz  und  Renate)  gesellte 
sich  am  24.  1.  1953  e.n  kleiner 
Bernd  Dietmar 
In  dankbarer  Freude 
Margarete  Bajorat.  geb.  Brökci 
Ewald  Bajorat.  (21a)  Detmold, 
Plnnctchensti  Nr.  18.  frühei 
Lötzen.  Neuendorfer  Str.  21. 


Kaufmann,  Arno,  Soldat,  FPNr. 
34  014  A.  geb.  21.  12.  1926  ln  Kö¬ 
nigsberg.  aus  Kbg.,  Arndtstr.  14. 
Nachr  erb.  Lothar  Kaufmann, 
(13a)  Büttelbronn  54  Ub.  Treucht- 
ilngen. 


gratulieren  zum  75.  Ge- 
tag  am  23.  Januat 
rau  Marie  Rogowski, 
Soyka  aus  Mostolten  Kr. 
fn  steter  Sorge  um 
verschleppten  Ehemann, 
.n  ee  Ktiget  und  kdrper- 
Frische  leb!  sie  mit 
Tochter  u.  ihrem  Sch  wie- 
hn  in  Westerwald  Nr.  12 
Rütteln  a.  d.  Weser 


Zahle  DM  10,—  für  Nachricht 
u.  Aufenthalt  v.  Horst  Krause. 
Schönwalde  Zinten.  Kt  .  Heilt- 
genbell.  Max.  Krause.  EllhöfU 
SUderlügum. 


lurrhardt.  Württbg, 


Schreiber,  Otto.  geb.  15.  7.  1894. 

Eataillonsführcr  im  Könlgsbct- 
rer  Volkssturm.  zul.  im  Ost- 
markcn-K  rankenhaus.  Trngh. 
Kirchen  str  .  gesehen.  Welcher 
Kämet  ad  we:ß  etwas  ub.  sei¬ 
nen  Verbleib?  Bitte  dring,  um 
Nacht.  Unkosten  werden  er¬ 
stattet.  Frau  Gertrud  Schrei¬ 
ber.  (17b)  Plumberg.  Südbaden. 
Waldrand  58 


Ihre  Vermählung  geben 
bekannt 

llitbert  Riermanski 

Theodora  Blermanski 
geb.  Lange 

AilenatCn  Rohmel  West 

Ostpi eußen  Ki  Neustadt 
Lt.nggassc  6 

jetzt  Leverkusen 
Pürstenbergstr.  io:» 

7.  Februar  1953 


^ 1 1  «Mißen  alle  unsere  Ver- 
«andten  freunde  u.  Bekann- 
u"rt  w  Unsehen  ein  Rhickll- 
ctics  Neues  Jahr. 

Kamine  Willi  calda 

lli»  Rimmrk-Road 
Billings.  Montana,  U.S.A. 


Kollmann.  Joseph,  (|eb  10.  I.  1899 
in  Voigtsdorf  b.  Lautern  (Ostpr.). 
Wurde  am  21.  2.  1945  von  Russen 
zu  Aufraumungsarbeiten  nach  Kö¬ 
nigsberg  (Ostpr.)  mitgenommen. 
Ndchr.  erb  u  Nr.  30  762  Das 
Ostpreußenblatt,  Anz.-Abt.,  Ham- 


Wcr  kann  Ausk.  geben  über  Gefr. 
Fritz  Plaumann.  geb.  3.  8  1904. 

aus  Grünwiese,  Kr  Heiligcnbeil 
(Ostpr,),  letzte  Nachricht  aus 
Schlawe  l.  Pomm  Nachricht  erb. 
Frau  Helene  Plaumann.  Glinde 
bei  Hamburg.  Dorfstr.  12. 


Die  Einsegnungs-Uhr 

ll's  eine  gute  sein  »oll: 
p  «MtiM  —  von 


lotlurks.  Horst,  Königsberg  Pr.. 
Kunkelstr.  22.  gcb  16.  5.  1925.  FP. 
Nr.  21  081  C.  am  26.  8  1944  tuss 

Front  Mlttelabschn.  verwundet, 
dann  vermißt:  wer  weiß  etwas 
Ub.  Ihn?  Nachr.  erb.  Fr.  Matg 
Ploducks.  Lindschied  über  Bad 
Schwalbach.  Kt.  Untertaunus. 


Achtung!  Ehern.  Angehörige  det 
Panzer-Ers.-  und  Ausb.-Abt.  10. 
Zinten.  Ostpr  .  Stab  Nachr. -Zug 
Wer  kann  Ausk.  gcb.  üb.  mein 
Sohn  Werner  Klecfeidt.  geb.  17. 
8.  1927.  Er  war  Im  Jan  1945  noch 
in  der  Kaserne  in  Zinten.  Nachr. 
erb.  Ltsbeth  Kleefeldt,  fr.  AUen- 
stein.  Ostpr..  Bahnhofstr.  44.  J. 
Hannover.  Brehmstraße  32. 


Ihre  Vermählung 
geben  ockannt 

Horst-Werner  Rogainai 
Brigitte  Kogatnat 

geb.  Körtncr 

Bnd  SchwalbHdi.  Rheinstr.  H 
früher  Hohenstein,  Ostpr. 


t  hrenhaus  d.  Ostpreußen! 

(Ha)  stuttgurt-N 
Feuerbachei  Heide  1 
A’«f  Wunsch  Katalog. 
Bequeme  Teilzahlung. 


Jahrgang  4  /  Folgt*  4 


Das  Ostpreußenblatt 
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fern  «einer  geliebten  lltcmat 
ifet  um  IL*  IM.»':  mf in  i,v. 

bo-  Muntt  hum  *  -jt.-.  ,  Vau-i 
OroflviUvi  Schw.t  t4«*i  v.itv* 
Schwa£4-j  u ml  Onkel  (j»*i 
Ubi'htrdAfinni’isU'r  ».  it. 

August  Moercfael 

llti  Aller  von  17  Jn hielt  von  una 
fCRMUten.  Itt  Tt.ruJi 

August«*  Morrrlirl 

t;rb  Si'hctT»«,n 

l>r.  Herbert  Kuuter  (vermißt) 
und  I  rm»  Annv,  geb  Muer- 
chel 

I« ii ko  ttotim  und  Krau  Ku 

Rel»,  Moeitrhel 

It«' I it» m  Mrsiv.iuil  und  trau 
Margarete,  £t*b  Mm-rchei 
und  i nur  Knkelktmlrr 

Lützen.  Ostpi 

Jetzt  Hnnnovei ,  Wiolandslr.  4  A 


T-Dte  Liebe  höret  nimmer 
auf!*4  1.  Kor.  IS,  B. 

Nach  (»otie*  unerfo mählichem 
Raischiiifi  entschlief  heute  vor» 
mittag  II  Uhr  im  fast  voll¬ 
endeten  65.  Lebensjahr  nach 
schwerem,  ln  Geduld  getrage¬ 
nem  Leiden  meine  teure  Le¬ 
benskameradin.  unsere  treu- 
«orfende.  unvergeßliche  Mutter, 
Groll-  und  Urgroßmutter,  Krau 

Gertrud  Domnick 

verw.  Pretifl.  geh.  Bessert 
Ihr  Leben  war  nur  Liebe,  Auf¬ 
opferung  und  Arbeit 

Im  Namen  der  trauernden  Hin¬ 
terbliebenen 

Hohen  Domnlrk 
MUtetsrhu  lieh  rer  l.  R. 
Münster  (Westt.),  Metzer  Str,  6, 
den  8.  Dezember  1952. 
frühe«  Mühlhausen  (Ostpr.) 


Am  24.  Januar  1945  verstarb 
durch  Unfall  mein  lieber,  un¬ 
vergeßlicher  Mann,  unser  treu¬ 
sorgender  Papa,  der 

Fuhrunternehmer  u.  Landwirt 

Richard  Andres 

Königsberg  Pr. 
Jerusalemer  Str.  21 

Voller  Trauer  gedenken  wir 
•einer: 

Kmniy  Andres 
Ursula  und  Kurt 
Horsten  Uber  Hastc/Han. 


Am  1.  Januar  1958  entschlief 
fern  seiner  geliebten  Heimat 
Im  Alter  von  68  Jahren  mein 
lieber  Mann,  unser  guter,  treu¬ 
sorgender  Vater,  Schwiegerva¬ 
ter,  Großvater,  Bruder.  Schwa¬ 
ger  und  Onkel,  der 

I  frühere  Molkerelbesitzer 

Robert  Daniel 

I _ 

_ jSß  Pr.-Holland  (Ostpr.) 

In  tiefer  Trauer: 

Minna  Daniel,  geb.  Bollen 
Hilde  lfohl,  geb.  Daniel 
Waltraud  Eismann,  geb.  Daniel 
Liselotte  Daniel 
Dr.  Rudolf  Hohl 
und  fünf  Enkel 

Bremen- Aumund,  Dietlr.-Speck- 
mann-Str.  28.  und  Hannover 
Friesenstr.  «8  A 


Nach  kurzem,  heftigem  Kran¬ 
kenlager  endete  das  rastlos  tä¬ 
tige  Leben  m eines  Mannes,  un¬ 
seres  treusorgenden  Vaters  u. 
Großvaters,  des 

Eisenbahnbeamten  I.  R. 

Karl  Bannert 

vor  Vollendung  seines  77.  Le¬ 
bensjahres. 

In  tiefer  Trauer: 

Auguste  Bannert 
geb.  Katschinakl 

Kinder  und  Enkelkinder 

früher  Königsberg  Pr. 

Sam  Itter  Allee  9ti 

jetzt  Spieka.  Kr.  WesermUnde 

im  Januar  1953 


Zum  Gedächtnis 

In  stiller  Trauer  gedenken  wir 
unseres  vor  10  Jahren  ln  Stn- 
Ungrad  verminten  Sohnes. 
Bruders  und  Schwagers 

Panzergrenadier 

Werner  Lange 

geb  10.  5.  1923 

Fritz  Lange 

Minna  Lange,  geb.  Horn 
Hildegard  Godau,  geb.  Lange 
Gertrud  Godau 
Tnptnu  (Ostpr.).  SA-Straßc  35 
Jetzt  Krempe  (Holstein), 
Südcrvtrnßc  51, 
und  Hamburg 


Zum  Gedenken! 

Zum  achten  Male  Jtthrte  sich 
um  31  Januar  der  Tag,  an  dem 
mein  lieber  Mann,  treusorgen¬ 
der  Vater  und  Großvater,  der 

Bauer 

Otlo  Grenz 

als  Volkssiurmmnnn  sein  Le¬ 
ben  lassen  mußte. 

Im  Namen  allei  Hntorbliebe- 
non 

Anna  Grenz,  geb  Kundoch 
Hildegard  Krämer,  geb.  Grenz 
Allons  Krämer 
Uffz..  Im  Osten  vermißt 
Herta  Lucka,  geb.  Grenz 
Edith  Denkers,  geh  Grenz 
Herbert  Denkers 
Helmut  Grenz 
von  d.  Russen  verschleppt. 
Kehlen, 

Kreis  Angerburg  (Ostpr.), 
jetzt  Düsseldorf-Holthausen 


/.um  Gedenken! 

Am  M.  Februar  IMS  ttel  vor 
Gr  -Knrschau  mein  lieber. 
Jüngste)  Bruder 

Paul  Lunau 

aus  Tilsit 

Ihm  folgten  ln  kurzen  Abstän¬ 
den  seine  Brüder 

Otto  Lunau 

Berlin 

Franz  Lunau 

Berlin 

Von  17  Geschwistern  bin  ich 
allem  übrig  geblieben. 

Berta  Stansehelt 

geb.  Lunuu 

Konlgsberg-Maraunenhof, 
Herzog- Albrccht- Allee  8, 
bis  18  6  1947  Im  Krankenhaus 
der  Barmherzigkeit, 
jetzt  (18)  Salmünster, 

Kr  Schlüchtern.  Klrchgasse  4 


Am  22.  Dezember  1952  ist  mein 
lieber,  treusorgender  Mann, 
unser  lieber  Bruder.  Schwager 
und  Onkel,  der 

Rcichsbahnnhersekretär  a.  b. 
der  Direktion  Königsberg 

Johannes  Foerster 

im  so.  Lc’-.cnsjahtc  nach  lan¬ 
gem  landen,  doch  unerwartet, 
In  den  ewigen  Frieden  einge¬ 
gangen. 

Im  Namen  der  Angehörigen: 

Erna  Foerster 
geb  Weißschnur 

Königsberg  Pr..  Kalserstr.  28 
jetzt  Baden-Baden-Oos. 
Industriestraße  21 


Brigitte 


Am  28.  Januar  1953  Jtthrte  sich 
zum  fünften  Male  der  Todestag 
unserer  lieben  Tochter.  Schwe¬ 
ster.  Schwfigertn  und  Tante 

Lieselotte  Pfeffer 

geb.  22.  6.  1927  ln  Königsberg 
In  Liebe  gedenken  wir  Ihrer. 

William  Pfeffer  und  Frau 


Königsberg, 
Herm.-Göring-Str.  *6/8» 
Jetzt  Freudenstadt. 
Marktplatz  50 


Am  9.  Januar  verstarb  nach 
kurzer  Krankheit  tm  89.  Le¬ 
bensjahr  Frau 

Auguste  Meißner 

früher  Pas6enheim,  Ostpr. 
Jetzt  Buyendorf  Uber  Neustadt 
Holstein 

Ihr  geliebter  Wunsch,  noch  ein¬ 
mal  die  Heimat  zu  sehen,  Ring 
nicht  in  Erfüllung. 

Friedrich  Meißner 

Gustav  u.  Emneline  als  Kinder 


Zum  Gedenken 

Zum  achten  Male  Jährt  steh  der 
Todestag  unseres  lieben  Soh¬ 
nes  und  Braders 

Helmut 

geb.  4.  1.  1936,  gest.  20.  1.  1945 
Er  wurde  auf  der  Flucht  von 
Tief (| legem  erschossen. 

.Ich  kann  dich  nie. mehr  sghen, 
mit  nlchfs  dich  mehr  erfreii‘n, 
nicht  eine  kleine  Blume 
auf  deinen  Hügel  streu’n." 

Gleichzeitig  gedenken  wir  ln 
Leid  und  Ungewißheit  unserer 
lieben  Tochter  und  Schwester 


Sie  w«r  verwundet  und  wurde 
am  20  l.  1945  ln  das  Marine¬ 
krankenhaus  in  Allenstein, 
Ostpr.,  eingeliefert. 

In  stillem  Leid: 

Erich  und  Johanna  Breier 

als  Eltern 

Manfred  und  Eckhard 

als  Brüder 

Wisselhövede,  Kr.  Rotenburg 
früher  Gr.-Maransen. 

Kr.  Osterode.  Ostpr. 


Zum  Gedenken! 

Wer  Dich  gekannt, 
wird  unsem  Schmerz  ermessen. 
Am  6.  Februar  1953  Jährt  sich 
zum  siebenten  Male  der  Todes¬ 
tag  unserer  einzigen  geliebten 
Tochter 

Gisela  Schenk 

In  stillem  Gedenken 

Fritz  schenk  und  Frau 
Lishcth,  geb.  Boy 
Königsberg  (Pr), 
Rennpark-AUec  60. 

Jetzt  Mölln  (Lbg.), 

Grambeker  Weg  43 


7.uin  Gedächtnis 
Am  14  Februar  Jährt  sich  zum 
ersten  Male  der  traurige  Tag, 
an  dem  meine  unvergeßliche, 
liebe  Frau,  unsere  gute,  treu- 
smgende  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter  und  Oma,  Schwester  u. 
Tante 

Elisabeth  Lemke 

geb.  Brlgardt 

ihre  lieben  Augen  für  Immer 
schloß  Ihr  Loben  war  Liebe 
und  Fürsorge  für  uns  bts  zu¬ 
letzt. 

Wir  weiden  der  Heben  Ent¬ 
schlafenen  ein  ewiges  An¬ 
denken  bewahren, 
tn  tiefer,  stiller  Trauer 
In  Namen  aller  Angehörigen 
Ernst  Lemke 

Königsberg  (Pr),  Tumerstr.  5 
Jetzt  Bremen-Sebaldsbrück. 
Trtnldndstr.  17 


Am  15.  Januar  1952  verstarb 
fein  Ihrer  ostpreußischen  Hei¬ 
mat  Tilsit,  ln  KUhlungsborn. 
Mocklbg.,  unsere  liebe  Mutter, 
Schwieger-  u.  Großmutter,  Frau 

Marie  Koknat 

im  Alter  von  84  Jahren. 

Sie  ist  am  20.  Januar  1953  ln 
KUhlungsborn  beigesetzt  wor¬ 
den. 

Theodor  Dahl  und  Krau 
Charlotte,  geb.  Koknat 
Karin  Dahl 

Hamburg  und  KUhlungsborn, 
Wllh.-Picck-Str.  1 


Wir  gedenken  ln  Lieb«  und 
Dankbarkeit  unseres  Vaters 
Sinliätsrnt 

Dr.  Emil  Gerdes 

aus  Lötzen  lOstpr.) 
der  im  86.  Lebensjahr  am  17. 
Januar  1953  in  Dortmund  ent- 
sch!  ief 

und  unserer  Mutter 

Erika  Gerdes 

geb.  Frelin  von  Wrangel 
am  30.  Januar  1945  auf  der 
Flucht  verstorben. 

Im  Namen  aller  Hinterbliebe¬ 
nen 

Erica  Henschel,  geb.  G«rdes 

Dortmund.  SchUtzenstraße  37. 
früher  Marlenwerder. 


Am  12.  Oktober  1952  entschlief 
sanft  nach  kurzer,  schwerer 
Krankheit  unsere  herzensgute, 
unvergeßliche  Mutter,  meine 
liebe  Oma 

Ottilie  Dieser 

geb.  Holsowskl 

Im  74.  Lebensjahr. 

Sie  folgte  ihrem  Im  August  1947 
verstorbenen  Ehegatten  tn  die 
Ewigkeit. 

In  tiefem  Schmerz: 

Charlotte  Dieser 
Margarete  Friedrich 
geb.  Dieser 

Hans-Joachim  Friedrich 

als  Enkel 

Saalfeld.  Ostpr.,  Langgasse  3« 
jetzt  Oerel  7»,  Kr  Bremervörde 


Unsere  Hebe  kleine  Mama 

Martha  Kolberg 

geb.  Grigoleit 

Heinrichswaide  —  Königsberg 
verließ  uns  unerwartet  am 
Abend  des  9.  Januar  1953. 

Ihr  Leben  war  getragen  von 
hlngegebenor  Zuneigung  zu  al¬ 
lem  Schönen  und  zu  allem 
Hilflosen  und  über  allem  zur 
Heimat. 

Mit  tiefer  Anteilnahme  Ihrer 
Landsleute  wurde  sie  am  II. 
Januar  zu  Grabe  getragen. 

Es  verbleiben  In  Trauer 
ihre  Kinder 

Ulrike  Steinort.  geb.  Kolberg 
Waldemar  Steinort 
und  alle  Anverwandten 

Ahrensbök.  Mösberg  78a 
Schleswig-Holstein 


Unsere  sehr  liebe  mütterliche 
Freundin,  die  vier  Tiessen- 
Oenerattonen  die  Treue  gehal¬ 
ten  hat, 

Anna  Polixa 

Ist,  wie  wir  erst  Jetzt  erfahren 
hallen,  in  einem  Könlgsberger 
Alierslieim  am  12.  August  1945 
verstorben. 

Wir  werden  unsere  Tänt  nicht 
vergessen. 

Rcinhold  Tlessen 
Kiel.  Jungfemstleg  9  m, 


Am  19.  Dezember  1952  Jährte 
sich  zum  vierten  Male  der  Tag. 
an  dem  Gottes  Liebe 

Minna  Ehrenberg 

Keb.  Wallat 

nach  langjährigem,  mH  unend¬ 
licher  Geduld  getragenem  Lei¬ 
den  wieder  zu  sich  nahm. 

In  aufopfernder  Liebe,  ln  un- 
erschöpfbnrer  Güte  und  tiefer 
Gottverbundenheit  war  sie 
Ihrem  Gatten  und  Ihren  bei¬ 
den  Kindern  bis  zum  letzten 
Atemzuge  Quelle  der  Kraft  u. 
des  Segens  und  bleibt  es  fer¬ 
nerhin. 

Immu  Ehrenberg 

Udo  und  Waltraud  Ehrenberg 

Neuwted/Rhelnstr.  91 
(Osterode,  Ostpr.) 


Leid  und  Schmerz 
hat  nun  ein  Ende, 

Du  gingst  in  bessere  Hände, 
Am  8  Januar  1953  Infolge  eines 
Schlagnnfaiies  entschlief  im 
Alter  von  80  Jahren,  fern  der 
geliebten  ostpreußischen  Hei¬ 
mat.  unsere  liebe,  treusorgende 
Mutter.  Schwiegermutter.  Oma 
und  Tante.  Witwe 

Anna  Wasna 

geb.  Hubert 

Im  Namen  der  trauernden  Hin¬ 
terbliebenen 

Maria  Bajobr,  verw  Gemlau 
geb.  Wasna.  als  Toehter 
Waldemar  Bajobr 
als  Schwiegersohn 
u.  a.  Verwandten  und 
Bekannten. 

Trammen.  Elchniederung 
(Ostpr). 

Jetzt  Essen.  Geriingplatz  4 


Sei  getreu  bis  an  den  Tod. 
so  will  ich  dir  die  Krone 
des  Lebens  geben. 

Fern  der  geliebten  ostpr.  Hei¬ 
mat  beendete  am  Sllvestertage 
1952  ein  sanfter  Tod  das  ar¬ 
beitsreiche  Leben  unscier  treu¬ 
sorgenden  Mutier.  Großmutter, 
Schwiegermutter.  Tante  und 
Schwester 

Wwe.  Marie  Dahl 

geb.  Paeger 

tm  90  Lebensjahr  und  ist  in 
Hohcnaspe  (Holstein)  am  3.  Ja¬ 
nuar  1953  zur  letzten  Ruhe  ge¬ 
bettet. 

ln  stiller  Trauer: 

Otto  Dahl,  Bauer 
Helene  Daht,  geb.  Kruck 
Willi  Dabt,  Fleischer 
Richard  Dabt,  Kaufmann 
Annl  Daht 
verw.  Thlerenbach 
Walter  Thlerenbach 

frllher  Schlrwindt,  Ostpr. 
jetzt  Kaaks  über  Itzehoe, 
Hortcourt  (Frankreich), 
Dulsburg-Meldertch 


Am  24.  Dezember  1952  nahm 
Gott  der  Herr  meine  innlg- 
gellebte  Mutter,  unsere  gute 
Schwieger-  und  Großmutter. 
Frau 

Maria  Willamowius 

geb.  Joppien 
aus  Rauschen  (Samland) 

lm  80.  Lebensjahr  zu  sich  ln 
sein  himmlisches  Reich.  Sie 
hoffte  vergebens  auf  die  Wie¬ 
derkehr  ihres  Im  April  1945  ln 
Italien  vermißten  lieben  Sohnes 

Ewald  Willamowius 

In  tiefer  Trauer  im  Namen 
aller  Angehörigen 

Maria  Willamowius 

Northeim  (Hann.), 
ln  der  Flut  22 1. 


Fern  der  geliebten  Heimat 
verstarb  am  4.  Januar  1953 
nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  meine  liebe  Frau.  Mutter 
und  Schwiegermutter 

Berta  Loeper 

geb.  Hopp 

lm  Alter  von  62  Jahren. 

In  tiefer  Trauer: 

Friedrich  Loeper 
Herta  Butsch,  geb.  Loeper 
Gerhard  Butsch 
Königsberg  Pr..  Lobeckstr.  t4 
jetzt  Habnenklee/Harz, 

Haus  Lonl 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat 
entschlief  unerwartet  lm  78. 
Lebensjahr  am  24.  Dezember 
1952  meine  Hebe  Frau,  unsere 
herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  unsere  liebe  Oma, 
Frau 

Marie  Weichler 

geb.  Otto 

aus  Gail  Inden,  Kr.  Osterode 
In  stiller  Trauer: 

Friedrich  Weichler 
und  Kinder 
Anna  Weichler 
Karl  Weichler  (vermißt) 
Otto  Weichler 
Fritz  Weichler 
Willy  Weichler 
Front  Weichler 
fünf  Schwiegertöchter  u. 
sechs  Enkelkinder 
Saizgitter-Lebcnstedt,  Abscht.  I 
Am  Mühlenstahl  12 


Am  24.  Januar  1953  endete  das 
in  selbstloser  Liebe  erfüllte 
Leben  unserer  geliebten  Mut¬ 
ter.  Schwiegermutter.  Groß- 
und  Urgroßmutter,  Frau 

Elma  Ehlers 

geb.  Ktcbensahm 

Ostseebad  Georgenswalde. 
ehern.  Ranten.  Ostpr. 

Im  Alter  von  82  Jahren. 

Sie  war  und  büeb,  auch  nach 
Verlust  der  Heimat,  mit  der 
sie  zutiefst  verbunden  war. 
Mittelpunkt  Ihrer  großen  Fa¬ 
milie. 

Erna  Ehlers,  geb.  Ehlers 
Bernhard  Ehlers.  Glashütte. 
Kr.  Sensburg,  Ostpr..  Jetzt 
Ahsen  4.  über  Verden/Allei 
Karl  Ehlers.  Ranten,  Kreis 
Lötzen,  Ostpreußen,  jetzt 
Steinhagen.  Westt. 
Hildegard  Ehlers 
geb.  Gcrlach 
Dorothea  Hellbuscli, 
geb.  Ehlers,  Rostkcn.  Kr. 
Lötzen .  Ostpr.,  J.  Verden/ 
Aller,  Feldstr.  I 
Toni  Uhse,  geb.  Ehlers 
Werner  Uhse.  Rostken-See- 
hof.  Kr.  Lötzen.  Ostpr.,  J. 
Anröchte.  Kr.  Lippstadt. 
Westt. 

Neun  Enkel  o.  zwölf  Urenkel 
Auguste  Heinrich  als  langjäh¬ 
rige.  treue  Helferin 
Die  Beisetzung  hat  am  Diens¬ 
tag,  27.  Januar  1953.  auf  dem 
Domfriedhof  in  Verden/Aller 
stattgefunden 


Fern  von  der  geliebten  Heimat 
entschlief  am  19.  Januar  1953 
nach  schwerer  Krankheit 
meine  lnmggeltebte  Frau. 
Schwester.  Schwägerin  und 
Tante 

Gertrud  Lange 

geb.  Knorr 

aus  Buchholz  bei  Landsberg. 
Kr.  Pr.-Eylau  (Ostpr.) 

im  65.  Lebensjahre.  Sic  folgte 
ihrem  einzigen  Sohne 


der  am  19.  Februar  1943  In 
Rußland  gefallen  ist.  In  die 
Ewigkeit 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Angehörigen 

Karl  Lange 

Etz  bei  Ptnneberg  (Holst.) 

Wir  haben  sie  am  22,  Januar 
1953  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  26.  Dezember  1952  nahm 
uns  Gott  nach  kurzem  Kran¬ 
kenlager  unsere  liebe,  herzens¬ 
gute  Mutter,  beste  Oma.  meme 
liebe  Schwiegermutter,  unsere 
gute  Schwester,  Schwägerin  u. 
Tante 

Rcvlcrförslcrswitwc 

Ella  Endrowsky 

geb.  bchettat 

aus  Kunzendorf  bei  SAalfcld 
im  Alter  von  70  Jahren.  Sie 
folgte  Ihrem  lieben  Gatten 
nach  sechs  Jahren  ln  die  Ewig¬ 
keit. 

In  tiefer  Trauer  lm  Namen 
aller  Hinterbliebenen: 
Margarete  Gehrmann 
geb.  Endrowsky 
mit  Carla,  aowj.  bes.  Zone 
Arnold  Bentz  u.  Frau  Liese¬ 
lotte.  geb  Endrowsky 
mit  Hans-Dieter  und  Udo, 
sowj.  bes.  Zone 
Frirdn  Küssner-Schemlonek 
geb.  Schettat.  Nordsulingen 
20,  Bcz.  Bremen 
Im  Januar  1953 


Sehr  hart  traf  mich  die  Nach¬ 
richt,  daß  ich  nun  auch  meine 
verehrte.  Hebe  gute  Tonte  nicht 
mehr  Wiedersehen  werde. 

Eliesabeth  Sablonski 

geb.  KartPgus 

t  20.  1.  1953  ln  der  sowj.  bes. 
Zone 

Möge  ihr  auch  die  fremde  Erde 
leicht  sein. 

Für  alle,  die  die  Heimgegan¬ 
gene  lieb  und  gern  hatten: 
Luise  Wieczorerk,  geb.  Karlegus 

Königsberg  Pr., 

Goltz-Allee  24  III 
Jetzt  Hamburg-Lurup. 
Ackerstieg  6  I 


Fern  ihrer  lieben  Heimat  ent¬ 
schlief  am  Morgen  des  ersten 
Tages  lm  neuen  Jahr  1953 
sanft  und  ruhig,  aber  für  uns 
ganz  unerwartet,  unsere  liebe 
und  gute  Schwester  und  Tante 

Margarete  Fisch 

früher  Arys,  Ostpr. 
lm  67.  Lebensjahre. 

Es  trauern  um  sie 

Anna  Fis  eil 
(19a)  Halle/Saale, 
Ammendorf.  Friedrichs«.  76 
Helene  streich,  geb.  Fisch 
116)  Klelnrepperhausen 
über  Treysa 

Edeltraud  Rau.  geb.  Streich 
(16)  Klelnrepperhausen 
Uber  Treysa 


Am  21.  Dezember  1952  ent¬ 
schlief  nach  kurzer,  heimtücki¬ 
scher  Krankheit  meine  hebe 
Frau,  unsere  Hebe  Tochter, 
Schwiege rtoehter  u.  Schwester 

Brigitte  Heckner 

geb.  Rexln 

lm  blühenden  Alter  von  25 
Jahren. 

Im  Namen  aller  trauernden 
Hinterbliebenen 

Ernst  Rcxin 

Neidenburg. 

Jetzt  Friedberg  (Hessen). 
Frankfurter  Straße  9 


Am  9.  Dezember  1952  entschlief 
nach  langem  schwerem,  mit 
Geduld  ertragenem  Leiden  im 
AHersbetm  Kgeebek.  Kr.  -Flena- 
.burg.  unsere  Hebe  Schwester. 

, Schwägerin  und  Tante.  Frau 

Emma  Schleif 

geb.  Bendzko 

aus  Gr.-Gablick,  Kr.  Lötzen, 
jm  72.  Lebensjahre. 

Ir»  stiller  Trauer 

!m  Namen  aller  Angehörigen 

Gotthard  Bendzko 

früher  Gr.-Stürlack.  Kr.  Lötzen 
J.  Kirchheimbolanden  l,  Pfalz 
Strosemannstraße  11 

Die  Beisetzung  hat  am  12.  De¬ 
zember  1952  in  Eggebek  statt- 
gefunden. 


Die  Liebe  höret  nimmer  auf. 
Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  wurde  meine  geliebte 
Frau,  unsere  herzensgute  Mutti 
und  Oma  am  12.  Januar  1953 
lm  74.  Lebensjahre  zut  ewigen 
Heimat  abberufen. 

Berta  Schöttke 

geb.  Umiersk! 

In  stiller  Trauer,  Ebrhuehto 
und  Dankbarkeit 

Franz  Schöttke 
und  Kinder 

Seestadt  Pillau,  Seetief  6, 
jetzt  Waakhausen  23, 
bei  Worpswede. 


Statt  Karten 

Für  die  herzliche  Teilnahme 
beim  Heimgange  meines  lieben 
Mannes  spreche  ich  hiermit 
meinen 

tiefempfundenen  Dank 

aus. 

Marie  Hackel 
Kisdorf  Üb.  Ulzburg,  Holstein 


Sie  sind  nicht  tot,  deren  Hügel  sich  hebt. 

Was  wir  an  Ihnen  geliebt,  das  lebt. 

Das  bleibt,  bis  uns  selber  das  Leben  entrinn? 
Sie  sind  nicht  tot.  die  begraben  sind. 

Ihr  ?0Jöhrigcr  Geburtstag  am  16.  Januar  1953  gibt  uns  Veran¬ 
lassung.  unserer  geliebten  Muttel  zu  gedenken. 

Wwe.  Therese  Schirrmacher 

geh.  Dorsch 

geb.  16.  1.  1883  In  Buchholz 
Königsberg  Pr. 

Nach  der  Vertreibung  aus  Ihrer  Wohnung  und  dem  qual¬ 
vollen  Marsch  ln  die  Ungewißheit  brach  Ihr  aus  Sorcc  uin  uns 
und  vollständiger  Entkräftung  am  1  Mai  1945  das  Herz. 
Ihren  lieben  Geschwistern  und  Schwägern  sowie  lieben  Be¬ 
kannten  ging  sie  voraus. 

Ihr  leben  war  unerschütterlicher  Glaube  an  unseren  Herr¬ 
gott  und  aufopfernde  Liebe  für  uns. 

Erna  Nehmert.  geb  Schirrmache: 
Horst  Schirrmacher  und  Frau. 

Königsberg  Pr. 

z.  Z.  Bonn  und  Bad  Godesberg 


Am  8.  Januai  1953  starb  ganz  plötzlich  mein  InnigstgelieU- 
ler  Mann,  der  liebevollste  Vater  seiner  Kinder,  unser  lieber 
Schwiegersohn,  Bruder,  Schwager  Onkel  und  Großonkel 


Gert  Otto 

aus  Schulen,  Ostpr. 

lm  38.  Lebensjahr. 

ln  ttelem  Schmerz: 

Eva  Otto.  geb.  Krohn,  Wismar 
Dietrich  Otto 
Susanne  Otto 

Franz  Rocwcr  und  Frau  Hedwig,  geb.  Otlo 
Markt  Rettenbach.  Allgäu 
Werner  Gocrth  und  Frau  Erna,  geb.  Otto 
Wismar 

Felix  Callwllz  und  Frau  Dora,  geb.  Otto 
Heeringen 

Wlsmar/Mecklenburg,  Altwlsmarstraße  14 

Die  Beisetzung  hat  am  13.  Januar  1953  In  Wismar  staltgefun- 
den. 
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